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Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser,
liebe Kolleginnen und Kollegen!

Gemeinsam sind wir stark! Oder? In Zeiten knapper werdender Finanz- und Personal-
ressourcen werden immer auch die Stimmen derer laut, die Zusammenschlisse,
verschlankte Strukturen und einen intensiveren Austausch fordern, oft mit dem Argument
der Nutzung von sogenannten Synergieeffekten. In der neuen Ausgabe von ,rheinform"
fragen wir nach: Was machen Kooperationen und Netzwerke im Museumsbereich aus, wie
funktionieren sie, was sind erfolgsversprechende Faktoren und Strukturen, was kann sich
hemmend auswirken? Einem einleitenden Fachartikel von Prof. Dr. Julia Hilgers-Sekowsky,
aus dem Bereich Marketing Management an der Disseldorfer IUBH, School of Business
and Management, folgen Praxisbeispiele rheinischer sowie Uberregionaler und bundes-
weiter Museumsnetzwerke. Grundlage und Motivation fir Netzwerke kdnnen vergleichbare
Sammlungsbestdnde, regionale Bezlige, gemeinsame oder dhnliche Ziele oder auch die
Behebung gemeinsam definierter ,Schwachstellen® sein.

Inhaltlich bieten wir auch in der zweiten Ausgabe 2016 wieder Wissenswertes, Neues
und Interessantes aus den rheinischen Museen. Das Kaiser Wilhelm Museum in Krefeld
stellt sich nach mehrjahriger, sanierungsbedingter SchlieBzeit mit einer neu kuratierten
Sammlungsprasentation in unserer Rubrik ,rheinblick™ vor. Jubilar ist diesmal u. a. das
Museum Neukirchen-Vluyn, das auf 40 Jahre Museumsarbeit zurlickblickt sowie bereits an
einer neuen Dauerausstellung arbeitet, die dann den Blick auch in die Zukunft richten wird.

In Neuerscheinungen und andere Publikationen kénnen Sie ,rheinlesen®, unter ,rhein-
kommen und -gehen® finden sie Informationen zu den aktuellen Personalveranderungen
in der rheinischen Museumslandschaft, unter ,rheindenken™ aktuelle und kommende
Fortbildungsveranstaltungen und Tagungen.

Um die Zeitschrift auch zukiinftig spannend und abwechslungsreich gestalten zu
kénnen, sind wir auf Sie, die Kolleginnen und Kollegen aus den mehr als 420 Museen im
Rheinland angewiesen. Als Autorinnen und Autoren soll ,rheinform™ auch eine Plattform
fur Ihre Interessen werden!

Wir hoffen, Thnen mit dieser Ausgabe wieder ein informatives und zeitgemaBes Medium
bereitgestellt zu haben und freuen uns auf Ihre Rickmeldungen, einen regen Austausch
und auf viele weitere spannende Themen aus den rheinischen Museen!

Ihre Redaktion

Editorial | Seite 6 bis 6
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Kooperationen
Museen
Prof. Dr. Julia Hilgers-Sekowsky

~Kooperation kann in der Kultur Synergie-
effekte und damit Leistungssteigerungen
und/oder Kostenersparnis bringen und ist
damit ein Instrument zur L6ésung von Prob-
lemen, die der Kultur derzeit besonders auf
den Nageln brennen. Vermutlich wird sie
zur Erhaltung der kulturellen Infrastruktur
vielerorts zukinftig ohne Alternative sein.™!

Zur Aktualitat der Thematik und
begriffliche Grundlagen

Die aktive Ausrichtung auf eine zwischen-
betriebliche Zusammenarbeit zwischen
Kulturbetrieben, insbesondere von Muse-
en, weist eine hohe aktuelle Relevanz auf.
Kooperationen haben in der Kulturpolitik
erheblich an Aufmerksamkeit gewonnen,
und Museumsbetriebe kdnnen sich haufig
nur durch eine Zusammenarbeit unterein-
ander den vielfaltigen Herausforderungen
und Zielsetzungen der Kulturarbeit stellen.?
Dimcke und Ebert geben in ihrer Studie
einen Uberblick Uber die Aktualitdt von
Museumskooperationen und stellen heraus,
dass selbst die Europdische Kommission im
Marz 2015 ein Strategiepapier® vorlegte,
um darin zu Kooperationen in der Kultur-
arbeit aufzurufen.*

Unter Kooperationen sollen, meist ver-
traglich fixierte, Zusammenschliisse zwi-
schen Museen verstanden werden, in denen
die Partner ihre rechtliche und wirtschaft-
liche Selbstandigkeit vollstandig oder nur
teilweise bewahren. Die Zusammenarbeit
bezieht sich auf die Erfullung von (Teil-)
Aufgaben und die Museen reduzieren ihre
Handlungsfreiheit meist auf freiwilliger Ba-
sis.> Insbesondere durch die Initiierung von
horizontalen Kooperationen, d. h. Museen
kooperieren untereinander, besteht die
Moglichkeit, gemeinsam innovative Wege
zur Steigerung des Kundennutzens zu ge-
hen und damit die Wettbewerbssituation

zwischen

insgesamt zu verbessern.® Gerade fur klei-
nere und mittlere Hauser kann eine Zu-
sammenarbeit unter Wettbewerbern die
Méglichkeit erdffnen, ein Gegengewicht
zur machtigeren Konkurrenz zu bilden und
sich auf dieser Basis neue Marktchancen
zu erarbeiten.” Ziel horizontaler Koopera-
tionen ist es, die spezifischen Fahigkeiten
der Hauser zu starken und die bestehen-
den Schwachen bestmdglich zu kompen-
sieren.® Horizontale Kooperationen kénnen
in zwei Typen unterschieden werden: die
horizontal-komplementare und die horizon-
tal-konkurrierende Kooperation. In einer
horizontal-komplementaren Kooperation
sollen sich erganzende Leistungen erbracht
werden, wie z. B. die thematische Auftei-
lung eines Gesamtthemas auf zwei Part-
ner. In einer horizontal-konkurrierenden
Kooperation findet die Zusammenarbeit in
gleichartigen Bereichen statt, wie z. B. die
gemeinsame Konzeption und Produktion
von Wechselausstellungen.® Wesentlich
bei einer solchen Zusammenarbeit ist al-
lerdings, dass die Partner ihre Kernkompe-
tenzen bewahren und schitzen.°

Durch kooperatives Handeln kdnnen
sich eine Reihe von Vorteilen ergeben,
wie z. B. die Moglichkeit der Aufgabenre-
alisierung durch die Blindelung knapper
Ressourcen, die Entstehung von Spezia-
lisierungsvorteilen durch die Vermeidung
von Mehrfacharbeit, Qualitatsverbesse-
rungen durch bspw. die Abstimmung von
Aktionen und damit eine Erweiterung des
Leistungsspektrums, gemeinsame Akqui-
rierung von Fordergeldern, gemeinsame
Foérderung des (Kultur-)Tourismus in der
Region sowie die Mdglichkeit des fachlichen
und kaufmannischen Erfahrungsaustauschs
auf Mitarbeitendenebene.!!

Prof. Dr. Julia Hilgers-Sekowsky | Kooperationen zwischen Museen | Seite 7 bis 14

Prof. Dr. Julia Hilgers-
Sekowsky

ist seit 2014 Professorin
fiir Marketing an der
IUBH Duales Studi-
um in Diisseldorf. Sie
studierte Wirtschafts-
wissenschaften und
Betriebswirtschaftslehre
in Bochum, Stockholm
und Diisseldorf. Nach
mehrjahriger Praxiser-
fahrung in der Unter-
nehmensberatung nahm
sie eine promotionsbe-
gleitende Lehrstuhlta-
tigkeit am Lehrstuhl fiir
Betriebswirtschaftsleh-
re, insbes. Marketing,
der Heinrich-Heine-Uni-
versitat Diisseldorf auf
und wurde bei Professor
Dr. Bernd Giinter zu
dem Thema ,,Koopera-
tionshemmnisse in der
zwischenbetrieblichen
Zusammenarbeit von
Museen” promoviert.
Beratungsauftrige im
Kultursektor sowie
Lehrauftrige an ver-
schiedenen Institutio-
nen und Universitdten
gehdren ferner zu ihren
Tétigkeiten.
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Ziele von Museumskooperationen

Das Spektrum von Zielen - als angestreb-
tes Fundament einer Kooperation - reicht
u. a. von der Erzielung von Skalenvorteilen
(economies of scale) und Lernkurveneffek-
ten, Uber den Zugang zu knappen Ressour-
cen wie z. B. Fahigkeiten und Know-how
Uber die Reduzierung von Risiken.!? Spezi-
ell im 6ffentlichen Kultursektor iberwiegen
allerdings eher Sach- als Gewinnziele, da
die Zielorientierung durch eine Reihe von
Beschrankungen bestimmt ist.!3 Hierzu
zahlen u. a. rechtliche und politische Re-
striktionen, die das Leistungsspektrum
oder die Finanzierung betreffen kdnnen.
Kooperationsziele kénnen in qualitative
und quantitative Ziele untergliedert wer-
den, wobei zwischen den jeweiligen Zie-
len ,Beziehungen, Uberschneidungen und
Dopplungen"* bestehen kdnnen.

Zu den klassischen qualitativen Zielen
von Kooperationen zéhlen: die Verbesser-
ung der Qualitat des Leistungsangebots,
klnstlerische Zielsetzung, Ziele im Bereich
der kulturellen Bildung, Besucherbindung
oder auch der Aufbau von ,Social Value®.t®
Konkret bedeutet das flir Kulturbetriebe
bspw. einen Know-how-Transfer zwischen
den Partnern und hierdurch die Mdglich-
keit der Ubertragung innovativer und/oder
effizienter Arbeitsprozesse sowie das inter-
organisationale Lernen.'¢ Ferner kann die
Qualitat der Kulturarbeit durch die Festle-
gung von gemeinsamen Qualitatsstandards
verbessert werden.!” Als eine weitere qua-
litative Zielsetzung kann die Verbesserung
des kulturpolitischen Riickhaltes genannt
werden. Auf Mitarbeitendenebene ist es
durch eine zwischenbetriebliche Zusam-
menarbeit moglich, neue Handlungsspiel-
raume zu schaffen, die sich z. B. in neuen
Arbeitsprofilen widerspiegeln und somit
zu einer Steigerung der Motivation flihren
kénnen. Nicht nur auf interorganisationa-
ler, sondern auch auf intraorganisationaler
Ebene kdnnen horizontale Kooperationen
die Teamfahigkeit unterstiitzen und damit
einen Aufbau von ,Social Value®™ bei den
Mitarbeitenden bewirken.!® Nicht zuletzt
kénnen an dieser Stelle Zeitvorteile als
Zielsetzung genannt werden, die durch die
gegenseitige Nutzung spezifischer Leis-
tungspotenziale, Kompetenzen und Wissen
entstehen kénnen.

Quantitative und damit 6konomische
Zielsetzungen kdénnen als ein konstitutives

Fachartikel

Element von horizontalen Kooperationen
betrachtet werden, die sich in Effizienz- und
Machtziele untergliedern lassen.'® Kosten-
einsparungen und die potenzielle Steige-
rung des Outputs lassen sich mit folgenden
Kostenantriebskraften verbinden: betriebs-
groBenbedingte Kostendegressionen (eco-
nomies of scale), Lernkurveneffekte, Ka-
pazitadtsauslastungen und Verbundvorteile
(economies of scope).?° Um auf die teilweise
schwierigen finanziellen Rahmenbedingen
reagieren zu kénnen, stellen Kooperationen
haufig eine zwangslaufig notwendige Stra-
tegie dar, um Synergieeffekte und Spezia-
lisierungsvorteile ausnutzen zu kénnen. Die
Vermeidung von Mehrfacharbeiten und die
Bindelung von finanziellen und personellen
Ressourcen kdénnen ermoglicht werden.?!
In sogenannten Kompetenzzentren kénnen
administrative Verwaltungs- und Service-
funktionen mehrerer Museen zentral zu-
sammengefasst werden.??

Machtziele begriinden sich haufig in dem
Wunsch nach Verbesserung der Markt-
machtposition der Museen, durch eine Bln-
delung von Mengen und der VergroBerung
von Marktanteilen (z. B. Steigerung der
Besucherzahlen).??

Formen von horizontalen
Museumskooperationen

Horizontale Museumskooperationen koén-
nen in unterschiedliche Formen unterglie-
dert werden, die im Folgenden jeweils kurz
beschrieben werden.

Bei ,strategischen Allianzen in Teilberei-
chen™ gehen mindestens zwei Museen fur
einen langeren Zeitraum eine vertraglich
fixierte Zusammenarbeit in einem Teilbe-
reich ein. Die Starken der Partner bzw. die
museumsspezifischen Ressourcen werden
in Teilbereichen verknlpft, um Synergien
zu schaffen.?* Hierbei handelt es sich haufig
um sogenannte Hintergrundkooperationen
in den Aufgabenfeldern Forschen, Sam-
meln, Bewahren, aber auch Kooperationen
in administrativen Bereichen (Organisation
und Verwaltung) sind denkbar.?> Vorder-
grundkooperationen mit einem formali-
sierten, langerfristigen Charakter kédnnen
in den Aufgabenbereichen Ausstellen, Ver-
mitteln, im Vertrieb (z. B. Ticketing) und
Marketing vorkommen, teilweise sind auch
Mischformen denkbar.?¢ Bei strategischen
Allianzen ist anzunehmen, dass haufig
eher quantitative Zielorientierungen im

Prof. Dr. Julia Hilgers-Sekowsky | Kooperationen zwischen Museen
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Vordergrund stehen.?” Haufig sind aber
auch Mischformen in der Praxis zu finden.
Als Beispiele flir Kombinationen aus Vorder-
und Hintergrundkooperationen kénnen die
Quadriennale Dusseldorf, die Lange Nacht
der Museen oder auch das Museumsmei-
len-Fest in Bonn genannt werden.
~Projektkooperationen™ zeichnen sich
durch eine zeitliche Befristung der Zusam-
menarbeit aus, wobei charakteristisch flr
die jeweiligen Projekte in sich geschlos-
sene und isolierbare Absichten sind, die
einer vorgegebenen Zielsetzung folgen.
Im Kulturbereich ist eine Zunahme der Pro-
jektorientierung sowohl in den Bereichen
der Ausstellungsgestaltung und des -baus
als auch in kuratorischen Kerntatigkeiten
festzustellen.?® Zielsetzung von Projekt-
kooperationen sind in den meisten Fallen:
Kapazitatserweiterungen, Programmergan-
zungen und —-abrundung, Zusammenflih-
rung von Ressourcen, Risikominimierung
und Steigerung der Marktmacht.?® Beispiele
fur Projektkooperationen mit horizontal-
komplementarer Ausrichtung sind soge-
nannte Themenkooperationen, wie bspw.
die Konstantin-Ausstellung 2007 in Trier.
Projektkooperationen mit horizontal-kon-
kurrierendem Charakter sind Kooperatio-
nen, bei denen Museen, die gleichartige
Leistungen erbringen, zusammenarbeiten.
An dieser Stelle kann beispielhaft das Aus-
stellungsprojekt ,CROSSART - Von van
Gogh bis Beuys" der Museumskooperation
CROSSART aus dem Jahr 2005 genannt
werden (flr weitere Informationen siehe
www.crossart-route-moderne-kunst.de).
Die gemeinsame Nutzung und/oder
Entwicklung von Marketingressourcen und
Marketingprogrammen steht im Vorder-
grund von ,Kooperationen im Marketing".
Die koordinierte Ausgestaltung von Marke-
tinginstrumenten aus kundenorientierter
Perspektive mit dem Ziel der Steigerung
des Kundennutzens steht hier im Vorder-
grund. Folgende Beispiele fiir Marketing-
kooperationen kénnen fiir die jeweiligen
Marketinginstrumente genannt werden:
In der Kommunikationspolitik kénnen die
Kollektivwerbung z. B. im Rahmen von
Imagekampagnen und die Gltezeichenko-
operationen, wie das Museumsgiitesiegel
Niedersachsen und Bremen, genannt wer-
den (Bild 1). Die Erlebnis-Museen Rhein-
Ruhr verwenden eine solche Gemein-
schaftskommunikation (Bild 2). Weitere
Infos hierzu im Artikel von Prof. Ullrich zu
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den RuhrKunstMuseen. Im Bereich der
Preispolitik sind kooperative Rabatt- und
Bonusprogramme sowie Kombi-Tickets
denkbar. Die Libecker Museen nutzen
bspw. ein kooperatives Rabatt- und Bonus-
programm fir ihren Museumsverbund.
Kooperationen in der Distributionspolitik
zeichnen sich durch eine arbeitsteilige Zu-
sammenarbeit zur dauerhaften Erflllung
des Vertriebs aus, die sich auf das Trager-
medium ,,Eintrittskarte" bezieht. Das Ticke-
ting kann zum einen vom Museum selbst
oder auch durch einen Absatzmittler vor-
genommen werden.3® An dieser Stelle er-
gibt sich eine Schnittmenge zur Preispolitik,
gerade im Bereich der Kombi-Tickets der
kooperierenden Museen. Beispielhaft fir
eine Kooperation in der Distributionspolitik
sind hier die Museen in Koln zu nennen.
Eintrittskarten kdnnen jeweils direkt an den
Kassen der teilnehmenden Museen oder
indirekt bei den Koélner Verkehrsbetrieben
sowie bei KoInTicket erworben werden. Im
Rahmen der Leistungspolitik sind Koopera-
tionen in Bereichen der Kern- und Zusatz-
leistungen mdglich, die aber nicht immer

Karte der Erlebnismuseen Rhein
Ruhr
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Bild 1: Museumsgiite-
siegel Niedersachsen
und Bremen

(© Museumsverband
Niedersachsen und Bre-

men e. V)

Bild 2: Website der
Erlebnismuseen Rhein
Ruhr

(© Erlebnismuseen
Rhein Ruhr)
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Uberschneidungsfrei voneinander abge-
grenzt werden kénnen.3! Beispiele flir Ko-
operationen in Kernleistungen sind z. B. die
Zusammenarbeit bei Ausstellung-
en oder museumspadagogischer Arbeit. Bei
Kooperationen in den Zusatzleistungen
kdnnen bspw. die gemeinsame Unterhal-
tung von Museumsshops, der Gastronomie,
der Kinderbetreuung oder Internet- bzw.
Social Media Angebote genannt werden.
Voraussetzung flr Kooperationen in den
Zusatzleistungen ist haufig eine hohe
raumliche Nahe, z. B. in einem Museums-
komplex wie bei den Museen Dahlem in
Berlin.

Im Rahmen von ,Ausstellungskooperati-
onen" arbeiten mindestens zwei Museen in
der Planung, Konzeption und Durchfithrung
einer Ausstellung zusammen, die mit einer
spezifischen thematischen Ausrichtung
versehen ist.3? Es besteht die Mdéglichkeit,
die Ausstellung in der zeitlichen Abfolge in
den kooperierenden Museen zu zeigen oder
das gemeinsame Projekt lediglich an einem
Standort dem Publikum zuganglich zu ma-
chen. Mogliche Ziele einer solchen Koope-
rationsform sind: die Teilung der Kosten,
die Steigerung der Besucherzahlen, die
ErschlieBung neuer Markte, Imagetrans-
fer, Steigerung der Qualitat sowie Know-
how-Transfer.3® Es gibt zahlreiche Beispiele
fir Ausstellungskooperationen. An dieser
Stelle soll die Zusammenarbeit des Stadel
Museums Frankfurt am Main, des Kunstmu-
seums Basel und des Hessischen Landes-
museums fur die Ausstellung ,Die Magie
der Dinge. Stilllebenmalerei 1500—-1800"
angefuhrt werden.

Unter ,Themenkooperationen™ lassen
sich Ausstellungen verschiedener Museen
unter einer gemeinsamen Thematik fas-
sen, welche in vielen Fallen eine hohere
Aufmerksamkeit sowie Bekanntheitsgrad
erreichen, als dies ein einzelnes Museum
oder Angebot erreichen kénnte.3* In vielen
Fallen wird eine derartige Zusammenarbeit
mit einer gemeinsamen Offentlichkeitsar-
beit in der Presse und in den Fachmagazinen
begleitet, und auch gemeinsame Ausstel-
lungskataloge sind méglich. Zielsetzungen
von Themenkooperationen sind: die Teilung
der Kosten, die Steigerung der Besucher-
zahlen, die ErschlieBung neuer Markte,
der Imagetransfer sowie die Steigerung
von Qualitat und Know-how. Ein Beispiel
fir eine umfangreiche Themenkooperati-
on sind die Ausstellungen des Museums
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Kunstpalast Disseldorf, des Museums Kip-
persmihle und des Lehmbruck Museums in
Duisburg zum 20. Todestag des Kinstlers
Gerhard Hoehme. Die Museen prasentier-
ten zeitgleich unterschiedlichste Arbeiten
des Kinstlers unter dem gemeinsamen
Titel ,,Die Unruhe wachst".

Unter , Kooperationen im Rahmen von
Leihgaben von Sammlungen® wird das
Uberlassen einer groBen Anzahl von Ex-
ponaten an ein anderes Museum fir eine
definierte Zeitspanne verstanden, wie es
beispielsweise bei der Ausstellung ,Das
MoMa in Berlin® in der Deutschen Natio-
nalgalerie im Jahr 2004 gehandhabt wurde.
Durch diese Art von Kooperation besteht
die Mdéglichkeit, dass das verleihende Mu-
seum seine Exponate teilweise Uber inter-
nationale Grenzen hinweg zeigen und damit
neue Besuchergruppen erschlieBen sowie
Besucherzahlen steigern kann. Gerade
dann, wenn sich ein Museum in einer Um-
bau- oder einer Sanierungsphase befindet,
kann dies ein Weg sein, nicht vorhandene
raumliche Kapazitaten in ein anderes Haus
zu verlagern.

Bei ,Kooperationen im Rahmen Uberbe-
trieblicher Verbandsarbeit" handelt es sich
um eine Zusammenarbeit auf Basis von
Museumsverbanden. In Deutschland exis-
tieren neben dem Deutschen Museumsbund
e. V. als eine bundesweite Interessenver-
tretung aller Museen in Deutschland, etwa
zwanzig Museumsverbande, die Uberwie-
gend auf Bundeslanderebene organisiert
und miteinander durch die Konferenz der
Museumsberater der Lander (KMBL, siehe
auch www.kmbl.de) verbunden sind. Das
Leistungsspektrum der Museumsverbande
fur ihre Mitglieder umfasst die Beratung,
Forderung sowie auch Serviceleistungen
rund um den Museumbetrieb. Die Zielsetz-
ungen der einzelnen Museumsverbande
sind in den jeweiligen Satzungen zu finden.
Durch diese Art der kooperativen Zusam-
menarbeit kdnnen flr die Partner Syner-
gieeffekte sowohl auf qualitativer als auch
quantitativer Ebene generiert werden. Hier
ist auf der qualitativen Ebene besonders die
Starkung der Kulturbetriebe gegentiber der
Offentlichkeit, der Politik und den Medien
ZU nennen.
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Mogliche Hemmnisse im Rah-
men horizontaler Museums-
kooperationen

Kooperationen sind haufig mit positiven
Effekten flir die jeweiligen Partner ver-
bunden. Nicht selten bestehen allerdings
schon im Vorfeld einer Zusammenarbeit
Barrieren zwischen den (potenziellen)
Partnern. Unter Kooperationshemmnissen
sollen behindernde, aber grundsatzlich
Uberwindbare Widerstande verstanden
werden, die potenziell dazu geeignet sind,
die Realisierung einer Uberbetrieblichen
Zusammenarbeit zu beeintrachtigen oder
sogar zu verhindern. Diese Hemmnisse
kdnnen die horizontale Zusammenarbeit
im Vorfeld beeinflussen, kbnnen aber auch
Auswirkungen auf den weiteren Verlauf und
das Ergebnis der Kooperation haben. Die
Hemmnisse kénnen durch die jeweiligen
Kooperationspartner errichtet werden, oder
durch externe Dritte.?

Innerhalb einer empirischen Untersu-
chung konnten folgende Hemmnisfaktoren
ermittelt werden, die horizontale Koope-
rationen im Vorfeld oder auch wahrend
des Ablaufs ver- oder behindern kénnen:
mangelnde Managementfahigkeit (der
potenziellen Kooperationspartner), unter-
schiedliche 6ffentliche Wahrnehmung (der
potenziellen Kooperationspartner), Kom-
munikationsschwachen, der geografische
,Fit" der Partner, finanzielle Unsicherheiten,
Intransparenz der Kooperationspotenziale,
mangelnde Wertschatzung und mangelnde
Kompatibilitat der Partner.3¢ Diese Hemm-
nisse stehen in einem engen Zusammen-
hang mit den verankerten Werthaltungen,
die in einem Museumsbetrieb vorliegen
und durch die Entscheidungstragerinnen
und -trdger eines Museums reprasentiert
werden. Werthaltungen kénnen als Griin-
de fir das Vorliegen von Hemmnissen
gesehen werden. Die Interpretation dieser
Wertebenen macht es madoglich, die iden-
tifizierten Hemmnisse auf ihre psycholo-
gischen Wurzeln der jeweilig befragten
Entscheidungstragerinnen und -trager in
den Museen zurlickzufihren. Innerhalb
der empirischen Untersuchung konnten bei
den untersuchten Museen folgende Wert-
haltungen identifiziert werden: Qualitat,
Effizienz, Erfolg, Aufmerksamkeit, Verlass-
lichkeit, Akzeptanz sowie die Werthaltung,
Wettbewerbsvorteile zu bewahren.3” Durch
die Nutzung der Means-End-Theorie als
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Untersuchungsmethode wurde deutlich,
dass haufig mehrere Hemmnisfaktoren auf
ein und dieselbe Werthaltung wirken.
Beispielhaft soll an dieser Stelle veran-
schaulicht werden, welche Hemmnisfakto-
ren auf die Werthaltung der Qualitat wir-
ken. Die Erzielung qualitativ hochwertiger
Arbeitsergebnisse durch Kooperationen
wird von Entscheidungstragern in Museen
als Werthaltung genannt. Die Verbesserung
der Leistungsqualitat und damit eine Stei-
gerung der Wettbewerbsposition ist eine
Zielsetzung von Kooperationen.3® Durch die
Verbesserung der Qualitat ist es mdglich,
einen héheren Kundennutzen zu schaffen,
was u. a. zu der Erhéhung der Kundenzu-
friedenheit und zu einer Intensivierung der
Kundenbindung beitragen kann. Folgende
Hemmnisfaktoren beeintrachtigen die Wert-
haltung der Qualitdt: mangelnde Manage-
mentfahigkeit (der potenziellen Koopera-
tionspartner), unterschiedliche 6ffentliche
Wahrnehmung (der potenziellen Koopera-
tionspartner), Kommunikationsschwachen,
der geografische ,Fit" der Partner, Intrans-
parenz der Kooperationspotenziale sowie
mangelnde Wertschatzung. Wenn diese
Faktoren von einem Entscheidungstrager
im Vorfeld einer Kooperation wahrgenom-
men werden, kénnen sie sich als Barriere
auswirken, und es kann zu einem Abbruch
der Kooperationsverhandlungen kommen,
da der Entscheidungstrager den Wert der
Qualitat gefahrdet sieht. Durch die Kennt-
nis der Hemmnisfaktoren und das Wissen,
auf welche Werthaltung sich diese auswir-
ken, kann es flr den Entscheidungstrager
des Museums maoglich sein, sich mit diesen
Faktoren gezielt auseinander zu setzen.
Durch die empirische Untersuchung
konnte gezeigt werden, dass die Werthal-
tungen Effizienz und Erfolg eine Dominanz
aufweisen und die meisten der identifizier-
ten Hemmnisfaktoren auf diese Werthal-
tungen wirken und beeintrachtigen kénnen.

Fazit

Horizontale Museumskooperationen bieten
eine gute Basis zur Generierung von Wett-
bewerbsvorteilen. Die Synergiepotenziale
zwischen kooperierenden Museumsbe-
trieben sind grundsatzlich als hoch zu be-
werten. Es hangt jedoch im Wesentlichen
von der Bereitschaft der kooperierenden
Museen ab, den Wettbewerber als Partner
zu betrachten und nicht die Konkurrenz in
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den Vordergrund zu stellen und durch die
Zusammenarbeit gemeinsam eine Win-
win-Situation zu erarbeiten.3 Barrieren ge-
gen Kooperationen kdnnen diese zunachst
positive Basis beeintrachtigen. Durch die
Identifizierung modglicher Kooperations-
hemmnisse kann Museen ein Instrument
zur Planung einer moglichen Verhand-
lungsstrategie und flir eine Partnerwahl
an die Hand gegeben werden, um mog-
lichst erfolgsversprechende Kooperationen
einzugehen und die Synergiepotenziale
auszuschopfen.4°
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Das Kulturgeschichtliche
Museumsnetzwerk

Niederrhein

Niederrheinisch ist nicht gleich

Niederrheinisch!

Dr. Ingrid Misterek-Plagge

Ein groBer Verdienst des Kabarettisten
Hanns-Dieter Hisch ist wahrlich, dass
er dem Niederrhein ein Gesicht und eine
Sprache, mithin eine augenzwinkernde
regionale Identitat geschenkt hat, die weit
Uber die Region hinaus in Medien aller Art,
insbesondere in der Tourismusbranche,
ihren ganzen Charme entfaltet. Sehr zum
Haareraufen der regionalgeschichtlichen
Forschung, die beispielsweise weder einen
einheitlichen ,Regiolekt"! bestatigen kann
noch eine gesamtregionale Durchdringung
des katholischen Glaubens a la Husch:
~Am Niederrhein sind selbst die Kihe ka-
tholisch™. Dass das Rheinland urkatholisch
sei, sehen Fachleute als einen der groBen
regionalen Mythen der europaischen Kul-
turgeschichte. Doch wie kann man dies in
Zeiten schwindender religiéser Praxis noch
sichtbar machen und popularen Kulturkli-
schees entgegentreten?

47 kulturgeschichtliche Museen am
grenzibergreifenden Niederrhein haben
sich vom 2. November 2014 bis Marz 2016
in rund 100 Ausstellungen und Veranstal-
tungen unter dem Motto HIMMELWARTS
mit dieser Thematik auseinandergesetzt
und sind zu tiefgreifenden Aussagen Uber
das religiése Leben an Rhein und Maas ge-
langt (Bild 1). Der Impuls zum Themenjahr
kam von Dr. Karlheinz Wiegmann, Direktor
des Museums Schloss Rheydt, dem an ei-
ner gesamtregionalen Aufarbeitung und
Darstellung bis in die Gegenwart gelegen
war. ,Tatsdchlich ist die Region seit der frii-
hen Neuzeit ein konfessionelles Mischgebiet
mit katholischer Mehrheit. Sie unterschei-
det sich gerade hierin von anderen

Regionen, in denen der Grundsatz ,Cuius
regio, eius religio" viel klarer ausgepragt
war, wonach der Herrscher eines Landes
den Bewohnern die Konfession vorgab.™?
Katholiken, Protestanten, freikirchliche
Gemeinschaften, jlidische Gemeinden, Je-
siden, Muslime - das Land an Rhein und
Maas ist bis heute ein Schmelztiegel der
Religionen. Und dies hat den Niederrhein
gepragt und hat ihn in Bewegung gehalten.
Die Zuwandernden brachten nicht nur ihre

Bild 1: Titelseite des Museumsmagazins HIMMEL-
WARTS.

(© Gestaltung: nur | design.text)
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Dr. Ingrid Misterek-
Plagge

ist seit 2005 Geschéfts-
fihrerin des Kulturraum
Niederrhein e.V. mit
Sitz in Kempen sowie
Koordinierungsstellen-
leiterin der Regionalen
Kulturpolitik NRW.

Sie studierte Kunstge-
schichte, Publizistik und
Volkskunde in Miinster
und Florenz und schloss
mit einer Promoti-

on Uber die frithen
Fotogemélde Gerhard
Richters ab. Zudem war
sie seit 1990 Referentin
fiir Bildende Kunst

und Museumsarbeit im
NRW-Kultursekretariat,
Wuppertal. Presse- und
Projektleitungsaufgaben
fiir die IBA, die EXPO
Sachsen-Anhalt oder
die Weltmusiktage in
Luxemburg verschaff-
ten Einblicke in andere
Kulturfelder neben der
langjahrigen Archiv-
und Ausstellungsarbeit
flir den niederrheini-
schen Bildhauer Ulrich
Riickriem.
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Bild 2: Mitglieder des
Museumsnetzwerkes
beim Presseauftakt
HIMMELWARTS im
Diisseldorfer Rhein-
turm.

(© Tina Hirop)
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Weltanschauungen, sondern auch Fahigkei-
ten mit. Ihr technisches und handwerkli-
ches Know-how bildete haufig den Motor
flr Fortschritt, Kultur und Bildung. Vielfalt
wurde zum Mehrwert und Toleranz zum
Zauberwort filir die wirtschaftliche Prospe-
ritdt so mancher Stadt in dieser Region.
Aber nicht nur dieser Erkenntnis konnte im
Themenjahr HIMMELWARTS nachgespiirt
werden. Auch dunkle Kapitel wie Hexen-
verfolgung, Holocaust sowie die Unterdri-
ckung einzelner reformierter Gemeinden
wurden thematisiert. Uber religidse Feste,
Glaubensrituale bis zu Wallfahrten fihrte
das Spektrum schlieBlich zur Beschafti-
gung mit der reichen Kirchenlandschaft
am Niederrhein und ihren machtigen Got-
teshausern, die Uber Jahrhunderte hinweg
das Zentrum auch kleinster Ortschaften
dominierten, hier nun aber wie Uberall
von SchlieBung bedroht sind. Was passiert
mit Kirchen und Kléstern, die leer stehen,
und was geschieht mit den vielfaltigen
Objekten des Glaubens der aufgeldsten
Kirchengemeinden? Welchen Stellenwert
haben Religion, Besinnung und spirituelles
Erleben fir die Menschen heute? Derarti-
ge Fragestellungen deuten bereits an, auf
welchen Weg sich das kulturgeschichtliche
Museumsnetzwerk Rhein-Maas begeben
hat.

GENESE
Das Themenjahr HIMMELWARTS bildet den

vorlaufigen Veranstaltungshéhepunkt des
kulturgeschichtlichen Netzwerkes, das sich
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aus einer kleinen Gruppe gleichgesinnter
Museumskolleginnen und -kollegen in ei-
nem kulturpolitischen Klima der ,Partizipa-
tionskultur™ entwickelt hat (Bild 2).

Mitte 2011 kamen unabhé&ngig vonei-
nander Dr. Carl Pause vom Clemens Sels
Museum Neuss und Dr. Christoph Dauter-
mann vom Museum Burg Linn in Krefeld auf
den Kulturraum Niederrhein e. V. mit zwei
sehr verschiedenen Ausstellungsprojekten
zu, die jedoch hinsichtlich ihrer Themen-
ausrichtung und museologischen Herange-
hensweise vergleichbar eigenwillig waren.
In Krefeld wollte man sich mit niederrhei-
nischen ,Familiengeschichte/n" befassen,
in Neuss mit der Bedeutung des Altbiers
als Genussmittel mit eigenem Regionalzu-
schnitt. Beide planten von Anfang an die Zu-
sammenarbeit mit anderen Museumspart-
nern, aber auch interessierten Blrgerinnen
und Blrgern, Unternehmen und Bildungs-
einrichtungen. Die Ansprache potentieller
Partner zeigte schnell ein groBes Koopera-
tionsinteresse quer durch die heterogene
Museumslandschaft der Grenzregion. Mit
groBer Unterstlitzung des Landesférder-
programms der Regionalen Kulturpolitik
und des Landschaftsverbandes Rheinland
konnten beide Themenjahre dicht aufein-
ander folgend realisiert werden: 2012 mit
20 Museen, 2013 bereits mit 30 Museen.
Am Themenjahr HIMMELWARTS beteiligten
sich von 2014 bis 2016 schlieBlich 47 Muse-
en, darunter auch erstmals Kunstmuseen.
Es sind Museen, die unterschiedlicher nicht
sein kénnen: Ihre Besucherzahlen reichen
von durchschnittlich 1.000 bis 100.000 pro
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Jahr, sie sind in 6ffentlicher und vielfach
privater Tragerschaft, sie befinden sich in
landlich abgeschiedenen und urban ange-
bundenen Lagen. Teils stehen sie unter
professioneller Leitung von hauptamtlichen
Kulturwissenschaftlerinnen und Kultur-
wissenschaftlern sowie Kuratorinnen und
Kuratoren, mehrheitlich werden sie jedoch
ehrenamtlich geftihrt von Geschichts- und
Heimatvereinen, d.h. von freiberuflichen
Kulturwissenschaftlerinnen und Kulturwis-
senschaftlern oder aber ,Autodidakten™ mit
personlicher Beziehung zu Sammlungsthe-
men und -orten.

RUCKGRAT

In den drei ersten Themenjahren hat sich
das kulturgeschichtliche Museumsnetzwerk
zu einem validen Rickgrat der , Kulturellen
Biografie Niederrhein" entwickelt, die seit
2013 das Leitbild der Region pragt. Zwi-
schen 2010 und 2013 hatte sich die Kultur-
region Niederrhein in einem vielschichtigen
Konsensverfahren auf ein strategisches
statt phanomenologisches Profil verstan-
digt: Das neue Leitbild definiert mithin kein
statisches Bild mehr vom Kulturraum, son-
dern fordert einen offenen Prozess der kul-
turellen Spurensuche und Aneignung durch
den ,Alltagsmenschen™ am Niederrhein ein.

Gemeinsam mit diesem und den Mit-
teln von Kunst und Kultur soll eine tief
verankerte kulturelle Biografie der Region
entstehen; rickblickend mit andersartigen
oder ganz privaten historischen und kiinst-
lerischen Sichtweisen auf die erzahlte und
dokumentierte Geschichte, aber auch in die
Zukunft gerichtet: Wie soll die Kulturregion
Niederrhein der kommenden Generationen
aussehen?

Es ist also die Handschrift einer Region,
eines dynamischen Zeitpunktes und spezi-
fischen kulturellen Klimas, die ein Netzwerk
geformt hat, das man nicht hatte verord-
nen konnen und dessen kreativer Geist
und Ausbreitungsdrang nicht allein mit
finanziellen Anreizen zu erkldaren ist. Worin
besteht nun aber der magische Mehrwert
dieses Museumsverbundes?

MEHRWERT

Uber die Aussicht auf eine Ausstellungs-
forderung und die Tatsache hinaus, bloB
Mosaikstein eines regionalen Themenjah-
res zu sein, gibt es zahlreiche Mehrwerte,

schrift

die zu einem unschatzbaren Entwicklungs-
prozess in der Selbst- und AuBenwahrneh-
mung der regionalen Museumslandschaft
gefihrt haben.

Ein Netzwerk lebt von der Sum-
me personlicher Beziehungen

Ein elementarer Mehrwert in den ersten
Stunden des Netzwerkes war der durch Sit-
zungstermine organisierte persénliche Kon-
takt zwischen den Museen aller Couleur, die
innerhalb der Region nur gelegentliche oder
gar keine Arbeitsbeziehungen pflegten.
Vielfach kam es zu Erstbegegnungen und
Uberraschungen hinsichtlich der Samm-
lungsspezifika bislang unbekannter Hauser.
Auch heute noch wirken die Netzwerktreffen
inspirierend, wenn etwa Hauser mit Spe-
zialsammlungen vor der Herausforderung
stehen, neuartige Zugange und Kontexte
flr ein Ausstellungsprojekt zum nachsten
Themenjahr zu erschlieBen. Denn: Das
Netzwerk wahlt grundsatzlich Themen aus
der Lebenswirklichkeit des ,Alltagsmen-
schen™ und nicht vorrangig aus der Fille
regionaler Sammlungsschwerpunkte.

Durchschnittlich einmal im Quartal trifft
man sich zur Abstimmung von MaBnah-
men, insbesondere aber auch, um Stan-
dards und Neuerungen aus museologischen
und kulturpolitischen Handlungsfeldern zu
diskutieren, teils unter der Moderation ex-
terner Experten, wenn nicht aus eigener
Reihe. Wissenstransfer und indirekte Quali-
fizierung entstehen hier en passant und mit
Notwendigkeit, da es immer auch um die
unmittelbare Umsetzung und Evaluierung
in gemeinsamen Projektmodulen geht.
Aus der wachsenden Summe persdnlicher
Beziehungen sind vielfach , kurze Dienstwe-
ge" und Helferstrukturen entstanden, die
manch ein Museum mit dinner Personal-
decke hinsichtlich der driickenden Anfor-
derungen an Programmdichte und -qualitat
nicht mehr missen mochte.

Was jedem Museum gleichermaBen hilft,
ist schlieBlich die kollektive Beschaffung
von Férdermitteln, die zentral vom Kultur-
raum Niederrhein e. V. eingeworben und
nach gleichem Prozentsatz an die Museen
und Projektpartner ausgeschittet werden.
Da viele regionale, Uberregionale und
euregionale Forderprogramme vorrangig
Qualitats- und Strukturentwicklungen, da-
runter vorzugsweise solche, die auf Syner-
gieeffekten durch Kooperationen beruhen,
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unterstitzen, ist es selbsterklarend, dass
die Forderanfrage einer ganzen Region bes-
sere Chancen hat als die eines einzelnen
Museums.

Unschidtzbar mehr wert: Die
Medienprasenz eines Aus-
tellungsverbundes

Den groBten Mehrwert bietet zweifelsohne
die hohe Medienprasenz eines konzertier-
ten Themenjahres. In einer Euregio mit
nationalstaatlichen und zahlreichen Redak-
tionsgebietsgrenzen ist Pressearbeit Uber
das eigene Stadtgebiet hinaus nahezu un-
maoglich geworden, wenn man nicht ein Pro-
jekt von nationaler oder gar internationaler
Strahlkraft vorweisen kann. Der gesamtre-
gionale Auftritt unter einem gemeinsamen
Markendach macht Einzelausstellungen
in Grevenbroich oder Venray auch in We-
sel oder Groesbeek bekannt, prasentiert
Leuchttirme ebenso wie kleine Positions-
lichter als Glieder eines flachengreifenden
Kulturorganismus. Wichtigster Image- und
Informationstrager des Museumsnetzwer-
kes ist das zweisprachige, 84 Seiten starke
Themenmagazin zum Ausstellungsjahr, das
in hoher Auflage (2014: 31.000) in allen
Museen und Partnereinrichtungen sowie
an rund 400 weiteren Auslegestellen der
Rhein-Maas-Region kostenfrei erhaltlich ist.
Vorlaufige Bilanz: Viele Partner sind viele
Multiplikatoren mit hohem Eigeninteresse
an der Bewerbung des gemeinsamen Gan-
zen und: In bisher jedem Themenjahr war
das Museumsmagazin schnell vergriffen,
mit Nachfragen bis nach Bayern und Berlin.

Selbstverstandlich wirkt das Bekannt-
werden eines Museums Uber die Tore der
Stadt hinaus zurtick auf die Wahrnehmung
innerhalb der eigenen Stadt. Ein Novum
fur viele kulturgeschichtliche Museen, die
eher ein Dasein im Schatten der regio-
nalen Kunstmuseen fristen. Wahrend die
groBen Hauser insbesondere von der ef-
fektiven Ausstellungsbewerbung auf ganzer
euregionaler Flache profitieren, ist es das
Rampenlicht eines GroBereignisses, das
den Heimat- und Sammlerstuben messbar
gesteigerte Besucherzahlen beschert. Eben
dieses Rampenlicht starkt in kleineren Ge-
meinden einmal mehr die ortlichen, meist
ehrenamtlichen Strukturen.

Apropos Social Media: Als ,must have"
einer zeitgemaBen Museumsarbeit wird die
Kommunikation in sozialen Netzwerken
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selbstverstandlich sowohl von jedem
einzelnen Haus als auch Uber das Dach-
marketing vorangetrieben, jedoch ohne
bisher den Nachweis einer nennenswerten
Besuchersteigerung in der ,analogen Welt"
erbracht zu haben. Hier gilt es weiter zu
.forschen®, wie aus digitalen Gesprachs-
partnern reisefreudige Museumsbesuchen-
de werden kdénnen.

Nicht zuletzt auch mehr Arbeit

Die Selbstverpflichtung der Museen, im
Sinne eines regionalen ,musée sentimen-
tale®™ partizipativ in die eigenen Stadte und
Gemeinden hineinzuwirken, hat manch ei-
nen Partner an die Grenzen des Machbaren
gebracht. Museen agierten als Koordinie-
rungsstellen fir lokale Projektbindnisse
mit Volkshochschulen, Familienbildungs-
statten, spezifischen Vereinen und Wirt-
schaftsbetrieben oder der ortlichen Kunst-
szene, — je nach Themenanforderung. In
Presseberichten wurde die Blirgerschaft
aufgerufen, Exponate, Dokumente oder
Zeitzeugenerzahlungen flr Horstationen
einzubringen. Die Mihen lohnen sich: Ein
Museum rickt in die Mitte der Stadtgesell-
schaft, das Commitment wird gestarkt, es
entsteht ein Ort, der Gegenwart erkenn-
bar, verhandelbar und reflektierbar werden
lasst, unter Einbezug von Geschichte(n).
Ein Mehr an Aufwand gibt es aber auch
Lhinter den Kulissen®. Es braucht eine regi-
onale Koordinierungsstelle, die flr die inter-
ne Netzwerkkommunikation zustandig ist,
die in die Museen hineinhorcht und kollek-
tive Bedarfe ermittelt, die Konferenzen so-
wie den Input organisiert und nicht zuletzt
den Verbund auch auBerhalb der Region
vertritt. Es braucht einen Motor, der flan-
kierend zu den lokalen Projektbiindnissen
je nach Themenschwerpunkt regionale und
Uberregionale Partner akquiriert, von Wirt-
schafts-, Sozial- und Tourismusverbanden
bis hin zu Verkehrsbetrieben. Es braucht
eine treibende Kraft, die aus der Summe
der Ideen, Empfehlungen und Abstim-
mungen ein vernetztes Rahmenangebot
zum Ausstellungsjahr auf den Weg bringt.
Es braucht einen Trager, der die Aufgaben
des Dachmarketings mit entsprechenden
PublizitatsmaBnahmen Ubernimmt, sowie
auch die Verantwortung fir die kollektive
Haushaltsplanung, Mittelbeschaffung, fir
Kooperationsvertrage sowie den gemeinsa-
men Verwendungsnachweis. Ein Gllicksfall,
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dass der Kulturraum Niederrhein e. V. auf
diesem Feld eine fast 25-jahrige Erfahrung
einbringen kann und das Netzwerk aus der
Mitte seiner Mitglieder entstanden ist.

UNTERWEGS

Inzwischen ist die gemeinsame Arbeit in
Themenjahren erprobt, das Museumsma-
gazin gilt als feste GroBe, und die erfolg-
reich flankierende Literaturreihe HORIZON-
TE mit internationalen Autorenlesungen hat
sich zu einem herausragenden Rahmenpro-
grammpunkt entwickelt. Etliches wurde er-
reicht, vieles ist noch auf dem Weg. Nicht
zuletzt deshalb ist das Thema UNTERWEGS
des nachsten Ausstellungsjahres unter
der Federflihrung des Niederrheinischen
Freilichtmuseums Grefrath zugleich auch
Programm. Im Mittelpunkt werden ,Flucht
und Vertreibung" sowie ihre Bedeutung fur
die Grenz-, Wirtschafts- und Kulturregion
Niederrhein stehen. Darlber hinaus geht
es vom 3. Marz 2017 bis Frihjahr 2018
in den rund 50 mitwirkenden Museen um
zahlreiche Facetten der zweckgerichte-
ten Reise, der ,FortBewegung" als solche
mit ihren niederrheinischen Spielarten
sowie der Reise als Selbstzweck aus re-
ligidsen, Bildungs-, Gesundheits- oder
Inspirations-Motiven.

Was liegt da naher, als das groBe bin-
nentouristische Engagement der zahlrei-
chen Exkursionsveranstalter an Rhein und
Maas, der Geschichts- und Heimatvereine,
Bildungsstatten, Verbande, Clubs und Rei-
sebliros auf die Angebote der Museen zu
lenken. Am 3. Juni 2016 zeigte das Netz-
werk auf seiner zweiten euregionalen ,Mes-
se der Museen"™ im Kreismuseum Zons in
ganzer Amplitude, welche ,Spezialitaten®
in den kaum bekannten Wunderkammern
entlegener Sammlungen auf den Entde-
ckergeist neugieriger Kulturreisender war-
ten (Bild 3). Verabredet ist, aus Schatzen,
Geschichten und wenig bekannten Orten
halbtdgige Exkursionsmodule zu formen,
die in einem ,Angebots-Baukasten™ zusam-
mengefihrt werden. Der geneigte Exkursi-
onsveranstalter kann aus diesem Portfolio
nach persoénlichem Interesse, Streckener-
wagungen oder Themenverbindungen eine
Tages- oder gar Mehrtagestour zusammen-
stellen - selbstverstandlich erganzt um
viele gastronomische Insidertipps. Die
erste Resonanz von Volkshochschulen und
Vereinen auf dieses neue Serviceangebot
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der Museen war beachtlich und signalisiert,
dass die binnentouristische Vermarktung
und Publikumsentwicklung auf dem richti-
gen Weg ist.

Ein zweites Desiderat im neuen Themen-
jahr ist der systematische Auf- und Ausbau
der Zusammenarbeit mit Schulen, fir die
im ersten Schritt eine Curriculum-basierte
Matrix fir unterrichtsbegleitende Muse-
umsbesuche erstellt werden soll. Erfahrun-
gen und Empfehlungen erfolgreicher Lan-
desprojekte wie etwa der ,KulturScouts"
werden dafiir zu Rate gezogen.

Die Erarbeitung einer solchen Schul-
matrix wird einmal mehr zeigen, wo in
der Region welche Sammlungs- und For-
schungsschwerpunkte zu finden sind. Im
Idealfall entsteht aus der Summe aller das
Bild eines Niederrheinischen Wohnhauses
mit spezifischen, Gber die Region verteilten
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Bild 3: ,,Messe der
Museen am 03. Juni
2016 in Zons, Stand des
Niederrheinischen Frei-
lichtmuseums Grefrath
mit dem stellvertre-
tenden Museumsleiter
Kevin Growig.

(© Tina Hirop)
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~Funktionsraumen®. Jeder Funktionsraum
bietet einen eigenen und neuen Zugang
zur gemeinsamen Regionalgeschichte,
Wohnlichkeit, Néhe und Sinnlichkeit ent-
stehen durch persénliche Beziehungen
zu Objekten, die durch partizipative und
kUnstlerische Prozesse Turen offnen fur
den ,Forschungsraum™ Museum.

Selbst, wenn auch die besten Netzwerke
kein Allheilmittel gegen strukturelle Defizite
in der Flache sind: Das kulturgeschichtliche
Museumsnetzwerk hat eine starke Lobby
fur das kulturelle Erbe des Niederrheins
geschaffen und gegen alle Unkenrufe von
Hanns-Dieter Hisch den sichtbaren Nach-
weis erbracht, dass der Niederrheiner nicht
nur alles erklaren kann, sondern als All-
tagsexperte einen fundamentalen Wissens-
schatz fir das groBe Buch der Kulturellen
Biografie Niederrhein bereit halt.

Anmerkungen

1 ,Der heutige Niederrhein von Mén-
chengladbach bis in den Raum Kleve
war im Mittelalter ebenso Teil des nie-
derlandischen Sprachraums wie Ams-
terdam®, erklart Sprachwissenschaft-
ler Georg Cornelissen. , Die Landschaft
nordlich von Neuss und Krefeld ist die
einzige Region in Deutschland, die
von Hause aus niederlandisch ist.™ Im
16. Jahrhundert wuchsen Deutschland
und die Niederlande auseinander,
Moénchengladbach wurde sprachlich
gesehen deutsch und orientiert sich
bis heute an Kéln.

2 Dr. Wiegmann, Karlheinz, in: Impuls-
text zum Themenjahr HIMMELWARTS,
Museum Schloss Rheydt 2013.

MUSEUMS-INFO

Kulturraum Niederrhein e.V.

Tel.: 02152 8098910

Mail: Misterek-Plagge@kulturraum-
niederrhein.de
Web: www.kulturraum-niederrhein.de

ThomasstraBe 20
47906 Kempen
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RuhrKunstMuseen
20 Museen in 15 Stadten der Metropole Ruhr

Prof. Dr. Ferdinand Ullrich

Kunstmuseen sind faszinierende Orte, an
denen man sich immer wieder neu inspirie-
ren lassen kann. Im Ruhrgebiet gibt es
gleich 20 solcher Hauser in 15 Stadten, die
sich anlasslich des Europaischen Kultur-
hauptstadtjahres RUHR.2010 zum Netz-
werk der RuhrKunstMuseen zusammenge-
schlossen haben. Die Idee, sich als Netz-
werk zusammenzuschlieBen, entstand
bereits 2007 und mindete 2008 in der
Grindung der RuhrKunstMuseen, die seit
2010 unter einer gemeinsamen Dachmarke
auftreten (Bild 1). Seither flihren sie die
einzigartige Museumslandschaft des Ruhr-
gebiets, deren Kunst vom friihen 19. Jahr-
hundert Gber die Moderne bis zur Gegen-
wartskunst reicht und eine nationale, wie
internationale Strahlkraft besitzt, deutlich
vor Augen und kénnen als ein Leuchtturm-
projekt der Kulturhauptstadt RUHR.2010
angesehen werden. Nirgendwo sonst in
Europa, ist die Dichte an Museen fir mo-
derne und zeitgendssische Kunst so hoch,

ZWANZIG
P MUSEEN

EINE
KUNSTREGION |

_a

-

Bild 1: Entdeckerkarte - zwanzig Museen, eine
Kunstregion
(© Ruhr Tourismus)

wie zwischen Duisburg und Hamm sowie
zwischen Marl und Hagen. Dabei zeigen die
RuhrKunstMuseen nicht nur einmalige
Kunstwerke, sondern stellen mit ihren Ge-
bauden einen ebenso faszinierenden Streif-
zug durch die Baukultur des Ruhrgebiets
dar. Die Sammlungen und Wechselausstel-
lungen sind in einem Hochbunker oder ei-
nem ehemaligen Kaufhaus zu sehen. Besu-
chende kdnnen Schldsser, umgenutzte In-
dustrieanlagen, Architekturen der
Nachkriegsjahre, aber auch moderne Mu-
seumsneubauten kennenlernen. So ver-
schieden die Museen sind, so unterschied-
lich sind auch ihre Entstehungsgeschichten:
Bilrgerschaftliches Engagement des ausge-
henden 19. und frihen 20. Jahrhunderts
bezeugen die Hauser in Hagen oder Witten,
private Sammelleidenschaft findet ihren
Ausdruck im Museum Kippersmihle und
im Museum DKM, monografisch ausgerich-
tete Beispiele finden sich in Hagen, Bottrop
und Duisburg, und nicht zuletzt beweist das
Museum Folkwang, wie eng Industrie und
Kulturbetrieb bis heute in der Region ver-
bunden sind. So variantenreich die Histori-
en der einzelnen Museen sind, so verschie-
den sind auch die zur Verfligung stehenden
Budgets. Daher gab es vor allem bei den
kleineren Hausern anfangs die Beflirch-
tung, sie kdnnten den groBen Museen nicht
auf Augenhodhe begegnen. Ein Annahme,
die sich als unbegriindet erwies, da allen
das gleiche Stimmrecht - unabhangig von
GroBe, Mitarbeiterzahl, Budget oder Tra-
gerschaft — zugesichert wurde.

Heute kann die Arbeitsweise der Ruhr-
KunstMuseen angesichts der gegenwarti-
gen Kulturdiskussion als richtungsweisend
angesehen werden: Von Beginn an basis-
demokratisch in Form eines Plenums orga-
nisiert, wird das Netzwerk durch periodisch
gewdhlte Sprecher nach auBen hin vertre-
ten. Die erste Amtszeit als Sprecher und
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Prof. Dr. Ferdinand
Ullrich

ist Direktor der Museen
der Stadt Recklinghau-
sen und aktueller Spre-
cher der RuhrKunst-
Museen. Er studierte
Bildende Kunst an der
Kunstakademie Miins-
ter, war Meisterschiiler
bei Timm Ulrichs und
absolvierte anschlieBend
ein Studium der Kunst-
geschichte, Philosophie
und Pédagogik an

der Ruhr-Universitét
Bochum. Die Promotion
folgte 1990. Seit 1981
war er stellv. Direktor
der Museen der Stadt
Recklinghausen, ab
1988 Museumsdirektor
sowie leitender Kurator
vieler Ausstellungen zur
zeitgendssischen Kunst
und Kunstgeschichte.
Seit 1998 ist er Lehr-
beauftragter, seit 2002
Honorarprofessor fiir
Kunst im 6ffentlichen
Raum an der Kunstaka-
demie Miinster.
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stellvertretender Sprecher (bernahmen
Prof. Dr. Kurt Wettengl vom Museum Ost-
wall und Dr. Hartwig Fischer vom Museum
Folkwang. Ihnen folgten Dr. Hans Glnter
Golinski (Kunstmuseum Bochum) und Dr.
Christine Vogt (LUDWIGGALERIE Schloss
Oberhausen). Seit Mai 2015 reprasentieren
Prof. Dr. Ferdinand Ullrich von der Kunst-
halle Recklinghausen und Dr. Beate Reese
vom Kunstmuseum Milheim das Netzwerk.

Unterstltzt werden die beiden Sprecher
durch weitere Gremien, so gibt es neben
dem Lenkungskreis, dem die Sprecher,
ihre direkten Vorganger und drei weitere
Museumsdirektorinnen und -direktoren
angehoren, verschiedene Arbeitsgruppen,
denen jeweils eine Leiterin bzw. ein Leiter
vorsteht. Mit der Griindung des Netzwerkes
haben sich die Museen verpflichtet, Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter in die einzelnen
Arbeitsgruppen zu entsenden und aktiv an
der inhaltlichen Ausrichtung des Netzwer-
kes mitzuwirken.

Eine erste personelle Unterstitzung
erhielten die RuhrKunstMuseen durch ein
Projektbiiro, das wahrend des Kulturhaupt-
stadtjahres RUHR.2010 bei der RUHR.2010
GmbH eingerichtet wurde, das sowohl fir
die inhaltliche Durchfliihrung der einzelnen
Projekte als auch flir deren Kommunikation
nach auBen hin zustéandig war. Im Sinne der
Nachhaltigkeit von RUHR.2010 werden die
RuhrKunstMuseen seit 2011 von der Ruhr
Tourismus GmbH und der Kultur Ruhr GmbH
in ihrer Arbeit unterstitzt. Bis 2014 erhielt
die Ruhr Tourismus GmbH flir die , Touristi-
sche Vermarktung der RuhrKunstMuseen"
Férdergelder des Landes Nordrhein-West-
falen und der Europaischen Union mit der
Zielsetzung, die Marke RuhrKunstMuseen
weiter zu etablieren und kulturtouristisch zu
positionieren. Die Kultur Ruhr GmbH stellte
von 2011 bis Anfang 2016 personelle Res-
sourcen flr das Netzwerkmanagement zur
Verfligung. Aber auch in den kommenden
Jahren erhalten die RuhrKunstMuseen Un-
terstitzung von ihren regionalen Partnern
und Forderern. Die Ruhr Tourismus GmbH
erhalt bis 2019 fur die ,Kulturtouristische
Inwertsetzung der Kulturnetzwerke Ruhr®
Férdermittel aus dem Europaischen Fonds
fUr regionale Entwicklung (EFRE), um die
Marke RuhrKunstMuseen kulturtouristisch
weiterzuentwickeln.

Aber auch die inhaltliche Zusammenar-
beit der RuhrKunstMuseen soll weiter ge-
starkt und ausgebaut werden. So konnte
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mit Unterstitzung des Regionalverbandes
Ruhr, der Kultur Ruhr GmbH und dem
Ministerium fir Familie, Kinder, Jugend,
Kultur und Sport des Landes Nordrhein-
Westfalen die Stelle eines Netzwerkmana-
gers eingerichtet werden. Dieser ist formal
bei der Ruhr Tourismus GmbH angestellt,
untersteht allerdings direkt den beiden
Sprechern der RuhrKunstMuseen. Er ist vor
allem flr den inhaltlich-programmatischen
Ausbau des Netzwerkes zustandig, Uber-
nimmt aber auch administrative Aufgaben
und koordiniert die Arbeit der verschiede-
nen Arbeitsgruppen.

Aktuell gibt es sieben Arbeitsgruppen,
von denen vier einen dauerhaften Charak-
ter besitzen: Marketing, Sammlung, Kunst
im offentlichen Raum sowie Kinstlerische
Bildung und Vermittlung. Die weiteren Ar-
beitsgruppen sind temporar eingerichtet
und vorwiegend auf die Arbeit an muse-
umsUbergreifenden Ausstellungsprojekten
zugeschnitten.

Die Struktur der Gruppen ist durchaus
unterschiedlich, wahrend im Plenum alle
Direktorinnen und Direktoren versammelt
sind, hangt die Zusammensetzung der
Arbeitsgruppen vom Personalaufbau der
beteiligten Museen ab. So finden sich in
der Arbeitsgruppe Sammlung auch Kusto-
dinnen und Kustoden sowie Mitarbeitende
der Archive, in der Arbeitsgruppe Marketing
kommen Vertreter der Presse- und Offent-
lichkeitsarbeit hinzu. Eine Besonderheit bil-
det die Arbeitsgruppe Kiinstlerische Bildung
und Vermittlung, die zweistufig aufgebaut
ist. Festangestellte Kunstvermittlerinnen
und Kunstvermittler entwickeln hier muse-
umsibergreifende Konzepte, organisieren
Schulungen und Netzwerktreffen, an denen
die freien Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
aus dem Vermittlungssektor teilnehmen
kénnen.

Seit der Griindung der RuhrKunstMuse-
en ist es das Ziel, den Bekanntheitsgrad
der einzelnen Hauser und des Netzwerks
insgesamt zu steigern, den Blick auf die
vorhandenen Sammlungen zu scharfen,
die Bildung und Vermittlung zu starken,
gemeinsame Ausstellungsprogramme zu
entwickeln und vor allem die Bewohnerin-
nen und Bewohner der Metropole Ruhr iber
ihre Museen einander naher zu bringen,
aber auch Besuchende aus dem In- und
Ausland fiur die Region zu begeistern. Nicht
zuletzt war es aber auch eine bedeuten-
de kulturpolitische Entscheidung, sich als
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Netzwerk zu verbinden. Wie wichtig der Zu-
sammenhalt unter den Museen ist, bewies
das gemeinsame Auftreten der RuhrKunst-
Museen nicht zuletzt, als das Kunstmuseum
Milheim und das Kunstmuseum Bochum
von einer drohenden SchlieBungsdebatte
betroffen waren.

Zudem hat es sich erwiesen, dass sich
im Verbund mitunter leichter finanzielle
Mittel akquirieren lassen und so auch Hau-
ser mit kleineren Budgets an aufwandigen
GroBprojekten teilnehmen kénnen. Hierzu
sollen im Folgenden einige Beispiele ge-
nannt werden. Seit die RuhrKunstMuseen
2010 im Rahmen der Kulturhauptstadt zum
ersten Mal an die Offentlichkeit getreten
sind, hat sich einiges verandert. Mit dem
gemeinsamen Logo, der Homepage (www.
ruhrkunstmuseen.com) und ihrer ers-
ten Publikation ,RuhrKunstMuseen - Die
Sammlung" bewiesen die 20 Museen ihren
Zusammenhalt untereinander und machten
ihn zudem nach auBen hin sichtbar. Auch
das von der Deutschen Bank finanzierte
und bis dahin einmalige Vermittlungs-
programm ,Collection Tours" férderte vor
allem in der Region den Bekanntheitsgrad
der Hauser. Knapp 20.000 Schilerinnen
und Schiiler konnten so nicht nur das
Kunstmuseum ihrer Heimatstadt, sondern
auch eines der anderen RuhrKunstMuseen
kostenfrei besuchen und wurden mit einer

Prof. Dr. Ferdinand Ullrich | RuhrKunstMuseen
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eigens daflir gestalteten Busflotte vor der
Schule abgeholt, zum Zielort gefahren und
zuruckgebracht. Erwachsene konnten die-
ses Angebot im Rahmen der sogenannten
,Ost/West-Touren™ ebenfalls nutzen und
so das Ruhrgebiet im wahrsten Sinne des
Wortes ganz neu erfahren.?!

Zusatzlich sorgte auch das Ausstel-
lungsprojekt ,Mapping the Region" fir
Aufmerksamkeit. 14 der 20 Hauser warfen
einen kunstlerischen Blick auf die Region
und das Selbstverstandnis der Metropole
Ruhr. Ein Konzept, das sich bewahrt hat
und 2014 in der Ausstellung ,RuhrKunst-
Szene" eine Fortsetzung fand. Dass die
Strahlkraft der RuhrKunstMuseen mittler-
weile auch weit Uber das Ruhrgebiet hin-
ausgeht, beweist auch die Auszeichnung
~rendmarke des Jahres™ beim Kulturmar-
ken-Award 2013 in Berlin. Zum Erfolg der
Marke RuhrKunstMuseen haben neben den
qualitatsvollen Einzel- und Kooperations-
ausstellungen nicht zuletzt die zahlreichen
Printprodukte wie ,RuhrSelection - Der
Kunstreisefuhrer flr die Metropole Ruhr®,
der ,RuhrKunstGuide", die ,Entdeckerkar-
te" und der halbjahrlich erscheinende

,RuhrKunstKalender" sowie die Prasenz auf
Fachmessen (art cologne, ITB, etc.) beige-
tragen, die durch die Ruhr Tourismus GmbH
im Rahmen des Forderprojektes realisiert
wurden (Bild 2).
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Bild 2: Messestand der
RuhrKunstMuseen auf
der Art Cologne

(© Ruhr Tourismus)
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Durch die Entwicklung von Ausstel-
lungen, wie ,Mapping the Region" und
~RuhrKunstszene" sowie kleineren muse-
umsubergreifenden Schauen und neuen
Vermittlungskonzepten, konnten zusatzli-
che Besucherschichten gewonnen werden.
Gerade die Vermittlung spielt im Programm
der RuhrKunstMuseen eine wichtige Rolle.
Da die Budgets begrenzt sind, ist es flr vie-
le Hauser schwierig, neue, eigene Konzepte
zu entwickeln und zu erproben. Im Verbund
entstehen hier immer wieder neue Ansatze,
wie zuletzt bei ,Sinnlich erfahren®. Auf An-
regung des Lehmbruck Museums wurde ein
Angebot speziell flir Menschen mit Demenz
und deren Angehdrige entwickelt, an dem
bisher 12 RuhrKunstMuseen teilnehmen
und das zu Kooperationen mit weiteren Mu-
seen der Region, wie dem Museum Schloss
Moyland oder dem Leder- und Gerbermu-
seum in Mllheim an der Ruhr flhrte.

Auch auBerhalb des Museumsraums sind
die RuhrKunstMuseen aktiv und greifen mit
ihren ,Public Art Ruhr - Neuenthillungen®
seit 2012 in den offentlichen Raum ein.
Die Kunstwerke unter freiem Himmel sind
nicht immer im besten Zustand, und den
Kommunen fehlen haufig die Mittel fur
eine entsprechende Instandhaltung bzw.
Restaurierung. Dank der Unterstltzung
seitens der Brost-Stiftung und der Stiftung
fir Kunst und Kultur e. V. konnten in den
letzten vier Jahren ein knappes Dutzend
Skulpturen gereinigt oder aufwandig res-
tauriert werden. Darunter Meilensteine wie
die U-Bahn-Station in Duisburg mit einem
Werk von Gerhard Richter und Isa Genzken
oder Richard Serras Terminal in Bochum.
Begleitend dazu erschien 2012 die ebenfalls
geforderte Publikation ,Public Art Ruhr®, in
der 100 Werke im o6ffentlichen Raum er-
fasst und genauer vorgestellt werden.

Die vielen positiven Aspekte, die sich aus
dem Kooperationswillen aller Beteiligten in
den letzten Jahren ergeben haben, ermu-
tigen dazu die gemeinschaftlichen Aktivita-
ten fortzufliihren. Zur weiteren Verstetigung
und Starkung des Netzwerks erscheint es
auBerst sinnvoll, ein gemeinsames , Kunst-
Ticket" einzufiihren. Unabhangig davon,
werden die RuhrKunstMuseen weiter an
gemeinsamen Ausstellungsprojekten und
weiteren Angeboten arbeiten. In Arbeit und
kurz vor der Entscheidung - insbesondere
was die Finanzierung angeht - sind ein
groBangelegtes Vermittlungsprogramm
fir Schulen fur die Jahre 2017 bis 2019
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MUSEUMS-INFO

RuhrKunstMuseen
Ruhr Tourismus GmbH

Centroallee 261
46047 Oberhausen

»

ruhrkunstmuseen@ruhr-
tourismus.de
Web: www.ruhrkunstmuseen.com

und eine groBe Ausstellung zeitgleich in 14
Kunstmuseen zum Ende der Steinkohlen-
forderung im Jahre 2018.

Anmerkungen

1 Bei einer Besucherbefragung 2014
gaben 51 % der Befragten an, durch
das Netzwerk ein bisher unbekanntes
Museum in der Region kennengelernt
zu haben. Vgl. Evaluation zur touristi-
schen Vermarktung der RuhrKunstMu-
seen, 2014, S. 39.
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Netzwerk Glasmuseen

Dr. Ruth Fabritius

Wer?

Das auf Initiative des Glasmuseums Rhein-
bach seit Dezember 2011 bestehende
Netzwerk Glasmuseen ist ein informeller
Zusammenschluss der Leiterinnen und
Leiter, Kuratorinnen und Kuratoren von
nordrhein-westfalischen Glasmuseen und
-sammlungen: Dr. Ulrike Hoppe-Oehl
(Glasmuseum Alter Hof Herding und
Glasdepot Coesfeld-Lette), Dr. Gabriele
Uelsberg (LVR-LandesMuseum Bonn), Dr.
Friederike Naumann-Steckner (Rémisch-
Germanisches Museum KoéIn), Dr. Ruth
Fabritius (Glasmuseum Rheinbach), Dr.
Myriam Wierschowski (Glasmalerei Muse-
um Linnich), Dr. Katrin Holthaus (LWL-In-
dustriemuseum Glashiitte Gernheim) und
Dr. Dedo von Kerssenbrock-Krosigk (Glas-
museum Hentrich im Museum Kunstpalast
Dusseldorf). Hinzu kommen als regelma-
Bige beratende Gaste Dr. Ulrike Brinkmann
(Metropolitankapitel der Hohen Domkirche
Kdln, Dombauhltte - Glaswerkstatt), Ver-
treter des Staatlichen Berufskollegs Glas
- Keramik - Gestaltung des Landes NRW
sowie des Glaserinnungsverbandes NRW.
Der Landschaftsverband Rheinland hat den
Prozess von Anfang an begleitet. Herr Dr.
Cornelius Steckner (Koln) und Frau Anne
Kdlb (Kélb Marketing, Waldesch) nehmen
an den Treffen ebenfalls regelmaBig teil.
Damit sind fast alle nordrhein-westfali-
schen Glasmuseen und -sammlungen im
Netzwerk Glasmuseen erfasst: Lediglich
das Museum fir Angewandte Kunst Koln
kann sich derzeit am Netzwerk personell
nicht beteiligen, tragt aber seine Ziele mit.
Die privat geflihrten Vereinigten Museen im
Jakobshof in Oberstedem bei Bitburg sind
dem Netzwerk assoziiert.

Warum?

Die Glasmuseen und -sammlungen Westfa-
lens und im Rheinland wollen Neugier und
Interesse am Werkstoff Glas wecken und
zum Staunen Uber die fast unbegrenzten
kreativen Mdglichkeiten der Materie Glas
verfihren. Jedes der sieben Hauser, die
sich zum Netzwerk Glasmuseen zusam-
mengeschlossen haben, wirft ein eigenes
Schlaglicht auf den in unzahligen Facetten
schillernden Werkstoff Glas: Die Erfindung
von Glas zahlt zu den wichtigen Kulturleis-
tungen des Menschen. Er verfligt damit
Uber einen kinstlichen Werkstoff, der vollig
neue Gestaltungsmoglichkeiten eroffnet.
Glas ist ein allgegenwartiges Material und
findet bis heute Eingang in viele Lebens-
bereiche des Menschen - in Alltag, Kunst
und Architektur, Religion, Wissenschaft und
Technik. Als High-Tech-Produkt in der Glas-
technologie ist er Grundlage der modernen
globalen Kommunikation. Das Netzwerk
Glasmuseen informiert und illustriert diese
groBe Bedeutung des Werkstoffs Glas und
bringt seine unterschiedlichen Facetten ins
Bewusstsein des Publikums.

Wie kam es zur Griindung des Netzwerks
Glasmuseen? Hierflir gab es Anregungen
bzw. denkbare Modelle und Vorbilder aus
unterschiedlichen Bereichen, die es galt,
auf ihre Ubertragbarkeit auf die Situati-
on in NRW zu uberprifen: Wer sich mit
historischem und zeitgenéssischem Glas
beschaftigt, hat in der Regel Kontakte
zu den Museen in Frauenau, Passau und
Zwiesel, zu bayerischen Glasgalerien und
-hitten und stoBt zwangslaufig auf die
,GlasstraBe Bayerischer Wald und Ober-
pfalzer Wald" (www.die-glasstrasse.de).
Diese thematische FerienstraBe vermarktet
entlang einer Strecke von 250 km das fur
Ostbayern identitatsstiftende Thema Glas
sehr umfassend - von Museen und Galerien
Uber Wanderwege und Attraktionen bis zu
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Dr. Ruth Fabritius

ist seit 1990 Leiterin
des Glasmuseums
Rheinbach. Nach einem
Studium der Germanis-
tik und Anglistik an der
Universitdt Bukarest
folgte das Studium der
Kunstgeschichte, Ger-
manistik und Volkskun-
de an der Rheinischen
Friedrich-Wilhelms-
Universitdt Bonn sowie
die Promotion zum
Thema ,,Aullenmale-
rei und Liturgie. Die
streitbare Orthodoxie
im Bildprogramm der
Moldaukirchen®.
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Einkaufs- und Ubernachtungsméglichkei-
ten - und versteht sich als Instrument der
Tourismus- bzw. Wirtschaftsforderung. Die
rheinischen Keramikmuseen hingegen, die
einen mit Glas verwandten Werkstoff in den
Fokus stellen, verfolgen mit ihrem vom LVR
geforderten Netzwerk einen véllig anderen
Ansatz: Die darin vereinigten finf Hauser
(Frechen, Langerwehe, Raeren, Siegburg,
Ho6hr-Grenzhausen) entwickelten eine No-
menklatur fir die rheinische Keramik und
eine Struktur fir eine gemeinsame Daten-
bank, die nach und nach mit Inhalten ge-
fallt wird, so dass mittelfristig die gesamten
Bestdnde auf der gemeinsamen Plattform
www.rheinische-keramik.de digital zugang-
lich gemacht werden kénnen.

Schnell war schon im Vorfeld klar, dass
weder das eine noch das andere Modell auf
ein Netzwerk Glasmuseen ohne weiteres
Ubertragbar war. Zum einen gehoért Glas,
anders als in Bayern, nicht zum Marken-
kern des Landes NRW, obwohl an Stand-
orten wie Aachen, Gelsenkirchen, Bielefeld
u. a. immer noch ein erheblicher Teil der
bundesdeutschen (Flach-)Glasproduktion
beheimatet ist und die Glasveredlung,
insbesondere die Glasmalerei, eine unan-
gefochtene, auch international beachtete
Rolle spielt (z. B. Glasmalerei Peters, Pa-
derborn; Glasmalerei Oidtmann, Linnich).
Hingegen ist die Produktion von Hohlglas,
die fir das sogenannte ,Kunstglas®™ und fir
Glasdesign jahrhundertelang relevant war,
(auch) aus NRW fast ganz verschwunden.
Zum anderen sind die offentlichen Glas-
sammlungen der einschlagigen Museen
Nordrhein-Westfalens anders strukturiert
und haben andere historische und geogra-
phische Schwerpunkte als die Sammlungen
des Keramiknetzwerkes, dessen Fokus auf
dem Rheinland liegt. Eine ausreichende
~rheinische Schnittmenge" geben die Glas-
bestande zwischen Coesfeld und Gernheim,
Uber Dusseldorf, Kéln und Bonn bis Linnich
und Rheinbach nicht her, um etwas Ana-
loges wie die Keramikmuseen in Angriff
nehmen zu kénnen.

Zwischen den Kuratorinnen und Kurato-
ren sowie Leiterinnen und Leitern der nord-
rhein-westfdlischen Glassammlungen und
-museen bestanden bestenfalls bilaterale
Beziehungen, keiner kannte alle mit Glas
befassten Museumskolleginnen und -kol-
legen. Wenn der Einladung des Glasmuse-
ums Rheinbach zu einem ersten Treffen im
Dezember 2011 fast alle folgten, war damit
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offenbar ein Nerv getroffen. Allerdings
musste sich das , Netzwerk Glasmuseen
NRW" anders als die oben beschriebenen
potenziellen Vorbilder definieren und Uber
einen langeren Prozess des Kennenlernens,
der Anndherung und des Aufbaus von Ver-
trauen zu seiner Rolle und seinen Zielen
finden.

Was?

Schon beim Griindungstreffen des Netz-
werks wurde den Teilnehmenden die Viel-
schichtigkeit der Sammlungen bewusst:
Zeitlich sind sie von der Antike bis zur
Gegenwart angesiedelt, geographisch
von global Uber europaisch bis regional;
Flachglas bzw. Glasmalerei, Studioglas,
sogenanntes ,Kunstglas" und Glasdesign
konnen fallweise Alleinstellungsmerkmale
der Hauser sein oder auch nur einen Teil
komplexer Sammlungen ausmachen. Bei
den folgenden Treffen kristallisierte sich
heraus, dass ehrgeizige gemeinsame Ak-
tionen, wie zum Beispiel eine dezentrale
,Glas-Biennale™ an allen Standorten mit
einem Ubergeordneten Thema, zunadchst
zuritckgestellt wurden. Inzwischen waren
Ubrigens fast alle Hauser Gastgeber der
Netzwerktreffen, wobei sich ein Halbjahres-
rhythmus eingependelt hat.

Damit hatte das Netzwerk ein Minimal-
ziel erreicht: Das gegenseitige Sich-Ken-
nenlernen der Akteure aus den Museen, die
Kenntnisnahme verwandter Sammlungsbe-
stande, der Austausch von Informationen
Uber Forschungs- und Ausstellungsvorha-
ben auch zwischen den Netzwerktreffen
per E-Mail-Verteiler, Auslegen von Infor-
mationsmaterial der anderen Hauser etc.
Dieses Ubereinander-Bescheid-Wissen hat
auch unmittelbar praktische Vorteile fir
das Publikum, denn die Sammlungskurato-
rinnen und -kuratoren sind heute zweifellos
besser als noch vor finf Jahren in der Lage,
Anfragen aller Art an das passende Haus
weiterzuleiten und auf diese Weise ihre
Serviceaufgaben zu optimieren.

Mit diesem Minimalziel aber konnte und
wollte sich das Netzwerk nicht zufriedenge-
ben. Ohne den groBen Wurf ,Glas-Biennale®
aus dem Blick zu verlieren, verstandigte
man sich auf das Naheliegende und unmit-
telbar Machbare: einen gemeinsamen Flyer
und den darauf abgestimmten Internet-
Auftritt  (www.netzwerk-glas-kultur.de).
Beide stehen unter dem Motto ,Reiseziel:
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Glas". Anne Koélb (Kélb Marketing), die die
Treffen auf Empfehlung des Glaserinnungs-
verbandes NRW von Anfang an begleitet
hat, wurde mit der Umsetzung beauftragt.
Ihr ist gewissermaBen die Quadratur des
Kreises gelungen: Das von ihr entwickelte,
Uberaus ansprechende gemeinsame Pro-
dukt, das dem Netzwerk als solchem ein
eigenes Gesicht und eine unverwechselbare
optische ,Handschrift" verleiht, berlicksich-
tigt auch noch die individuellen ,corporate
identities® der Mitgliedsmuseen und
-sammlungen. Angesichts eines Ergebnis-
ses, das (fast) alle Wiinsche zufriedenstel-
len konnte, sei der mihsame Abstim-
mungsprozess bis zum Ziel nur noch am
Rande vermerkt. Ohne die groBzigige
Férderung des Projektes durch den LVR und
die Sparkassen-Kulturstiftung Rheinland
ware seine Realisierung nicht mdéglich ge-
wesen (Bild 1 und 2).

Mit diesen Marketinginstrumenten
erhoffte man sich Synergien, was die

-
By

netzwerk
AL

Bild 2: Flyer des Netzwerks Glasmuseen - Karten-
iibersicht der Standorte
(© Anne Kélb, Kolb Marketing)
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Ausschopfung des glasaffinen und reise-
freudigen Besucherpotenzials der nord-
rhein-westfalischen Museen angeht. Dieses
Kalkul ist erfreulicherweise voll aufgegan-
gen. So sind zum Bespiel niederlandische
Touristen, angeregt durch den in Coesfeld-
Lette ausliegenden Flyer (1), am nachsten
Tag nach Rheinbach gekommen, um auch
dieses Glaszentrum kennenzulernen. Die
Zugriffe auf die Homepage des Netzwerks
entwickeln sich ebenfalls sehr erfreulich.
Beim Netzwerktreffen in Disseldorf am
06.03.2015 stellte sich das Netzwerk mit
seinem neuen Flyer nicht nur offiziell der
Presse vor; Glassammelnde und -liebha-
bende aus der Region nutzten die Gelegen-
heit, die Expertise der versammelten Mu-
seumsfachleute zu ihren mitgebrachten
,Glasschatzen" einzuholen. Dieses aus

einschlagigen Fernsehsendungen bekannte
Veranstaltungsformat soll - gewisserma-
Ben als Serviceleistung des Netzwerks -
kinftig nach Mdéglichkeit einmal im Jahr
wiederholt werden (Bild 3).

In der zweiten Jahreshalfte 2015 ergab
sich fir das Netzwerk in Coesfeld-Lette
relativ kurzfristig die Gelegenheit, sich in
einer gemeinsamen Ausstellung mit dem
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Bild 1: Titelseite des
gemeinsamen Flyers
(© Anne Kélb, Kolb

Marketing)

Bild 3: Pressevorstel-

lung des Netzwerkes

Glasmuseen am 06.
Mirz 2015 im Glas-
museum Hentrich -

Museum Kunstpalast

Diisseldorf.

(© Anne Kélb, Kolb

Marketing)
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Bild 4: Eroffnung der
Gemeinschaftsausstel-
lung ,.Reiseziel: Glas*
am 05. September 2015
durch Museumsleiterin
Dr. Ulrike Hoppe-Oehl.
(© Anne Kélb, Kilb
Marketing)
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schon aus Flyer und Internetauftritt be-
wahrten Motto ,Reiseziel Glas" zu prasen-
tieren: Drei der Netzwerk-Museen - das
LWL-Industriemuseum / Westfélisches
Landesmuseum fir Industriekultur - Glas-
hiitte Gernheim in Petershagen-Ovenstadt,
das Glasmuseum Rheinbach und das Deut-
sche Glasmalerei-Museum Linnich - sowie
(als Gaste) das Glasmuseum Immenhausen
und das LWL-Museum flr Kunst und Kultur
in Munster, schickten vom 05.09.2015 bis
zum 10.01.2016 Arbeiten nach Coesfeld-
Lette, die zum Stil und Sammlungsprofil
des gastgebenden Museums passten:

Uberwiegend Arbeiten des 20. und 21.

Jahrhunderts (Bild 4). Die Ausstellung stief3

beim Publikum aufgrund der Vielfaltigkeit

der Exponate auf ein erhéhtes Interesse

(Bild 5).

Dariber hinaus hat das Netzwerk die
Bemihungen des LWL-Industriemuseums /
Westfalisches Landesmuseum fir Industrie-
kultur — Glashitte Gernheim, des Museums
und Glasstudios Baruther Glashitte und
der Glashitte Lamberts Waldsassen GmbH
unterstutzt, die ,manuelle Glasfertigung" in
das bundesweite Verzeichnis des Immate-
riellen Kulturerbes der Unesco aufnehmen
zu lassen. 2015 ist die Eintragung auch
tatsachlich erfolgt (vgl. www.unesco.de).

Andere, in der Anfangsphase bespro-
chene, WerbemaBnahmen wie etwa die
Aufstellung von Info-Stelen in den Foyers
wurden nicht weiter verfolgt, weil die je-
weiligen rdumlichen Verhaltnisse und un-
terschiedlichen Genehmigungswege einer
zligigen Umsetzung entgegenstanden.
Zusammenfassend kdonnen die Ziele des
Netzwerks wie folgt definiert werden:

e Die Vielfalt des Werkstoffes Glas be-
kannter zu machen und dem Museums-
publikum naher zu bringen,

e die Besucherzahlen zu erhdhen,

Bild S: Blick in die Sonderausstellung des Netzwerkes Glasmuseen in Coesfeld-Lette, Herbst 2015.
(© Anne Kolb, Kolb Marketing)
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e durch gemeinsames Marketing und
Ausnutzung von Synergieeffekten die
Existenz kleinerer Museen zu sichern,

e durch gemeinsames Marketing Projekte
zu realisieren (zum Beispiel Wander-
ausstellungen), die einem einzelnen
Museum in dieser Form nicht mdglich
waren; dadurch kénnen Kosten gespart
werden,

e durch gemeinsame Aktionen Nachhal-
tigkeit und einen héheren Aufmerksam-
keitswert zu erreichen,

e IdeenundInformationenauszutauschen.

Wohin?

Die Arbeit des Netzwerks ist von Kollegiali-
tat und Pragmatismus gepragt. Aus dieser
Grundhaltung heraus haben sich die nachs-
ten Projekte entwickelt, die das Netzwerk
in Angriff genommen hat: Im Hinblick
auf die Internationalitat der glasaffinen
Museumsgaste ist die geplante englische
Variante des Flyers folgerichtig. Als weitaus
wichtigstes Vorhaben wurde die Konzeption
eines Imagefilms erachtet, unter dessen
gemeinsamem Dach sich - @hnlich wie im
Flyer — jedes einzelne Haus mit seinem
individuellen Profil wiederfinden soll. Im
Einzelnen ist vorgesehen, dass der Film
auf der Landingpage der gemeinsamen
Internetseite veroffentlicht werden soll;
zusatzlich erhalt jedes Museum eine Kopie
des gesamten Films und einen Ausschnitt
nur mit der Sequenz der Vorstellung des
eigenen Museums, die auf der jeweiligen
Homepage verodffentlicht werden soll.

Warum aber Uberhaupt ein Video? Sta-
tistisch gesehen, wird eine Homepage mit
Video deutlich besser von Besuchenden an-
genommen als eine Homepage, die lediglich
Texte und/oder Bilder beinhaltet. 80 % der
Internetnutzenden kehren zu einer Home-
page zurick, auf der sie in den letzten 30
Tagen ein Video betrachtet haben (Quelle:
Online Publishers Association), 66 % der
Besuchenden werden ein Video ein zwei-
tes Mal anschauen, sofern es interessante
Informationen prasentiert hat (Quelle: In-
ternet Retailer). Mithilfe eines Imagefilms
ist ein schnelleres und wirkungsvolleres
Ansprechen der jeweiligen Zielgruppen im
modernen Zeitalter méglich. Zudem bleibt
der visualisierte Inhalt des Videos durch
eine Animation wesentlich besser im Ge-
dachtnis des Zuschauers.

Dr: Ruth Fabritius | Netzwerk Glasmuseen
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MUSEUMS-INFO

»

Netzwerk Glasmuseen

vertreten durch
Frau Dr. Ruth Fabritius

Himmeroder Wall 6
53359 Rheinbach

Tel.:
Mail:

02226 917501
Glasmuseum@Stadt-
Rheinbach.de

Web: www.netzwerk-glas-kultur.de

Der Leitfaden des Drehbuchs hat einen
kulturhistorischen Ansatz: Die verschie-
denen Entwicklungsstufen des Werkstof-
fes Glas vom Altertum bis zur Gegenwart
sollen nach Mdglichkeit mit den Samm-
lungsschwerpunkten der einzelnen Hauser
illustriert werden. Ob diese ehrgeizige
konzeptionelle Synchronisierung tragfahig
ist, wird die konkrete Arbeit zeigen, die be-
ginnen kann, sobald die beantragten Mittel
bewilligt sind.

Fazit und Ausblick

Das Netzwerk Glasmuseen NRW ist somit
nicht nur ein Kommunikationsforum der
,museum professionals®, sondern auch
eine Plattform, die einen Mehrwert flr
glasinteressierte Besuchende generiert.
Uber diese Plattform sollen und kénnen
auf zeitgemaBe Weise neue Glasbegeisterte
gewonnen werden. Networking ist Vertrau-
enssache, erfordert Geduld, Pragmatismus
und die Beharrlichkeit eines Kimmerers.
Der gemeinsame Erfolgt lohnt Miihen und
Einsatz allemal. Sich mit kleinen Schritten
groBen Zielen zu nahern und diese — bei
aller im Anfangsstadium gebotenen Klein-
teiligkeit - nicht aus Blick zu verlieren, sei
potenziellen Netzwerkinitiatoren als wenig
spektakuldares, aber duBerst praktikables
Rezept abschieBend verraten.
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Jochen Cleve

ist seit 2013 Ver-
waltungsleiter des
LVR-Archéologischen
Parks Xanten / LVR-
RomerMuseum sowie
seit 2008 finanziell-
vertraglicher Projektko-
ordinator fur das ,,Jahr
der Graphik in NRW*
und das ,,Netzwerk
Graphische Samm-
lungen NRW*. Zuvor
war er stellvertretender
Verwaltungsdirektor
der Stiftung Museum
Schloss Moyland. Voran
ging das absolvierte
Studium fiir 6ffentliche
Verwaltung in Duisburg
mit Abschluss zum
Diplom-Verwaltungsbe-
triebswirt.
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Mehr offentliches Interesse -
mehr fachliche Kooperation

Die Kunst auf Papier und das Netzwerk
Graphische Sammlungen NRW

Jochen Cleve, Ron Manheim, Dr. Barbara Strieder

Geschichte und Zielsetzung

Die Geschichte des Netzwerks Graphische
Sammlungen NRW reicht zurlick bis in
das Jahr 2005. Damals wurde in Dresden
auf dem Jahrestreffen der Leiterinnern
und Leiter Graphischer Sammlungen in
Deutschland, Osterreich und der Schweiz
beschlossen, 2009 zum ,Jahr der Graphik®
auszurufen. Einige Vertreterinnen und Ver-
treter von Sammlungen in NRW erklarten
sich dort spontan bereit, den Gedanken des
»Jahres der Graphik™ bei den Sammlungen
in NRW zur propagieren und mit Leben zu
fullen. Intensive Gesprache, an denen sich
schnell sehr viele Kolleginnen und Kolle-
gen in NRW beteiligten, fihrten zu einem
Verbund von mehr als 50 Graphischen
Sammlungen in Nordrhein-Westfalen. Vor-
dergriindiges Ziel war es, die Bekanntheit
der Graphischen Sammlungen in diesem
Bundesland durch ein gemeinsames Auftre-
ten betrachtlich zu vergréBern. Viele wur-
den aber bei ihrem Einsatz fiir das ,Jahr der
Graphik in NRW" auch getragen von dem
Gedanken, die Zusammenarbeit zwischen
den in NRW sehr zahlreichen und vielfalti-
gen Institutionen dieser Art zu verstarken
und zu intensivieren.

Die Ergebnisse der Zusammenarbeit
waren mehr als beachtlich: Es wurde ein
reich bebilderter und mit 320 Seiten um-
fangreicher Graphikfihrer ,Graphische
Sammlungen in Nordrhein-Westfalen. Ein
Fihrer zu verborgenen Schatzen" produ-
ziert (Bild 1). Fir die zahlreichen Einzelver-
anstaltungen, die in diesem Jahr in den
beteiligten Hausern stattfanden, wurde
mittels zweier zusatzlich herausgegebener

Broschiren breit geworben. Eine weitere
Broschire war auf eine langere Glltigkeit
ausgelegt und stellte die einzelnen Samm-
lungen vor. Gleichzeitig gelang es, in der
Kunsthalle in Rotterdam ein einmaliges
Gastspiel aufzuftihren: ,Von Diurer bis Kie-
fer — FUnf Jahrhunderte Kunst auf Papier
aus Museen in Nordrhein-Westfalen®“, eine
groBe Ausstellung Uber die Geschichte der
Kunst auf Papier vom Spatmittelalter bis in
die Gegenwart, bestickt mit Werken aus

Bild 1: Graphische Sammlungen in Nordrhein-West-
falen. Ein Fithrer zu verborgenen Schétzen.

(© Gestaltung: freysign, Anett Frey, © Foto: Stiftung

Museum Schloss Moyland, Fotograf: Maurice Dorren)
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50 Graphischen Sammlungen in NRW. Eine
weitere Besonderheit war die Bewerbung
aller Aktivitaten mittels einer neu geschaf-
fenen und ansprechend gestalteten ge-
meinsamen Internetprasentation der betei-
ligten Hauser.

Hintergrund all dieser Aktivitaten war
die verstarkte Wahrnehmung des Umstan-
des, dass die kunstlerische, kunst- und
kulturhistorische Bedeutung von Kunst
auf Papier allgemein in einem deutlichen
Missverhaltnis zu dem fir sie aufge-
brachten 6ffentlichen Interesse steht. In
den Uberaus umfangreichen Graphischen
Sammlungen unserer Museen, Bibliothe-
ken und Universitdaten entfaltet sich der
gewaltige Kosmos der Kunst auf Papier. Er
dokumentiert in unvergleichlicher Weise die
Geschichte des Bildes in Europa und der
Welt. Insbesondere in der Revolution der
Bildkommunikation, die durch die druck-
graphische Multiplizierbarkeit des Bildes
in der Dlrer-Zeit um 1500 einsetzt, liegen
die Wurzeln jener Entwicklung, die schlieB-
lich in die digitale Bilderflut der Moderne
muindet. Faszinierende kinstlerische und
technische Erfindungen gehen damit ein-
her. Daneben glanzen in Uberwaltigender
Vielfalt herausragende Unikate: Skizzen,
Entwiirfe und farbige Bilder im Medium der
Zeichnung oder Malerei auf Papier.

Allein quantitativ lUbertreffen die Kupf-
erstichkabinette - wie Graphische Samm-
lungen traditionell auch genannt werden
- mit bis zu vielen hunderttausend Objekt-
en selbst die berihmtesten Gemalde-
sammlungen und Galerien der Moderne bei
weitem. Auch hinsichtlich der Prominenz
und zeitlichen Verteilung der vertretenen
Kinstlerinnen und Kiinstler Gberbieten sie
andere Sammlungstypen spielend: Bereits
kleine und mittlere Kabinette bieten Wer-
ke von Direr bis Picasso, von anonymen
Monogrammisten des Spatmittelalters bis
zu zeitgenossischen Kunstlerinnen und
Klinstlern. Dem entspricht die mediale
Spannweite und funktionale Varianz der
Objekte von mittelalterlichen Buchmaler-
eien, Uber Kinstlerzeichnungen verschie-
denster Funktion und Bestimmung, Skiz-
zenbuchern und architektonischen Planen,
diversen Spielarten der Druckgraphik als
Einzelblatt, Serie oder Buchillustration, bis
hin zu Plakaten oder Photographien hete-
rogener Funktion.

Der kulturgeschichtliche und kunsthisto-
rische Wert der Sammlungen ist immens:

form

Der Hinweis auf hdchste kinstlerische
Qualitat und Dichte bildgeschichtlicher
Zeugnisketten sowie auf die umfangliche
Dokumentation aller Lebens- und Wissens-
bereiche kann die herausragende Bedeu-
tung gerade der Graphischen Sammlungen
nur oberflachlich anreiBen.

Der Reichtum der gehiteten Schatze
bedingt allerdings auch den schatzkam-
merartigen Charakter, die Sammlungsform
und Intimitat ihrer Nutzung. Graphische
Kabinette begeht man aufgrund der Licht-
empfindlichkeit von Werken auf Papier
nicht wie Galerie-Museen: Man muss und
darf sie besuchen, Platz nehmen, das be-
gehrte Objekt im Zwiegesprach betrachten.
Nicht nur das Schutzbedlrfnis der Kunst-
werke erfordert diese Art des Studiums,
sondern auch deren groBe Anzahl, enorme
Diversitat in Objekt- und Archivierungs-
formen. Selbst die Art der Aufbewahrung,
friher in Mappen oder Klebebanden, heute
in saure- und holzfreien Kartonagen, ste-
hend oder liegend, flach aufgelegt oder in
Passepartouts und Rahmen montiert sowie
die Ordnungs- und Katalogsysteme folgen
besonderen Regeln und legen kultur- und
wissenschaftsgeschichtliches Zeugnis tber
die sozialen Funktionen und die Nutzung
von Graphischen Sammlungen ab.*

Kunst auf Papier bedarf also einerseits
eines besonderen Schutzes, andererseits
aber auch kontinuierlicher Anstrengungen,
um ihre besondere Stellung in der Welt
der Kinste zu kommunizieren. Die auf der
Grundlage dieses Wissens entwickelten Ak-
tivitaten fur das ,Jahr der Graphik in NRW"
erzielten, wie oben beschrieben, einen
groBen Erfolg. Dieser fihrte allen Beteilig-
ten klar vor Augen, welche Vorteile eine
Fortsetzung der Zusammenarbeit bringen
wurde. Der intensive kollegiale Austausch
ermdglicht die schnelle und unkomplizier-
te Klarung von Fragen, die vorrangig zum
Arbeitsbereich der Graphischen Sammlung
gehoren, wahrend Ausstellungsplane und
Leihanfragen leicht kommuniziert und ggf.
Ausstellungsibernahmen direkter abge-
stimmt werden kénnen. Gleichzeitig ergabe
sich bei einer fortgesetzten Kooperation die
Mdglichkeit der dauerhaften 6ffentlichen
Werbung fir die Schatze und die Aktivi-
taten der Graphischen Sammlungen. Ein
ermutigendes Zeichen war das Interesse
der Landesregierung Nordrhein-Westfalen,
die 2009 das ,Jahr der Graphik in NRW"
groBziigig forderte und die Initiatoren

Jochen Cleve, Ron Manheim, Dr. Barbara Strieder | Netzwerk Graphische Sammlungen NRW
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studierte Kunstgeschich-
te und Archéologie in
Nimwegen. Seit 2008
ist er inhaltlich-organi-
satorischer Projektko-
ordinator flir das ,,Jahr
der Graphik in NRW*
und das ,,Netzwerk Gra-
phische Sammlungen
NRW*. Von 1985 bis
1991 war er Dozent fiir
Neuere Kunstgeschichte
an der Universitét in
Nimwegen, von 1991
bis 2008 stellvertre-
tender kiinstlerischer
Direktor des Museums
Schloss Moyland in
Bedburg-Hau. For-
schungsschwerpunkte
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sowie Joseph Beuys.
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Dr. Barbara Strieder

ist seit 1994 Leiterin der
Graphischen Sammlung
der Stiftung Museum
Schloss Moyland, sowie
seit 2006 Sprecherin
des Lenkungskrei-

ses fiir das ,,Jahr der
Graphik in NRW*

und Sprecherin der
beteiligten Museen des
~Netzwerks Graphische
Sammlungen NRW*.
Sie studierte Kunstge-
schichte, Archéologie
und Romanistik. Zu
ihren Tétigkeitsfeldern
gehoren die Konzeption
und Durchfithrung von
zahlreichen Ausstellun-
gen und Symposien zum
Werk von Joseph Beuys
im In- und Ausland so-
wie Verdffentlichungen
zur Kunst des 20. und
21. Jahrhunderts.
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Bild 2: Screenshot der Internetseite zu den Graphischen Sammlungen

nachdricklich dazu ermutigte, die Zusam-
menarbeit fortzusetzen.

Folgerichtig fand im Juni 2010 die
Grindungsversammlung des ,Netzwerks
Graphische Sammlungen NRW" statt. Wie-
derum flUhrten intensive Gesprache zum
Finden neuer Wege und ab Madrz 2011
konnte sich das ,Netzwerk Graphische
Sammlungen NRW" als standiges Angebot
im Internet prasentieren. Daruber hinaus
wurde festgelegt, dass in regelmaBigen
Abstanden gemeinsame Aktionen die Kunst
auf Papier und ihre Besonderheiten einem
breiteren Publikum nahe bringen sollen.

Gemeinsame Aktivitaten

Das Fundament der Zusammenarbeit sind
von Anbeginn an regelmaBige Treffen der
NRW-Hauser und gemeinsame Aktivitaten.
Die Treffen dienen zum einen dem kollegi-
alen Erfahrungsaustausch, dem Vorstellen
der jeweils aktuellen oder auch geplanten
Ausstellungen oder Veranstaltungen. Zen-
tral steht aber die Ideenfindung und das
Planen von besonderen Vorhaben, die alle
paar Jahre zusammen durchgefihrt wer-
den. Sie sind eines der Lebenselixiere des
Netzwerks. Dem liegt die Idee zugrunde,
dass man durch ein gut platziertes gemein-
schaftliches Projekt unter einem gemein-
samen Oberthema und durch gemeinsame
Werbung mehr Aufmerksamkeit erzielen
kann als durch unverbundene Einzelprojek-
te, die jede Sammlung fur sich durchfihrt.
Auf diese Weise kann man die vorhandenen

(© Gestaltung: freysign, Anett Frey)

Ressourcen biindeln und aufstocken, etwa
durch Projektférderung.

Der gemeinsame Internetauf-
tritt www.netzwerk-graphische-

sammlungen.com

Als standige Plattform betreibt das ,Netz-
werk Graphische Sammlungen NRW" eine
Internetseite, auf der die teilnehmenden
Sammlungen in Text und Bild vorgestellt
werden (Bild 2 und 3). Die Besuchenden
finden dort Kurzinformationen zur Ge-
schichte und den Schwerpunkten der je-
weiligen Graphischen Sammlungen, allge-
meine Besucherinformationen sowie flr die

Wollen Sie
Schatze
entdecken?

Bild 3: Flyer zur Bewerbung des gemeinsamen
Internetauftritts

(© Gestaltung: freysign, Anett Frey)
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Sammlungen charakteristische Kunstwer-
ke. Darlber hinaus kann man sich dort
Uber jeweils aktuelle Ausstellungen und
Veranstaltungen zum Thema ,Kunst auf
Papier" informieren. In einem Glossar wer-
den von Abzug bis Zinkatzung die wichtigs-
ten Begriffe aus dem Gebiet der graphi-
schen Kinste erklart.

Vor dem Hintergrund der Idee des ver-
bindenden Netzwerks war es nur konse-
quent, den gemeinsamen Internetauftritt
Uber den Kreis der NRW-Sammlungen
hinaus auf die Graphischen Sammlungen
im deutschsprachigen Raum (Deutschland,
Osterreich und Schweiz) auszudehnen. Ein
erster Schritt, die Sammlungen auBerhalb
von NRW mit einzubeziehen, war bereits
beim Internetauftritt des ,Jahres der Gra-
phik in NRW 2009" in Form einer Auflistung
erfolgt. Beim Jahrestreffen der Leiterinnen
und Leiter der Graphischen Sammlungen
in Essen Ende 2010 gab es so zahlreiche
Interessensbekundungen, dass die erfor-
derlichen Anderungen und Anpassungen
in Auftrag gegeben werden konnten. Ab
August 2012 wurde www.netzwerk-graphi-
sche-sammlungen.com in erweiterter Form
online gestellt.

Die Hauser kdnnen wahlen zwischen ei-
ner statischen Beteiligung, bei der sich das
Haus mit Sammlungsgeschichte, Abbildun-
gen von Werken und den grundlegenden
Besucherinformationen prasentiert. Bei der
dynamischen Beteiligung werden darlber
hinaus noch die jeweils aktuellen Ausstel-
lungen und Veranstaltungen mit Bildern ins
Netz gestellt.

Wochenende der Graphik

Seit dem ,Jahr der Graphik 2009" findet
alljahrlich ein ,Wochenende der Graphik®
statt, seit 2011 immer am zweiten Novem-
berwochenende. Es ist eine gemeinsame
Veranstaltung der Graphische Sammlun-
gen aus Deutschland, Osterreich und der
Schweiz mit dem Ziel, ihre reichen Schatze
und ihre Arbeit vorzustellen. Dazu gehodren
Ausstellungen, Kinstlergesprache, Vortra-
ge, Fihrungen und Druckworkshops, aber
auch Blicke hinter die Kulissen, in sonst
verschlossene Depots, in Restaurierungs-
werkstatten und spezielle Forschungsein-
richtungen. 2013 wurde bundesweit eine
gemeinsame Pressearbeit flir das ,,Wochen-
ende der Graphik™ durchgeflihrt.
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Einzelprojekte

Im Jahre 2012 wurde unter der Regie von
Ralph Goertz vom IKS - Institut fir Kunst-
dokumentation und Szenografie — der Film
~Netzwerk Graphische Sammlungen NRW"
produziert. Er vermittelt Einblicke in die
Arbeit der Graphischen Sammlungen und
deren Grundpfeiler: Aufbewahrung, Pfle-
ge, Sammeln, Erforschen und Ausstellen
von Kunstwerken auf Papier. Er nimmt den
Zuschauer mit in den Studiensaal, ins Gra-
phikdepot, die Restaurierungswerkstatt,
verweilt bei der Kunstvermittlung und lasst
den ungeheuren Reichtum und die Vielfalt
der Bestande der zehn an der Filmproduk-
tion beteiligten Sammlungen erahnen.
Anlasslich des ,Wochenendes der Gra-
phik 2016" am 12./13. November ist ein
weiteres gemeinsames Projekt geplant mit
dem Thema ,Raus aus der Kiste! — Meis-
terwerke aus Graphischen Sammlungen.
In unseren Sammlungen schlummern
Meisterwerke - wir wecken sie auf! Zehn
Graphische Sammlungen - ein Wochenen-
de, organisiert vom Netzwerk Graphische
Sammlungen NRW". In jedem Haus stehen
Meisterwerke in Prasentationen und viel-
faltigen Veranstaltungen im Mittelpunkt:
Kostbare, vielleicht lange nicht mehr ge-
zeigte Schatze werden aus dem Dunkel des
Depots hervorgeholt. Bei diesem Projekt
wird aber auch ein neuer, partizipatorischer
Vermittlungsansatz erprobt: Zum Thema
der Meisterwerke wird es eine Begleitung
mit unterschiedlichen Aktionen in den so-
zialen Netzwerken geben. Hier soll Uber
kreative Impulse eine Interaktion mit dem
Publikum angeregt werden. Ein innovatives
Vermittlungskonzept fiir den digitalen Raum
ladt das Publikum Uber Facebook-Postings
und Twitter-Aktionen (#graphikstoryNRW
und #graphikmeisterei) ein, sich intensi-
ver mit den Meisterwerken, der Kunst auf
Papier im Allgemeinen und den besonde-
ren Angeboten Graphischer Sammlungen
auseinanderzusetzen.

Finanzielle und organisatorische
Struktur des Netzwerks Graphi-
sche Sammlungen NRW

Ausgehend vom 2009 urspringlich als
zeitlich befristetes Gemeinschaftsprojekt
geplanten ,Jahr der Graphik in NRW", eta-
blierte sich in der Folge eine bis heute um-
fassend vernetzte Organisationsplattform,

Jochen Cleve, Ron Manheim, Dr. Barbara Strieder | Netzwerk Graphische Sammlungen NRW

33

form

02/2016


http://www.netzwerk-graphische-sammlungen.com

34

02/2016

form

deren Ziel es ist, eine langfristige und ef-
fektive Zusammenarbeit aller beteiligten
musealen Einrichtungen zu gewahrleisten.

Das Netzwerk umfasst 14 Graphische
Sammlungen aus Nordrhein-Westfalen
und wird getragen vom Kreis der teilneh-
menden Hauser, die sich verbindlich auf
Ziele in Form von gemeinsamen Inhalten
sowie Aktivitaten unter Einbringung von
Eigenbeteiligungen festgelegt haben und
regelmaBige Treffen durchfihren.

Aus dem Kreis der teilnehmenden
Hauser formierte sich ein standiger, aus
funf Personen bestehender Beraterkreis.
Inhaltliche und gestalterische Entschei-
dungen trifft der Beraterkreis auf der
Grundlage vorausgegangener Beratungen
im Kreis der Vollversammlung. Fur die
inhaltlich-organisatorische sowie fir die
vertraglich-finanzielle Koordination zeich-
net sich jeweils ein Projektkoordinator
verantwortlich. Beide setzen die vorge-
gebenen Ziele innerhalb eines definierten
Planungs- und Finanzrahmens um.

Die Finanzierung des Netzwerkes
erfolgte in der Anfangsphase unter an-
derem durch Drittmittelférderung, seit
einigen Jahren kdnnen die laufenden
Aktivitaten, die v. a. den gemeinsamen
Internetauftritt betreffen, allein durch die
Eigenbeteiligungsbetrage der Teilnehmer
sichergestellt werden. Die Stiftung Muse-
um Schloss Moyland, Bedburg-Hau, hat
hierbei von Beginn an die institutionelle
Projekttragerschaft fir samtliche Netz-
werkaktivitaten Gbernommen.

Aktuell sind 52 Graphische Sammlun-
gen aus Deutschland, Osterreich und der
Schweiz am gemeinsamen Internetauftritt
beteiligt, hiervon allein 14 Museen aus
Nordrhein-Westfalen. Die Beteiligungs-
héhe betragt bei Eintritt einmalig 400
Euro, dies schlieBt im Eintrittsjahr den
statischen Auftritt (mit Text- und Bildma-
terial) ein. Dieser liegt fir Sammlungen
auBerhalb von NRW ansonsten regular
bei jahrlich 140 Euro. Zusatzlich ist die
Zubuchung eines dynamischen Parts
moglich: Hierbei werden die aktuellen
Ausstellungs- und Veranstaltungsdaten
der jeweiligen Einrichtung Uber die/den
inhaltlich-organisatorischen Projektkoor-
dinatorin oder -koordinator auf der ge-
meinsamen Internetprasentation www.
netzwerk-graphische-sammlungen.com
regelmaBig eingepflegt. Dieser optionale
Service wird mit jahrlich einmalig 160 Euro
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MUSEUMS-INFO

Netzwerk Graphische
Sammlungen NRW

Ansprechpartnerin:
Frau Dr. Barbara Strieder

»

Stiftung Museum Schloss Moyland
Am Schloss 4
47551 Bedburg-Hau

Tel.: 02824 95 10 15

Mail: strieder@moyland.de

Web: www.moyland.de
www.netzwerk-graphische-
sammlungen.com

FB: www.facebook.com/
MuseumSchlossMoyland

TW: #graphikstoryNRW
#graphikmeisterei

zusatzlich berechnet. Resultierend aus der
Grindungsphase, werden alle nordrhein-
westfalischen Einrichtungen dynamisch
mit einem Pauschalbetrag von 200 Euro
jahrlich gefiihrt. Der Internetauftritt des
Netzwerks verzeichnet ein stetiges Wachs-
tum mit einer durchschnittlichen Zugangs-
zahl von zwei bis drei Graphischen Samm-
lungen pro Jahr.

Resiimee

Nach einer nunmehr zehn Jahre andauern-
den Beschaftigung mit einer Vernetzung
der Graphischen Sammlungen in NRW und
dariber hinaus sowie mit gemeinsamen
Projekten lasst sich resimieren, dass 2009
mit dem ,Jahr der Graphik®, dem darauf-
hin 2010 ins Leben gerufenen ,Netzwerk
Graphische Sammlungen NRW" und dem
gemeinsamen Internetauftritt www.netz-
werk-graphische-sammlungen.com von 52
Graphischen Sammlungen in Deutschland,
Osterreich und der Schweiz viel erreicht
wurde, um den hohen Stellenwert von
Kunst auf Papier und die Arbeit von Graphi-
schen Sammlungen starker ins 6ffentliche
Bewusstsein zu bringen. Dariiber hinaus ist
der ideelle Ertrag des Netzwerks darin zu
sehen, dass intensive Kontakte zwischen
den Kolleginnen und Kollegen der beteilig-
ten Sammlungen gewachsen sind. Der all-
taglichen Museumsarbeit kommt das ganz
unmittelbar zugute, wenn es etwa darum
geht, auf kurzem Wege fachliche Fragen
zu klaren, im Vorfeld von Leihgesuchen die
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Mdglichkeiten von besonderen Leihgaben
zu sondieren oder auch sich im Kollegen-
kreis zu solidarisieren sowie ggf. in der
Offentlichkeit gemeinsam Position zu bezie-
hen, wenn Stellen oder gar ganze Kabinette
von Streichungen bedroht sind. Erforder-
lich waren und sind Begeisterung, ein sehr
langer Atem, Geduld, ein hoher zeitlicher
Einsatz und die Erkenntnis, dass all das
nicht neben der taglichen Museumsarbeit
geleistet werden kann, sondern dass wir
Projektkoordinatorinnen und -kordinatoren
brauchen, die professionell die laufenden
Geschafte erledigen sowie die gemeinsa-
men Projekte begleiten und koordinieren.

Anmerkung

1 Dieser Text zum Stellenwert von
Kunst auf Papier und zum besonderen
Charakter von Graphischen Sammlun-
gen wurde erstmals 2013 im Rahmen
der gemeinsamen Presseerklarung
anlasslich des Wochenendes der
Graphik veréffentlicht.

INFORMATIONEN

LITERATUR-
VERZEICHNIS

Lenkungskreis des
Arbeitskreises der Leiterinnen
und Leiter der Graphischen
Sammlungen in Nordrhein-
Westfalen (Hg.): Graphische
Sammlungen in Nordrhein-
Westfalen. Ein Flhrer zu
verborgenen Schatzen (anlasslich
des Jahres der Graphik in NRW),
Goch 2009 (zu bestellen Uber
info@moylandshop.de)

IKS - Institut fiir
Kunstdokumentation und
Szenografie (Hg.): Netzwerk
Graphische Sammlungen NRW.
Ein Film von Ralph Goertz

(im Auftrag des Netzwerks
Graphische Sammlungen
NRW), 2012 (zu bestellen tber
info@moylandshop.de)

Netzwerk Graphische
Sammlungen NRW/Wikipedia:
https://de.wikipedia.org/
wiki/Netzwerk_Graphische_
Sammlungen_NRW
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Bild 1: AuBlenaufnah-
me des Museums bei
Nacht, 1.-3. April 2016,
KWM PUR

(© Kunstmuseen Krefeld,
Fotograf: Volker Dohne)
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Das Abenteuer unserer

Sammlung I

Die Wiederert6ffnung des Kaiser Wilhelm

Museums in Krefeld

Dr. Magdalena Holzhey und Dr. Sylvia Martin

Eine Sammlung im Wandel der
Zeit

Das Kaiser Wilhelm Museum ist das Schatz-
haus der Kunstmuseen Krefeld; hier werden
die Sammlungen bewahrt, erforscht, pra-
sentiert und vermittelt. 1897 erdffnet, bil-
det es den altesten Teil der Trias der stad-
tischen Kunstmuseen, zu der auch Haus
Lange (seit 1955 als Museum genutzt) und
Haus Esters (seit 1981) gehoéren. Es wurde
zunachst als Museum und zugleich als
Denkmal flr Kaiser Wilhelm I. in Anlehnung
an die Palastarchitektur der italienischen
Renaissance erbaut (Bild 1). Bis heute
strahlt das Gebdude den Charakter eines
blrgerlich-monumentalen Historismus aus.
Das Museum jedoch steht seit seiner Eroff-
nung programmatisch unter dem Primat
der Zeitgenossenschaft. Bedeutete dies um
1900, dass der Impressionismus sowie

reformpdadagogische Projekte und damit
das Kunstgewerbe in die Ausstellungsrau-
me Einzug hielten, so stellen die Kunstmu-
seen Krefeld seit den 1950er Jahren vor
allem aktuelle Positionen aus der internati-
onalen bildenden Kunst vor.

Die Sammlung spiegelt diese Entwicklung
und ist Gber mehr als 100 Jahre zu einem
reichen, vielfaltigen Bestand angewachsen.
Sie umfasst rund 14.000 Kunstwerke aller
Gattungen vom Mittelalter bis in die Gegen-
wart — mit einem deutlichen Schwerpunkt
auf Kunst nach 1945. Von Anfang an sind
Ausstellungen und Ankaufe eng verknupft
worden. Eréffnet wird das Kaiser Wilhelm
Museum 1897 als Haus fiir moderne Kunst
und Kunstgewerbe, das auch Impulse zur
Férderung des lokalen Kunsthandwerks ge-
ben soll. Bedeutende Gestalter wie Peter
Behrens und Henry van de Velde kommen
nach Krefeld. 1923 gelingt es, die Vorbil-
dersammlung des Deutschen Museums fur
Kunst in Handel und Gewerbe in Hagen zu
Ubernehmen. Dadurch gelangen weit Uber
2.000 Objekte und grafische Arbeiten der
wichtigsten modernen Gestalterinnen und
Gestalter aus der Zeit von 1900 bis 1914
in die Sammlung.

Mittelalterliche Skulpturen vom Nie-
derrhein, eine Werkgruppe der italieni-
schen Renaissance sowie Gemalde des 19.
Jahrhunderts, vor allem aus dem Umkreis
der Dusseldorfer Malerschule, bilden H6-
hepunkte in der alten Kunst. Mit der Mar-
morskulptur Eva von Auguste Rodin kommt
im Jahr 1900 das erste wichtige Werk der
klassischen Moderne in die Sammlung,
1907 folgt Das Parlament, Sonnenunter-
gang von Claude Monet. In den 1920er

Dr. Magdalena Holzhey und Dr. Sylvia Martin | Das Abenteuer unserer Sammlung I | Seite 36 bis 39



Museumsportraits

Jahren konzentriert sich das Museum dann
ganz auf die moderne Kunst. In der Zeit des
Nationalsozialismus auseinandergerissen,
kdnnen nach 1945 die Liicken im Bereich
der Klassischen Moderne ansatzweise
wieder geschlossen werden. Der Bestand
umfasst heute eine Gruppe mit Werken
der deutschen Impressionisten Max Sle-
vogt und Lovis Corinth sowie Arbeiten des
Expressionismus, darunter Gemalde von
Ernst Ludwig Kirchner und Erich Heckel.
Die Maler des Blauen Reiters sind durch
Hauptwerke von Wassily Kandinsky und
Alexej von Jawlensky sowie eine komplette
Werkgruppe des Krefelder Malers Heinrich
Campendonk vertreten. Einen weiteren
Hoéhepunkt bildet die Gruppe der konstruk-
tivistischen Arbeiten von Piet Mondrian und
Laszlé Moholy-Nagy.

Als Ulrich Lange 1955 sein von Ludwig
Mies van der Rohe gebautes Haus der Stadt
Krefeld zur Prasentation von zeitgendssi-
scher Kunst schenkt, rickt das aktuelle
Kunstgeschehen in Europa und den USA
in den Fokus. In besonderer Qualitat und
Dichte ist deshalb die Kunst der Nachkriegs-
zeit vertreten: die ,Neuen Realisten" aus
Paris ebenso wie Vertreter der kinetischen
Kunst, der Pop Art, des Minimalismus, der
Konzeptkunst und Land Art. Jean Tingue-
ly und Yves Klein, beide mit zahlreichen
Werken in der Sammlung zu finden, rich-
ten spektakuldare Einzelausstellungen im
Haus Lange ein. Viele Prasentationen mit
Kinstlern wie Robert Rauschenberg, Franz
Erhard Walther, Richard Long, Sol LeWitt,
Hans Haacke, Claes Oldenburg, Gerhard
Richter, Christo, Blinky Palermo, Reiner
Ruthenbeck und anderen folgen bis Ende
der 1970er Jahre. In den 1980er Jahren
konzentriert sich der Blick auf europdische
Positionen, speziell auf Kunstschaffende
der Dusseldorfer Akademie, etwa die so-
genannten Modellbauer Ludger Gerdes, Ha-
rald Klingelhdéller, Wolfgang Luy, Reinhard
Mucha und Thomas Schiitte, aber auch
wichtige nordamerikanische Positionen
wie bspw. Richard Serra bleiben im Fokus.
Gegen Ende der 1990er Jahre tritt verstarkt
die Malerei in den Vordergrund. Gerhard
Richter und Sigmar Polke bilden hier zen-
trale Bezugspunkte. Vor allem mithilfe der
Freunde der Kunstmuseen Krefeld e. V. und
der Heinz und Marianne Ebers-Stiftung ge-
langen junge Positionen, wie beispielsweise
von Anton Henning und Fabian Marcaccio,
aber auch historische von Richard Allen

blick

Morris oder Richard Artschwager in den
Bestand.

Die neue Sammlungsprasentation

Geschichte und Gegenwart gemeinsam zu
betrachten und sich auf ihr Zusammenspiel
einzulassen, bildet das Konzept der ersten
Prasentation ,Das Abenteuer unserer
Sammlung I". Aus dem Bestand von rund
14.000 Werken ist ein Parcours in Szene
gesetzt, der auf 1.800 m2 eine Auswahl von
etwa 370 Arbeiten aller Gattungen und aus
unterschiedlichen Zeiten prasentiert: zeit-
gendssische Malerei, Skulptur, Fotografie
und Videokunst, zentrale Positionen der
1960er und 1970er Jahre, Malerei und
Skulptur der klassischen Moderne, Gemal-
de aus dem Umfeld der Dusseldorfer Ma-
lerschule des 19. Jahrhunderts sowie aus-
gewadhlte Werke des Spatmittelalters und
der angewandten Kunst. Einzelne Samm-
lungsschwerpunkte - wie etwa Fotografie
der Dusseldorfer Becher-Schule, Bildhaue-
rei der 1980er Jahre, Konzeptkunst und
,Neue Realisten" - werden in Form von
Werkgruppen zusammengespannt. Meis-
terwerke kehren zurtick. Die Erwerbungen
der vergangenen Jahre sind in den neuen
Raumen erstmals prasent. Im zweiten
Obergeschoss, im so genannten Marmor-
saal, liegt das Wandgemalde Lebensalter
von Johan Thorn Prikker (1868-1932) mit
seiner Darstellung des Kreislaufs des Le-
bens nach fast 40 Jahren wieder frei. Der
Kinstler hat den Zyklus 1923 in Secco-
Technik fir den Ort geschaffen. Um die
originalen raumlichen Parameter wiederer-
lebbar zu machen, wurde die Fensterfront
des Marmorsaales nach historischem Foto-
material rekonstruiert (Bild 2). Die beiden

Dr: Magdalena Holzhey und Dr. Sylvia Martin | Das Abenteuer unserer Sammlung I
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Bild 2: 2. Ausstel-
lungsetage: Wand-
gemilde von Johann
Thorn Prikker (1868-
1932), Lebensalter,
1923, Kaiser Wilhelm
Museum, 2016

(© Kunstmuseen Krefeld,
Fotograf: Volker Dohne)
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Bild 3: Das Abenteuer
unserer Sammlung I,
Wiedererdffnung Kaiser
Wilhelm Museum,
Krefeld. Installations-
ansicht mit Werken von
Kiki Smith, Artgen von
Leyden und Carben-
Meister

(© 2016 Kiki Smith,
Foto.: Kunstmuseen
Krefeld)
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von dem Kunstler Joseph Beuys (1921-
1986) selbst installierten Werkraume im
Nordfligel wurden klimatisch aufgeristet,
daher wurde der Teppichboden durch einen
Linoleumbelag ersetzt; abgesehen davon,
ist die Installation im Originalzustand zu
sehen.

Leitfaden der Inszenierung sind die Dia-
loge zwischen alterer und jingerer Kunst,
die einen besonderen atmospharischen
Reiz schaffen. In diesen dialogischen Rdu-
men werden Sehgewohnheiten aufgebro-
chen und sowohl thematische als auch
formale Bezlige zwischen verschiedenen
Kunstgatt-ungen und Epochen ins Licht
gerlickt. So steht eine Darstellung der Anna
Selbdritt — Maria mit dem Jesuskind und
ihrer Mutter Anna - aus dem spaten Mittel-
alter einer zeitgendssischen Skulptur mit
dem Titel Verkindigung von Kiki Smith
gegenulber: Eine weltliche Frau empfangt
hier ihre Inspiration als Kinstlerin, der bi-
blischen Verkliindigung durch Gottes Wir-
ken setzt Smith die kinstlerische Idee
entgegen (Bild 3).

In einem ganz der Malerei gewidmeten
Saal werden Werke von Piet Mondrian, Iko-
nen der Abstraktion in den 1920er Jahren,
mit Arbeiten von Anton Henning und Peter
Halley konfrontiert: Wahrend Henning das
modernistische Ideal im Sinne Mondrians
durch unreine Farben, malerische Attitl-
den und Schatteneffekte unterwandert,
will der New Yorker Maler Peter Halley die
Geometrie seiner Werke als Ausdruck von

gesellschaftlichem Zwang, Gleichférmigkeit
und Isolation verstanden wissen.

Eines der Hauptwerke der Sammlung,
das Gemalde Parlamentsgebdude, Son-
nenuntergang von Claude Monet, tritt in
einen Uberraschenden Dialog mit Werken
von Dan Flavin und Herbert Hamak. Ent-
wickelt Monet in der zweiten Halfte des 19.
Jahrhunderts eine malerische Vorgehens-
weise, in der Farbe und Licht eine Einheit
eingehen, so formulieren auch die Werke
von Flavin und Hamak jeweils besondere,
untrennbare Verhaltnisse zwischen Farbe
und Licht - der eine, indem er mit farbi-
gen Leuchtstoffréhren arbeitet, der andere
durch seine spezielle Methode, in Formen
aus gegossenem Kunstharz Farbe und Licht
korperlich zu fassen.

Dies sind nur wenige Beispiele flir einen
Rundgang, der, ausgehend von der Gegen-
wartskunst, immer wieder Uberraschende
und erhellende Perspektiven in die Samm-
lungsgeschichte ermdéglicht und die Gaste
auf eine abenteuerliche Reise mit hohem
Erkenntnisgewinn und Erlebnischarakter
schickt.

Generalsanierung

Auch das Gebaude mutet in seiner Archi-
tektursprache heute wie ein Sammlungs-
stlick an, ein architektonisches Kunstwerk,
das eine wechselvolle Erzahlung parat halt.
Im Zuge eines Umbaus wurde es zuletzt
in den 1960er Jahren umfassend saniert

Dr. Magdalena Holzhey und Dr. Sylvia Martin | Das Abenteuer unserer Sammlung I
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und vor allem modernisiert, so dass im
Inneren des Hauses kaum mehr etwas von
der urspriinglichen Architektursprache zu-
rickblieb. Ein weiteres halbes Jahrhundert
hat seitdem wieder viele Spuren an dem
Gebdude hinterlassen, von baulichen Man-
geln wie dem maroden Dach, bis hin zu
fehlenden aktuellen technischen Einrich-
tungen wie einer Klimaanlage. Wahrend
der vier Jahre dauernden Bauarbeiten
wurde das Haus vom Keller bis zum Dach
grundlegend saniert und gemaB internati-
onalen Museumsstandards ftr Klima und
Sicherheit ausgestattet. Der historische
Baubestand wurde dabei denkmalgerecht
behandelt; je nach bestehendem Material
und dem baulichen Befund wurde restau-
riert, rekonstruiert oder neu geschaffen.
So treffen nun im Inneren des Gebdudes
originale Bauelemente aus der Zeit der
Jahrhundertwende auf moderne Sequenzen
und aktuelle Technik.

Eingangsbereich, Foyer, Cafeteria und
offentlicher Sanitarbereich sind neu und
klar strukturiert und grenzen sich vonein-
ander ab. Aus Grinden des Brandschutzes
verschlieBt nun eine Decke die ehemals
offene Treppenanlage, so dass im ersten
Obergeschoss ein neuer Ausstellungsraum
entstanden ist. Eine groBflachige, drei-
geteilte Lichtdecke sorgt flir ausreichend
Beleuchtung und eine reprasentative Atmo-
sphdre im Foyer, wo sich auch der Muse-
umsshop befindet. Die zweiseitige 6ffentli-
che Treppenanlage, die die Etagen mitein-
ander verbindet, befindet sich unmittelbar
hinter der Hauptfassade des Museums. Ihr
kompakter, weiB gestrichener Betonkorpus
windet sich auf zwei Seiten spiegelbildlich
nach oben und bildet damit einen span-
nungsreichen Kontrast zur klaren Abfolge
der Stockwerke. Durch diesen Eingriff
haben sich zudem zwei kleine Vorhallen
vor den eigentlichen Ausstellungsraumen
ergeben. Unabhangig vom Ausstellungs-
betrieb, zeigt sich nun die Hauptfassade
des Museums zum Joseph Beuys-Platz hin
transparent und offen. Der neue Ausstel-
lungsraum im ersten Obergeschoss ist als
Multifunktionsraum ausgestattet, in dem
neben der Prasentation von Kunst auch
Vortrage, Filmabende und Diskussionsrun-
den stattfinden kénnen.

Die Abfolge der Ausstellungsraume hat
sich im Wesentlichen nicht verandert und
richtet sich nach dem U-férmigen Grund-
riss des Gebdudes. Auf der ersten Etage
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Kaiser Wilhelm Museum

Joseph Beuys-Platz 1
(ehemals Karlsplatz 35)
47798 Krefeld

Tel.: 02151 97558 0

Mail: kunstmuseen@krefeld.de
Web: www.kunstmuseenkrefeld.de

wurden die abgehangten Decken entfernt,
die in den 1960er Jahren installiert wor-
den waren. Damit hat jeder Raum seine
urspringlichen Proportionen zurtickerhal-
ten, und der Blick auf die variantenreichen
bauzeitlichen Kassettendecken ist wieder
frei. Ein modulares Lichtsystem aus Leucht-
rohren flgt sich in die jeweilige Decken-
struktur ein und bildet mit seinem klaren,
industriellen Charakter einen Kontrast zum
historischen Baubestand. Einheitlich hohe
Durchgange schaffen neue Sichtachsen, die
die Orientierung erleichtern und die GroB-
zligigkeit des Gebaudes unterstreichen. Die
Fensterseiten haben eine verspringende
Wandverkleidung erhalten, hinter der sich
die Technik unter anderem fur die Klimati-
sierung verbirgt. Ein zweites Fenster, das
flir den Warme- und Einbruchschutz sorgt,
steht innen vor den originalen Fenstern
und rahmt trotz seiner GréBe dezent den
Ausblick.

Flr die padagogische Vermittlungsarbeit
wurde ein separater funktionsgerechter
Werkraum im Sudfligel des Erdgeschosses
eingerichtet. Auf der ersten Etage erhalten
die zwei zum Westwall hin ausgerichteten
Ausstellungsrdaume eine neue Funktion: Im
Studio 1 befindet sich ein Schaudepot der
Grafischen Sammlung, das flr Forschungs-
projekte und fir Vermittlungsarbeit genutzt
wird; das Studio 2 entspricht einem offenen
Mehrzweckraum innerhalb der Sammlungs-
prasentation, in dem einzelne Projekte und
kleine Ausstellungen stattfinden kénnen.

Beide neu geschaffenen Raume ermdog-
lichen einen lebendigeren Umgang mit den
Werken und der Geschichte des Hauses.
Im Februar 2017 wird sich eine zweite
Sammlungsprasentation anschlieBen, die
unter dem Titel ,Das Abenteuer unserer
Sammlung II" andere Akzente setzen und
neue Blicke auf die historisch gewachsenen
und vielfaltigen Bestande werfen wird.

Dr: Magdalena Holzhey und Dr. Sylvia Martin | Das Abenteuer unserer Sammlung I
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LVR-Freilichtmuseum
Kommern

Notzeiten im Rheinland:
Zwei Nissenhiitten fiir den
Marktplatz Rheinland

Sie gelten noch heute als das Sym-
bol der Nachkriegszeit: Nissenhit-
ten in Form halbrunder Wellblech-
baracken, die nach dem Zweiten
Weltkrieg in vielen Orten des
Rheinlandes standen. Sie dienten
zahlreichen ausgebombten Fami-
lien und vertriebenen Fllichtlingen
als improvisierte Unterkiinfte. In
den Notzeiten nach dem Zweiten
Weltkrieg standen in vielen Stad-
ten ganze Lager mit dutzenden
von Nissenhiitten; aber auch in
den landlichen Regionen waren sie
anzutreffen.

Im LVR-Freilichtmuseum Kommern
sind in der Baugruppe ,Marktplatz
Rheinland™ zwei dieser Notun-
terklinfte als Originalgebaude zu
sehen.

Nach langem Suchen konnte im
Frihjahr 2009 eine originale Nis-
senhlitte aus dem niederrheinisch-
niederlandischen Grenzraum in das
LVR-Freilichtmuseum  Kommern
Ubernommen werden. Zudem
wurde 2016 eine weitere komplett
erhaltene Nissenhiitte in Krefeld
entdeckt.

Da es sich bei dem Bauprinzip der
Nissenhitten um ein Schnellbau-
system handelt, wurde die Baracke
auch nicht in ganzen Teilen nach
Kommern transportiert, sondern in
ihre Einzelteile zerlegt.

Das Konstruktionsprinzip einer
Nissenhitte besteht aus einem In-
nengerist halbrunder Eisenbégen,
die horizontal mit Holzlatten und
diagonal mit Drahten verbunden
sind. Diese Konstruktion ist dann
von innen und auBen mit Platten
aus verzinktem Wellblech verklei-
det. Ohne Isolierung waren diese
02/2016
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Notunterkinfte im Sommer zu hei3
und im Winter viel zu kalt.
Im LVR-Freilichtmuseum Kommern
werden zwei Nissenhlitten gezeigt:
Die erste im urspringlichen Zu-
stand, wie sie vom britischen Mili-
tar als Soldatenunterkunft genutzt
wurde und nach dem Krieg als
Notunterkinfte fir die rheinische
Bevoélkerung zur Verfligung stand.
Die zweite Nissenhlitte zeigt einen
spateren Zustand zu Beginn der
1950er Jahre. Inzwischen war aus
dem Provisorium eine dauerhafte
L6ésung geworden: Massive Innen-
wande wurden eingezogen, um
die Isolierung zu verbessern, und
viele Familien hatten sich mit Ta-
peten und Mébeln etwas wohnlicher
eingerichtet.
Eine Ausstellung erlautert die
Geschichte der Nissenhitten im
Rheinland anhand von Zeitzeugen-
berichten und Originalobjekten.
LVR-Freilichtmuseum Kommern,
Dr. Carsten Vorwig/vg

O

www.kommern.lvr.de

Thomas Schiitte Stiftung,
Neuss

Skulpturenhalle nach
dem Modell von Thomas
Schiitte erbaut

Die Skulpturenhalle der Thomas
Schiitte Stiftung am Rande von
Neuss ist der bisher wohl gréBte
und ambitionierteste Bau, der nach
einem Modell von Thomas Schiitte
erstellt wurde. Modelle flir imagi-
nare Bauten gehodrten zu Schittes
frihen Tatigkeitsfeldern, doch blie-
ben sie ihrem Wesen entsprechend
zunachst Gedankenspiele, poeti-
sche Bilder fir Leben und Schaffen
des Kiinstlers, fiktive Entwlirfe, die
offen lieBen, ob sie ironisch zeitge-
nossisches Bauen kommentierten

oder ob sie sich tatsachlich darin
einmischen wollten. Mit dem Mo-
dell fur eine Skulpturenhalle kam
2011 ein Projekt hinzu, das eine
andere Dimension erreichte. Im
Unterschied zu den zuvor erfun-
denen Bauten hatte die Skulptu-
renhalle bereits einen festen Ort in
der Realitat: Vorausschauend hatte
Schitte ein Grundstick erworben,
auf dem er die Halle aufzustellen
gedachte, finanziert von einer Stif-
tung, die er eigens daflr ins Leben
rief. Mit Bedacht hatte sich Schitte
dieses Grundstlick ausgewahlt: Es
liegt zwischen dem Gelande des
Museums Insel Hombroich, das
in mehreren in der Landschaft
verstreuten, von Erwin Heerich
entworfenen Ausstellungshausern
untergebracht ist, und dem Kir-
keby-Feld mit seinen skulpturalen
Architekturen einerseits, der eben-
falls als Ausstellungsort genutzten
ehemaligen Raketenstation mit
Pavillons gestalteten Anlage der
Langen Foundation andererseits.
Auf ihren zwei Geschossen pra-
sentiert die Halle einen Ort fur
die aktuelle Produktion, namlich
den Ausstellungsraum, den die
Besuchenden betreten und der fir
das Ausstellen zeitgendssischer
Skulpturen bestimmt ist. Darunter
liegt das Kellergeschoss, das dem
Klnstler und seiner Stiftung als
Lager dient. Im Zentrum der Halle
befindet sich ein intimer Ausstel-
lungsraum, der aufgrund seiner
Gestalt und Materialisierung die
Skulpturenhalle markant als Werk
von Thomas Schiitte signiert.
Thomas Schiitte Stiftung, Neuss,
Dieter Schwarz/vg

O

www.thomas-schuette-stiftung.de
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Museum Ratingen

Anschaulich und
begreifbar — Die neue
Ausstellung zur Geschichte
der Stadt Ratingen

Seit dem Frihjahr 2016 ladt das
Museum Ratingen wieder in die
kulturhistorische Sammlung der
Stadt Ratingen ein. Die Ausstellung
prasentiert sich im neuen, moder-
nen Gewand und gibt Einblick in
die Geschichte der Stadt - von
der Stadterhebung im Jahr 1276,
Uber die Zeiten der Aufklarung
und des industriellen Aufschwungs
in Ratingen bis heute. Unter der
Leitung von Dr. Alexandra Kénig
weht nun ein frischer Wind durch
die stadtgeschichtliche Dauer-
ausstellung. Die Inszenierung der
ausgewahlten Exponate nimmt
sich minimalistisch zurlick. Durch
den Einsatz von Licht, Farbe sowie
architektonischen Elementen ist
eine atmospharische Stimmung
entstanden, die der einzigartigen
Wirkung der einzelnen historischen
Objekte Rechnung tragt. Erganzt
wird die Prasentation von Texten,
Bildern sowie Videos, die von Ge-
schichte und Geschichten in und
um Ratingen erzahlen. Obwohl die
inhaltlichen Bereiche voneinander
getrennt sind, muss der Besuchen-
de keinem festen Rundgang folgen.
Stattdessen lassen die offen und
groBzigig gehaltenen Radume einen
Streifzug durch die Jahrhunderte
zu.

Anschaulich und begreifbar ist die
Ausstellung auch im eigentlichen
Wortsinn, denn einige Objekte und
Stationen bieten dem Besuchenden
die Moglichkeit zum Ausprobieren
an. So kann man zum Beispiel das
mittelalterliche Stadtsiegel nachfor-
men, in die Ristung eines Sdldners
aus dem 17. Jahrhundert schllp-
fen, das Gewicht einer Kanonenku-
gel mit eigenen Handen erfahren
oder die verschiedenen Stadien
der Baumwolle erfiihlen, wie sie
in der ortlichen Baumwollspinnerei
verarbeitet wurde. Dartber hinaus
geben Tonspuren Aufschluss Uber

vergangene Klange, wie etwa die
der Orgelpfeifen aus dem Hause
des protestantischen Orgelbauers
Weidtmann aus dem 17. Jahrhun-
dert. GroBer Beliebtheit erfreut
sich zudem der Medientisch, der
dank der groBzligigen Fdrderung
des LVR und der Sparkasse Hilden-
Ratingen-Velbert realisiert werden
konnte. Durch Animationen, Video-
sequenzen und Texte erfahrt der
Interessierte spannende Informa-
tionen und vertiefende Einblicke zu
den einzelnen Epochen per Finger-
zeig auf der Touch-Oberflache der
Installation.
So bietet die Ausstellung auf unter-
schiedlichen Ebenen einen Zugang
zur Geschichte Ratingens und ladt
ein zu einer Auseinandersetzung
mit Vergangenheit und Zukunft der
Stadt.
Museum Ratingen, Laura Schraml/
rt

O

WWW.museum-ratingen.com
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Bild 1: Mies van der
Rohe in seiner Woh-
nung in Chicago, 1964
(© Fotograf: Werner
Blaser)
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Sonderausstellungen

Mies van der Rohe.
Die Collagen aus dem MoMA

Eine vom Ludwig Forum Aachen konzipierte
Ausstellung in Kooperation mit dem Museum
Georg Schafer, Schweinfurt

Lena Biichel

~Baukunst, dies herrliche Wort, besagt
doch, dass der Bau seinen Inhalt und die
Kunst seine Vollendung bedeutet."! Diese
Verbindung zwischen Kunst und Architektur
steht im Mittelpunkt der Ausstellung ,Mies
van der Rohe. Die Collagen aus dem MoMA",
die aus Anlass des 130. Geburtstages des
in Aachen geborenen Architekten vom 28.
Oktober 2016 bis 12. Februar 2017 im Lud-
wig Forum flr Internationale Kunst in Aa-
chen zu sehen sein wird (Bild 1).

Dank der auBerst groBzlgigen Leihgabe
des Museum of Modern Art, New York, kann
erstmals ein solch umfangreiches Konvolut
an Collagen und Fotomontagen, die Mies
zwischen 1910 und 1965 schuf, auBerhalb
der USA gezeigt werden. Sie stellen einen
bislang wenig beachteten, aber auBerst be-
deutsamen Teil seines (Euvres dar. Kaum
eine bildnerische Technik reflektiert die
asthetischen Prinzipien, den Zeitgeist und
das Lebensgefiihl der Moderne wie jene der
Collage und Montage. Unter dem Einfluss
von Dada, Konstruktivismus und De Stijl

nutzte Mies van der Rohe wie kaum ein
anderer Architekt diese unterschiedlichen
Bildtechniken, um seine kiinstlerischen
Ideen zum Neuen Bauen in Wettbewer-
ben, Ausstellungen und Zeitschriften zu
visualisieren.

Mit den Collagen und Fotomontagen
thematisiert die Ausstellung zwei unter-
schiedliche Bildtechniken, die durchaus in
Verbindung zu betrachten sind. Hat es die
Technik der Collage in Westeuropa zwar
schon um 1600 gegeben, so etablierte sie
sich in der Kunst erst um 1910 durch
Klnstler wie Pablo Picasso und Georges
Braque. Hier, wie auch bei den Dadaisten
wie z. B. Hannah H6ch und Raoul Haus-
mann, die sich dieses Mediums intensiv
bedienten, war sie ausdriicklich als Gegen-
konzept zur illusionistischen Zentralpers-
pektive gedacht.? Nicht so bei Mies: Die auf
verschiedene Materialien wie Holzfurnier,
marmoriertes Papier, Fotografien oder auch
Glas konzentrierte Asthetik dient nicht dem
Aufbrechen des klassischen Bildraumes,
sondern dazu, meist Innenrdume in realis-
tischer Weise zu visualisieren. Die einge-
fligten Elemente wie Fotos von Gemalden,
freischwebende Wande und Skulpturen
versteht der Betrachtende automatisch als
Fixpunkte flir MaBstab und Perspektive. Es
wird in den Collagen ein Realismus sugge-
riert, den die genaue Untersuchung der
dargestellten Kunstwerke jedoch Llgen
straft: Durch die Fokussierung auf Details
und die teils enorme Veranderung von Gro-
Ben und Proportionen - Paul Klees Original-
werk Bunte Mahlzeit von 1928 ist z. B. nur
81 cm hoch, auf der Collage flir das Resor
House jedoch erscheint das Gemalde wie
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eine ganze Wandflache - schafft Mies aus
den Vorlagen vollstandig ,neue™ Kunstwer-
ke, die mitunter nur noch entfernt an ihre
originalen Vorlagen erinnern (Bild 2).

Diesen vorgetauschten Realismus haben
die Collagen mit der Technik der Fotomon-
tage gemein, die insbesondere in Form
der Einzeichnung bereits Ende des 19.
Jahrhunderts ein gangiges Arbeitsmittel in
Architektur- und Handwerksbetrieben war
- bereits im vaterlichen Steinmetzbetrieb
durfte sich Mies mit dieser Technik also
vertraut gemacht haben® - und die Mies
in erster Linie fur die Darstellung seiner
Projekte im stadtischen Kontext anwandte.
Weite Verbreitung fanden Montagetechni-
ken schon in der Mitte des 19. Jahrhunderts
in der Reisefotografie, und der Schritt von
optimierten Ansichten zu mittels Montage
visualisierten Entwilrfen war nur noch ein
kleiner. Besonders eindrucksvoll sind Mies'
visionare Hochhausentwdirfe von 1921 und
1922. Wie auch bei seinen Collagen, werden
hier eine Einheit und Realitat suggeriert,
wahrend der Kontrast des einmontierten
~Neuen™ im Vergleich zum Alten mdglichst
groB erscheinen sollte.

Fir all diese Werke gilt, dass sie zwar
durchaus der Veranschaulichung der Pro-
jekte, in deren Zusammenhang sie ent-
standen sind, dienen, gleichzeitig aber als
autonome Kunstwerke verstanden werden
koénnen und auch vom Architekten selbst
durchaus so aufgefasst wurden: Die Hoch-
hausentwiirfe hat Mies noch Uber Jahre in
Zeitschriften und mit groB aufgezogenen
Abzligen in Ausstellungen veroéffentlicht.
Einige Collagen sind sogar erst entstanden,

nachdem die Planungen flr das entspre-
chende Projekt bereits langst zum Erliegen
gekommen waren.* Dieses Vorgehen er-
laubt Einblicke in Mies' Arbeitsweise und
sein grundlegendes Verstandnis von Archi-
tektur. Bei ihm zeigt sich Architektur als
etwas FlieBendes, dessen Entwicklung nicht
an bestimmte Auftrage gebunden ist. Ent-
sprechend seiner Auffassung, man kénne
nicht jeden Montagmorgen eine neue Ar-
chitektur erfinden, basieren drei der in der
Ausstellung thematisierten Projekte - der
Entwurf flr das Verwaltungsgebaude von
Bacardi in Santiago de Cuba (1957), das
Projekt fir das Museum Georg Schafer
(1960-63) sowie der schlieBlich realisierte
Entwurf flr die Neue Nationalgalerie in
Berlin (1962—-65) - auf derselben Idee
(Bild 3).

Projekte wie Museum For a Small City
(1941-43), Concert Hall (1942), Theater
(1947) oder Convention Hall (1954) zeigen
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Bild 2: Ludwig Mies
van der Rohe, Resor
House Projekt (Jackson
Hole, Wyoming, nicht
realisiert). Innenansicht
des Wohnzimmers,
1937-41, Grafitstift und
Collage aus Holzfur-
nier, Reproduktion und
Fotografie, New York,
Museum of Modern
Art, Mies van der Rohe
Archive

(© The Museum of
Modern Art, New York/
Scala, Florence, 2016)

Bild 3: Ludwig Mies
van der Rohe: Projekt
Museum Georg Schifer
(Schweinfurt), Innen-
ansicht mit perspektivi-
scher Ansicht der Stadt,
1960-63, Tinte und
Fotocollage, New York,
Museum of Modern
Art, Mies von der Rohe
Archive.

(© The Museum of Mo-
dern Art, New York/Scala

Florence)
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Bild 4: Ludwig Mies
van der Rohe: Projekt
flir eine Konzerthalle,
Innenansicht, 1942.
Grafitstift und Collage
aus Fotoreproduktio-
nen, Papier auf Gou-
ache auf Silberbromid-
Gelatine-Fotografie,
New York, Museum of
Modern Art, Mies van
der Rohe Archive.

(© The Museum of
Modern Art, New York/
Scala, Florence, 2016)
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ideale Rdume und sind in der architektoni-
schen wie kiinstlerischen Asthetik ihrer Zeit
Ausnahmeerscheinungen (Bild 4).

Die Ausstellung im Ludwig Forum Aa-
chen spannt ihren zeitlichen Bogen von
einem ersten, noch von Ludwig Mies van
der Rohe und seinem Bruder Ewald Mies
gemeinsam eingereichten Entwurf fir das
Bismarck-Denkmal am Rhein (1910), tber
seine Tatigkeit in den USA ab 1938, bis hin
zu seinen spaten Werken wie dem Entwurf
flir die Neue Nationalgalerie in Berlin aus
den frihen 1960er Jahren.

Die Prasentation der Werke folgt dabei
einerseits der Chronologie der Entwilr-
fe und Projekte von Mies, andererseits
beleuchtet sie den =zeithistorischen und
klUnstlerischen Kontext und wagt Ausbli-
cke in Nachbardisziplinen. Die Verwen-
dung der neuen Techniken steht in einem
historischen Kontext zu Kunstschaffenden
und Experimentalfilmern wie Georg Grosz,
Hannah Héch, John Heartfield, Kurt Schwit-
ters, Theo van Doesburg, Hans Richter und
Laszl6 Moholy-Nagy, um nur einige Pro-
tagonisten der kinstlerischen Avantgarde
zu nennen. Dass Mies auf einer Fotografie
von der Ersten Internationalen Dada-Messe
1920 in Berlin abgebildet ist und Mitglied
der so genannten Novembergruppe war,
macht die Beschaftigung mit diesen Ent-
wicklungen, wenngleich Mies zu anderen
Ergebnissen gelangt, nur allzu deutlich.

Ein besonderes Augenmerk der Aus-
stellung liegt auf den flieBenden Grenzen
zwischen bildender Kunst und Architek-
tur: Mies verwendete in allen Collagen
Kunstwerke von befreundeten oder sehr
geschatzten Kinstlerinnen und Kinstlern,

Sonderausstellungen

deren Werke er selbst sammelte und die
im Kontext seiner Asthetik fiir ihn offenbar
eine besondere Bedeutung hatten. Eine
Vorrangstellung nimmt hier sicher Paul Klee
ein, dessen Werke mit 22 Aquarellen und
Olgemalden den gréBten Teil der weit (iber
50 Arbeiten umfassenden Sammlung des
Architekten ausmachten.> Seinem damali-
gen Mitarbeiter Otto Kolb gegeniiber sagte
Mies einmal: ,WeiBt Du, als ich 1938 nach
New York kam, hatte ich noch keine Mdbel,
nichts, nur Hunger und alle meine Klees
[...] dieich jeden Tag in meinem Zimmer an
die Wand stellte und ansah. Dennoch habe
ich nie einen verkauft und stillte meinen
Hunger durch den GenuB der Klees, statt
Zu essen."®

Erstaunlicherweise unterbricht auch der
Umzug in die USA diese Bezugnahme auf
die Kunst nicht: Es sind immer noch diesel-
ben ,europdischen" Werke, z. B. von Paul
Klee, Wilhelm Lehmbruck, Georges Braque
und Aristide Maillol, die Mies bevorzugt in
seine Collagen integriert und die als visu-
elle Anker flr die Betrachtenden eingesetzt
werden. Seine Arbeit in den USA flhrt
dazu, dass Mies den Kanon der einbezoge-
nen Werke um einige wenige erweitert. So
taucht zum Beispiel in den 1950er Jahren
ein Werk von Mark Rothko in Mies' Colla-
gen auf. Eine spezifische Auswahl solcher
Werke als Dreh- und Angelpunkte in den
Ausstellungsraumen im Ludwig Forum im
Original in die Ausstellung zu integrieren,
ist ein Novum und wird faszinierende Ein-
blicke in Mies’ klinstlerische Techniken und
Vorstellungswelten bieten.

Die Schau wird auf rund 600 m? Aus-
stellungsflache prasentiert. Raum flir Raum
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werden im Rahmen von vier Kapiteln durch
die biografischen, chronologischen und
mithin werkbezogenen Strange die Stra-
tegien, Innovationen und Formulierungen
des Architekten tUber mehr als einem hal-
ben Jahrhundert aufgezeigt. An markanten
Stellen treten die Arbeiten in Korrespon-
denz zu einzelnen ausgewahlten Werken,
die in unmittelbarem Bezug zu den Colla-
gen stehen oder aus der privaten Samm-
lung des Architekten stammen. Somit
wird eine Gegenuberstellung mit Werken
von Kinstlerinnen und Kiinstlern geboten,
auf die in den Collagen Bezug genommen
wird oder die als Impulsgebende fungiert
haben. Der durch Krieg, Revolution und In-
dustrialisierung gepragte Erfahrungs- und
Wahrnehmungswandel, der sich zu Beginn
des 20. Jahrhunderts gleichermafBen in Zei-
tungen und Magazinen, in den bildenden
und darstellenden Kinsten niederschlug,
wird ebenso thematisiert. Darliber hinaus
soll auch den Medien Film und Fotografie
Platz eingerdumt werden (z. B. von Hans
Richter oder John Heartfield). En passant
wird die Ausstellung von Werken zeitge-
nossischer Kunstschaffender begleitet, die
sich wie Thomas Ruff oder Mischa Kuball
unmittelbar mit Mies’ Schaffen auseinan-
dersetzen bzw. eigens zwei Kunstwerke fur
die Ausstellung konzipiert haben.

Parallel zur Ausstellung erscheint eine
Publikation (ca. 250 Seiten, Uberwiegend
farbig illustriert), die erstmalig die Collagen
und Fotomontagen von Ludwig Mies van
der Rohe monografisch behandelt. Zahlrei-
che international renommierte Autorinnen
und Autoren werden aus verschiedenen
Perspektiven die Werke kontextualisierend
untersuchen (u.a. Dietrich Neumann, Lutz
Robbers, Martino Stierli). Dartber hinaus
bieten zwei international besetzte Sym-
posien die Moéglichkeit, die Bedeutung der
Collage in der Architektur und der Kunst
der Moderne insbesondere bei Mies in den
Blick zu nehmen und einen Bogen zur zeit-
gendssischen Architektur und bildenden
Kunst zu schlagen.

Anmerkungen

1 van der Rohe, Mies, nach Blaser,
Werner: Mies van der Rohe. Mdbel
und Interieurs, Stuttgart 1981, S. 10.

2 Vgl. Stierli, Martino: Mies Montage.
Mies van der Rohe, Dada, Film und
die Kunstgeschichte, in: Zeitschrift
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Ludwig Forum Aachen

Jilicher Str. 97-109
52070 Aachen &

Tel.: 0241 180 710 4
Mail: info@ludwigforum.de
Web: www.ludwigforum.de
FB: www.facebook.com/
ludwigforum

flr Kunstgeschichte, 74 (2011), S.
401-436, hier S. 403.

Vgl. Sachsse, Rolf: Erweiterungen des
Bildraums. Einzeichnung und Fotocol-
lage als Planungsverfahren bei Ludwig
Mies van der Rohe, in: Hillnhitter,
Sara (Hg.): Planbilder, Berlin 2015, S.
35-43, hier S. 37.

Vgl. Riley, Terence: Mies van der Rohe
und das Museum of Modern Art, in:
Ludwig Mies van der Rohe. Die Berli-
ner Jahre 1907-1938, S. 11-23, hier
S. 15 und den entsprechenden Beitrag
von Blchel, Lena in der ausstellungs-
begleitenden Publikation (erscheint
Herbst 2016).

Vgl. Endicott Barnett, Vivian: The
architect as art collector, in: Mies

van der Rohe in America, Ausst. Kat.
u.a. Whitney Museum of American
Art, New York, 21.6.—23.9.2001 u.a.,
S. 90-131 und z.B. Schulze, Franz;
Windhorst, Edward: Mies van der
Rohe. A critical biography, new and
revised edition, Chicago 2012, S.
389. Die nicht systematisch angelegte
Sammlung umfasste u.a. Werke

von Klee, Schwitters, Picasso und
Kandinsky. Uber Schwitters, von dem
Mies seit der Mitte der 1950er Jahre
mindestens 16 Collagen besalB3, sagte
er auf die Frage, was er am liebsten
maoge: ,My Schwitters, my martinis,
and my cigars." (ebd.)

Nach Kolb, Otto: Erinnerungen an
Mies van der Rohe, in: Der vorbild-
liche Architekt. Mies van der Rohes
Architekturunterricht 1930—-1958 am
Bauhaus und in Chicago, Ausst. Kat.
Bauhaus-Archiv, Museum flr Gestal-
tung, Berlin, 13.11.1986-18.1.1987,
S. 53-55, hier S. 53.
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Gedenkhalle Oberhausen

Marlene Dietrich.
Die Diva. Ihre Haltung.
Und die Nazis.

12. Juni bis 11. Dezember 2016
Die Gedenkhalle Oberhausen ist
die alteste Gedenkstatte im Wes-
ten Deutschlands, die sich mit den
Geschehnissen der Jahre 1933 bis
1945 befasst. Schon 1962 wurde
hier eine erste Ausstellung zum
Gedenken an die Opfer des Natio-
nalsozialismus erdéffnet. 2010 wur-
de die Gedenkhalle von Grund auf
modernisiert und mit einer neuen
Dauerausstellung wiedereréffnet.
Seitdem wird auf zeitgemaBe Art
und Weise, in erweitertem Um-
fang und groBer Genauigkeit, die
Stadtgeschichte im Kontext der
allgemeinen Geschehnisse darge-
stellt. Erganzend werden Sonder-
ausstellungen durchgefihrt. In der
Ausstellung ,Marlene Dietrich. Die
Diva. Ihre Haltung. Und die Nazis"
(12. Juni 2016 bis zum 11. Dezem-
ber 2016) kommen nun zum ersten
Mal neue mobile Ausstellungsele-
mente zum Einsatz.

Wer kennt diese Frau nicht als
laszive Lola aus dem Filmklassiker
,Der blaue Engel*? Wer hat nicht
schon von den berihmten langen
Beinen der Dietrich gehdért? Und
wer hat sie nicht schon einmal
singen horen: ,Ich bin von Kopf
bis FuB auf Liebe eingestellt" oder
»Sag mir, wo die Blumen sind"?
Marlene Dietrich: Sexsymbol und
(GroB-)Mutter, Schauspielerin und
Sangerin, Ehefrau und Geliebte,
Kunstfigur und Stilikone, Weltstar
und Diva — es verbinden sich viele
schillernde Bilder mit ihr.
Unabhangig davon, war fir Marle-
ne Dietrich ihr spannungsreiches
Verhaltnis zu Deutschland von be-
sonderer, persdnlicher Bedeutung.
So ging sie zwar noch vor der
02/2016
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Machtibernahme durch die Natio-
nalsozialisten nach Hollywood, lieB
sich aber auf keine Zusammen-
arbeit mit den Nazis ein und half
stattdessen deutschen Flichtling-
en im Exil. 1939 wurde sie US-
amerikanische Staatsblrgerin und
unterstitzte den Kriegseinsatz
gegen Nazi-Deutschland aktiv. Ein
Fakt, der ihr bei ihrer Deutschland-
Tournee 1960 von Teilen der deut-
schen Offentlichkeit vorgeworfen
wurde. Zur gleichen Zeit feierte
man sie in Israel gerade wegen
dieser Haltung. Nach 1960 kehrte
Marlene Dietrich nur noch selten
nach Deutschland zurtick. Erst mit
ihrem Tode 1992 kam sie wieder in
ihre alte Heimat Berlin, in der sie
1901 als Marie Magdalene Dietrich
zur Welt gekommen war und sich
so frih wie eigensinnig in ,Marlene"
umbenannt hatte. Ihr Grab gehort
zu den Ehrengrabern Berlins.

Die Oberhausener Wechselausstel-
lung ist eine Eigenproduktion und
geht der komplexen Beziehung
zwischen Marlene Dietrich und
Deutschland nach. Im Lauf von
fast 60 Lebensjahren lasst sich
ein roter Faden nachzeichnen, der
bislang noch nicht in dieser Aus-
fuhrlichkeit erzahlt wurde. Neben
vielen Fotografien aus ihrem Leben
zeigen zahlreiche Dokumente und
weitgehend unbekannte Filmse-
quenzen auf eindrucksvolle Weise,
fur welche Haltung Marlene Dietrich
unbeirrt Gber ihr gesamtes Leben
hinweg stand, ohne dabei die je-
weiligen zeitbedingten Umstande
aus den Augen zu verlieren.

Die Ausstellung konnte nur dank
der umfassenden Unterstitzung
durch die Marlene Dietrich Coll-
ection Berlin realisiert werden.
Seit 1993 der gesamte Nachlass
dieser Kinstlerin von Weltruf von
der Stadt Berlin gekauft wurde,
werden mehr als 300.000 einzelne
Stlicke — vom Zigarettenetui Uber

weitere Sonderausstellungen

Pelze und Mdbel bis hin zu Fotogra-
fien und ihrer Korrespondenz — in
der Marlene Dietrich Collection der
Deutschen Kinemathek fachwissen-
schaftlich erschlossen und konser-
vatorisch gesichert. Insbesondere
der schriftliche und fotografische
Nachlass von Marlene Dietrich
spielte fur die Entwicklung der
Ausstellung der Gedenkhalle eine
zentrale Rolle. So konnten aus den
originalen Zeugnissen die werthal-
tigen Positionen des Weltstars mit
deutschen Wurzeln herausgefiltert
werden.
Dr. Rainer Rother, Klnstlerischer
Direktor der Deutschen Kinema-
thek Berlin, duBerte zu der Koope-
ration, man habe das Oberhause-
ner Projekt mit Freude unterstitzt,
da es sich auf eine auch fur das
eigene Haus ganz wesentliche und
vielleicht nicht genligend bekannte
Seite Marlene Dietrichs, namlich
ihre politische Haltung und ihre
Resistenz gegeniber allen Offerten
der Nationalsozialisten, konzent-
riere. Die Ausstellung trage dazu
bei, diesen Aspekt einer breiteren
Offentlichkeit bewusst zu machen.
Gedenkhalle Oberhausen/tm

O
www.gedenkhalle-oberhausen.de

LVR-LandesMuseum Bonn

Eva's Beauty Case.
Schmuck und Styling im
Spiegel der Zeiten

09. Juni 2016 bis 22. Januar
2017

Eine eigentimliche Faszination
geht von Schmuck zu allen Zeiten
aus. Edle Metalle und Steine sind
kostbar und selten. Seit Jahr-
hunderten werden ihnen in allen
Kulturen besondere, oft fast ma-
gische Eigenschaften zugewiesen.
Uber ihre Schénheit hinaus sind
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sie Verbindungsglied und Attribute
der Gotter, Heilmittel und Amu-
lette aber auch Schénheitsmittel,
Handels- und Beutegut, Beleg flr
wirtschaftliche und kulturelle Be-
ziehungen, Statussymbol und als
Trachtbestandteil Ausdruck regio-
naler, herrschaftlicher und sozialer
Identifikationen.

Das LVR-LandesMuseum Bonn
besitzt eine der bedeutendsten
Sammlungen rémischen Schmucks
nordlich der Alpen und eine der
groBten und bedeutendsten friih-
mittelalterlichen Schmucks. Dazu
gehodren unter vielen anderen Ob-
jektgruppen auch die zahlreichen,
auBerst filigran gearbeiteten Gold-
scheibenfibeln als Beleg flr die au-
Berordentliche Kunstfertigkeit der
Goldschmiede im frihen Mittelalter.
Sie schopften aus Technologien
und Formenschatz der mediterra-
nen Spatantike wie germanischer
Tradition und schufen aus dieser
Verbindung Kunstwerke ganz eige-
nen Stils.

Diese einzigartigen und kostbaren
Funde stehen im Zentrum einer
Ausstellung, die sich mit der Kul-
turgeschichte des Schmucks und
der Schonheit beschéftigt. ,Eva’s
Beauty Case" ladt ein, die vielen
Facetten des Ringens um mensch-
liche Schoénheit zu erleben: Die
Schau spannt einen einzigartigen
kultur- und epochenubergreifen-
den Bogen; von der Steinzeit bis
in die Gegenwart; vom Bauplan
der Natur Uber die wechselnden
Schoénheitsideale; von Edelsteinen
als Schoénheitsmittel, Handels- und
Beutegut; von Schmuck, Frisur und
Schminken als Statussymbol und
als Ausdruck regionaler, herrschaft-
licher und sozialer Identifikationen
bis zum Schénheits- und Starkult
der Gegenwart.

Zahlreiche interaktive Schauele-
mente, Medien- und Hands-On-
Stationen erganzen die Ausstel-
lung. Ein eigener Mitmachbereich
thematisiert zusatzlich die Ideal-
vorstellungen von Schoénheit im
Wandel der Zeit: So kdnnen sich
die Besucherinnen und Besucher
u. a. in Nofretete, Kdnigin Elisabeth

I. oder auch Ludwig XIV. morphen.
,Schoénheitexperten" verraten hier
zusatzlich zu bestimmten Zeiten
alles Uber die Vorbilder, Tricks
und Geheimnisse, aber auch Uber
die Zwdnge und Nebenwirkungen
des so alltaglichen und vertrauten
,Schonmachens".
LVR-LandesMuseum Bonn/tm

NAY
S
www.landesmuseum-bonn.lvr.de

Museum Ludwig, K6in

Master of Beauty.
Karl Schenkers mondane
Bildwelten

10. September bis 30. Dezember

2016

Karl Schenker (1886-1954): der
,geborene Bildner eleganter Ge-
stalten", ,a master of several medi-
ums", ,Frauenkopfregisseur™ - die
Presse war voll des Lobes (ber jene
Fotografien, die Karl Schenker in
den 1910er und 1920er Jahren zu
einem der bekanntesten Society-
Portratisten machten.
Schauspielerinnen, Tanzerinnen
und Damen der Gesellschaft, wer
Rang und Namen hatte, lieB sich in
seinem Berliner Atelier am Kurfiirs-
tendamm, zwischenzeitlich in New
York und spater London, portratie-
ren. Denn bei keinem war man so
schon, keiner konnte so meister-
haft retuschieren wie er.

Als Fotograf, Zeichner, Maler und
zeitweilig Gestalter von Schaufens-
terpuppen galt Schenkers Schaffen
vor allem der Herstellung von Frau-
enportrats und Modeaufnahmen.
Zu Hilfe kamen ihm dabei samtliche
Mittel der Fotoretusche, aber sicher
auch die aufkommende Kosmetik-
industrie und im ein oder anderen
Fall wohl auch die ebenfalls junge
Schonheitschirurgie. Wie Werbean-
zeigen der Zeit verraten, gerieten
vor allem Frauen zur formbaren
Materie. Vorbilder fanden sie in je-
nen Stummfilmstars, deren Portrats
massenhaft als Postkarten vertrie-
ben wurden. Das dadurch wachsen-
de Medienbewusstsein lasst sich an
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den formelhaften Posen, der Mimik
von Schenkers Dargestellten und
den starken Retuschen unschwer
erkennen. Schenkers Bilder halten
uns also die Anfédnge einer Lust am
~Image" vor Augen, wie sie uns
heute beim Fotografiert-werden
zur zweiten Natur geworden zu sein
scheint.
Das Museum Ludwig nimmt einen
Ankauf von etwa 100 Portrats
aus dem Jahre 2014 zum Anlass,
Schenkers Leben wund Wirken
nachzuzeichnen und damit einen
zu Unrecht Vergessenen wiederzu-
entdecken. 1938 war er, als Jude
verfolgt, nach London emigriert,
wo er 1954 starb. Karl Schenker
wiederzuentdecken, bedeutet, ei-
nem Fotografen zu begegnen, der
Pinsel, Accessoires und Objektive
gekonnt einsetzte, um seine Mo-
delle in jene mondéane Gestalten zu
verwandeln, deren Bilder sie sich
winschten. Und es bedeutet, Wer-
ken zu begegnen, deren Wirkung
dank ihrer weiten Verbreitung und
Beliebtheit kaum zu unterschatzen
ist.

Museum Ludwig, Kéln/tm

O

www.museum-ludwig.de

Kunstmuseum Miilheim an
der Ruhr

Hannah Hoch.
Revolutiondrin der Kunst

11. September 2016 bis

08. Januar 2017

Hannah Hoéch (1889-1979) st
die wohl bedeutendste deutsche
Klnstlerin der Klassischen Moder-
ne. Als ,Revolutiondrin der Kunst"
zahlt sie zu jenen Persdnlichkeiten,
die die emanzipatorische Kunst
der Weimarer Republik und die
Avantgarden der ersten Halfte mit
der zweiten Halfte des 20. Jahr-
hunderts verknilipft haben. Eine
revolutiondre, vom rebellischen
Dada-Bewusstsein durchdrungene
klnstlerische Haltung pragte Leben
und Schaffen Hannah Hochs glei-
chermaBen. Obgleich international
02/2016
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anerkannt und gewidrdigt, ist das
nach 1945 entstandene Werk wei-
testgehend noch zu entdecken.
Die Collage, die von ihr ab 1918
als eigenstandiges Medium in die
bildende Kunst eingefiihrt wurde
und die lebenslang ihre wichtigs-
te Ausdrucksform blieb, bildet im
Zusammenspiel mit Gemalden,
Aquarellen und Zeichnungen einen
Schwerpunkt dieser Ausstellung.
Mit der Konzentration auf das Werk
nach 1945 und Leihgaben aus zahl-
reichen Museen, Galerien und aus
Privatbesitz wiirdigen die Kunsthal-
le Mannheim und das Kunstmuse-
um Milheim an der Ruhr das Schaf-
fen und damit die zentrale Stellung
der Kinstlerin im Geflige der Mo-
derne sowie des 20. Jahrhunderts.
Das Konzept schlieBt dabei einen
Rickblick auf die Dada-Zeit der
Kinstlerin in den 1920er Jahren
mit wenigen, aber pragnanten
Arbeiten ein. Die Ausstellung ver-
steht sich sowohl als substanzieller
Beitrag zum Euvre Hannah Hochs
als auch zum Jubildaumsjahr der
internationalen Dada-Bewegung,
die vor 100 Jahren 1916 in Zirich
begriindet wurde.

Zur Ausstellung erscheint ein
Katalog.
Kunstmuseum Mdlheim an der
Ruhr/tm
™ MUSEUM

www.kunstmuseum-mh.de

LUDWIGGALERIE Schloss
Oberhausen

Otto Waalkes.
Ottifanten und
Kunstgeschichte aus
ostfriesischer Sicht

25. September 2016 bis

15. Januar 2017

Dass Otto Waalkes zu den deut-
schen Multitalenten gehort, ist
weithin bekannt. Doch als Zeichner
und Maler ist er bisher recht wenig
wahrgenommen worden. Die Aus-
stellung widmet sich nun diesem
besonderen Bereich seines Lebens-
werkes. Friihe Zeichnungen zeigen
02/2016
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den an der Hochschule flr bildende
Kinste in Hamburg Ausgebildeten
als jungen Karikaturisten. Seine Fi-
gur des Ottifanten ist weltberiihmt
und auch als Comic-Zeichnung bis
heute prasent. Plakate und Platten-
cover zu Auftritten und Veroffent-
lichungen gestaltete Otto selbst.
In den letzten Jahren wendete
er sich zunehmend der Kunstge-
schichte zu und schuf Parodien auf
die groBen Maler dieser Welt von
verbliffender Intensitat und Origi-
nalitdt. Die Neuinterpretation von
Picasso, Lichtenstein und Co. und
die Bevolkerung ihrer Bilder durch
den Ottifanten kdnnen nun an den
Originalen nachvollzogen und ge-

nossen werden.
LUDWIGGALERIE Schloss
Oberhausen/tm

™y MUSEUM
www.ludwiggalerie.de

Stiftung Keramion -
Zentrum fiir moderne

+ historische Keramik,
Frechen

cats vs dogs

25. September 2016 bis

29. Januar 2017

Hunde und Katzen sind schon seit
Jahrhunderten die engsten tieri-
schen Begleiter des Menschen. Ihre
Rollen sind so unterschiedlich wie
die Eigenschaften, die ihre Besit-
zer an den jeweiligen Vierbeinern
schatzen. Ist vom treuen Freund
auf der Hundeseite die Rede, fas-
zinieren Katzen als unabhangige,
ratselhafte Wesen. Aber damit
nicht genug - eine gleichzeitige Zu-
neigung zu beiden Tierarten scheint
bei Katzen- und Hundeliebhabern
nahezu unvereinbar.

Als Symboltrager, als Projektions-
flachen menschlicher Laster und
Tugenden oder als emotionales Bin-
deglied zwischen Mensch und Um-
welt haben die geliebten Haustiere
natirlich auch Einzug in die Kunst
gehalten. Die Ausstellung zeigt, wie
vielfaltig Katzen- und Hundemotive
in der keramischen Kunst seit der

weitere Sonderausstellungen

Zeit des Jugendstils bis heute zur
Darstellung kommen. So werden
u. a. skurrile Hunde der bekannten
niederlandischen Kiinstlerin Carole-
in Smit zu sehen sein, ebenso wie
montierte Katzen der groBartigen
KeramikkUnstlerin Beate Kuhn.
Stiftung Keramion, Frechen/tm

Sy MUSEUM
www.keramion.de

Kunstmuseum Bonn

Thomas Huber - Am
Horizont

29. September 2016 bis

08. Januar 2017

Mit einer in der Kunst der Gegenwart
seltenen Konsequenz und Prazision
beschaftigt sich Thomas Huber seit
mehr als 30 Jahren mit der Frage,
welchen Ort, welche Relevanz und
welche Realitdt gemalte Bilder ha-
ben. Im Stil eines analytischen For-
schers entwirft der 1955 in Zurich
geborene und mittlerweile in Berlin
lebende Kinstler seine meist archi-
tektonisch gepragten Bildraume als
Modellkonstruktionen, in denen die
verschiedenen Erscheinungs- und
Wirkungsweisen des Bildes erprobt
und diskutiert werden kénnen.
Flr das Kunstmuseum Bonn ent-
wickelt Thomas Huber acht Jahre
nach seiner letzten gréBeren Aus-
stellung in Nordrhein-Westfalen ein
neues, umfangreiches Kapitel sei-
ner systematischen Bilder-Lehre.
Der Titel der Ausstellung ,Am Ho-
rizont" verweist zum einen darauf,
dass fur alle Bilder, die mittels der
Perspektive konstruiert werden,
der Horizont als Linie auf die sich
alle Dinge und Ereignisse im Bild
beziehen, die entscheidende Kon-
stante ist.

Andererseits dient der Horizont hier
auch als Metapher flr eine Grenze,
die sich unter- oder Uberschreiten
lasst, und damit als Hinweis auf den
Diskurs, den die Bilder Gber ihren
eigenen Status fiuhren. Die 55 Bil-
der und 12 Architekturmodelle um-
fassende Ausstellung entfaltet sich
in sieben, untereinander vielfaltig


http://www.kunstmuseum-mh.de
http://www.ludwiggalerie.de
http://www.keramion.de

weitere Sonderausstellungen

verknupften Kapiteln, wovon vier
eigens flr Bonn konzipiert werden
und die restlichen drei aus Werk-
gruppen schoépfen, die seit 2009
entstanden sind.

Kunstmuseum Bonn/tm

y MUSEUM
www.kunstmuseum-bonn.de

Museum Folkwang, Essen

Dancing with Myself.
Selbstportrat und
Selbsterfindung

07. Oktober 2016 bis 15. Januar
2017
~Dancing with Myself* - Titel eines
Songs von Billy Idol - schopft aus
den herausragenden Bestanden
der Sammlung von Frangois Pinault
und geht der Frage nach, welche
fundamentale Bedeutung Kinstle-
rinnen und Kunstler als Akteure in
der Kunst der letzten Jahrzehnte
erlangt haben. Ihre eigenen Kérper
und Identitaten begreifen sie dabei,
jenseits des traditionellen Selbst-
portats, als ein einzigartiges und
vielfaltiges Primdarmaterial. Vertre-
ten sind Schllsselfiguren der Kunst
des 20. und 21. Jahrhunderts wie
Cindy Sherman, Nan Goldin, Bruce
Nauman, Alighiero Boetti, Gilbert &
George und Maurizio Cattelan.
Museum Folkwang, Essen/tm

™ MUSEUM
www.museum-folkwang.de

Von der Heydt-Museum,
Wuppertal

Edgar Degas und Auguste
Rodin.

Giganten im Wettlauf zur
Moderne

25. Oktober 2016 bis

26. Februar 2017

Sie kannten und sie schatzten sich.
Sie beneideten und bewunderten
einander. IThre Werke waren An-
mut und Bewegung, Kérper, Raum
und Zeit. Sie waren fasziniert von
Pferden, von Frauen und von der

Fotografie. Sie waren AuBensei-
ter und Rebellen - und sie waren
Genies. In einem Wettlauf hin zur
Moderne warfen Edgar Degas und
Auguste Rodin Regeln und Normen
Uber Bord, erfanden das wegwei-
sende Neue. Anfangs verspottet,
waren sie am Ende hoch verehrt.
Sie starben im selben Jahr, 1917, -
kurz nacheinander. Ohne sie ware

die Moderne nicht denkbar.
Noch nie wurden die Werke von
Degas und Rodin in einer Ausstel-
lung so umfassend nebeneinander-
gestellt, miteinander konfrontiert,
diskutiert wie jetzt. Nach Renoir,
Monet, Sisley und Pissarro zeigt
das Von der Heydt-Museum Wup-
pertal - nun zum ersten Mal - die
zwei Giganten des Impressionismus
im Wettstreit um das Neue in der
Kunst. Die Schau zeigt strukturelle
Vergleichbarkeiten der Zeitgenos-
sen auf, obwohl Degas eher malte
und zeichnete - seine Plastiken
entstanden mehr ,nebenbei* - und
Rodin in erster Linie Bildhauer war.
Von der Heydt-Museum,
Wuppertal/tm

™ MUSEUM
www.von-der-heydt-museum.de

Bundeskunsthalle, Bonn

Touchdown. Eine
Ausstellung von und
tiber Menschen mit
Down-Syndrom

29. Oktober 2016 bis

12. Februar 2017

Die Ausstellung mit und Gber Men-
schen mit Down-Syndrom begibt
sich - als erste ihrer Art - auf
eine kulturhistorische und expe-
rimentelle Spurensuche in unsere
Vergangenheit und Gegenwart. Sie
erzahlt eine komplexe Beziehungs-
geschichte. Sie beschreibt, wie
Menschen lebten, leben und leben
mochten — Menschen mit und ohne
Down-Syndrom.

Aktiv von Menschen mit Down-
Syndrom mit erarbeitet, umfasst
die Ausstellung wissenschaftliche
und kinstlerische Exponate aus

gehen 49

Archdologie, Zeitgeschichte, Gene-
tik, Medizin, Soziologie, Literatur,
Film, Theater und bildender Kunst.
In ihrer inhaltlichen Tiefe und le-
bendigen Vielstimmigkeit will die
Ausstellung - statt fertiger Antwor-
ten - vor allem einen Beitrag zu
einer nachhaltig kligeren Debatte
um gesellschaftliche Vielfalt und
Teilhabe liefern.
Die Ausstellung ist eine Koopera-
tion mit dem Forschungsprojekt
TOUCHDOWN 21.
Bundeskunsthalle, Bonn/tm

™y MUSEUM
www.bundeskunsthalle.de

02/2016

form


http://www.kunstmuseum-bonn.de
http://www.museum-folkwang.de
http://www.von-der-heydt-museum.de
http://www.bundeskunsthalle.de

50

Bild 1: Sammlung zur
Ortsgeschichte im Hei-
matmuseum Neukir-
chen-Vluyn, 1976

(© Museumsarchiv
Neukirchen-Viuyn)
02/2016
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40 Jahre Museum
Neukirchen-Viuyn

Jutta Lubkowski

Nach einer langen Planungs- und Realisie-
rungsphase ist es den Heimat- und Ver-
kehrsvereinen von Neukirchen und Viuyn
im Oktober 1976 gelungen, in den stadti-
schen Raumen der Kulturhalle im Ortsteil
Vluyn ein kleines Museum zur Ortsge-
schichte zu eréffnen. Ein runder Geburtstag
ist stets ein Grund zur Freude und bietet
zugleich Anlass, auf die vergangenen Jahre
zurtckzublicken.

Wilhelm Maas, Mitglied des Heimat- und
Verkehrsvereins Vluyn, war eine gleicher-
maBen heimatgeschichtlich interessierte
wie richtungsweisende Persodnlichkeit, die
mit groBer Leidenschaft eine ortsgeschicht-
liche Sammlung von Kulturgut des tagli-
chen Gebrauchs aus dem 18. und 19. Jahr-
hundert zusammentrug. Mit dieser funda-
mentalen Sammlung legte er den

Grundstein fir das Museum. In zunachst
nur einem Raum von 72 m?2 wurden die
Objekte von einem Team der Ortsvereine
Jliebevoll* und beinahe ,puppenstubenar-
tig" zusammengestellt (Bild 1).

Die Neukirchen-Vluyner Bevdélkerung
nahm das Angebot der Prasentation und
Vermittlung von kulturhistorischen Zeug-
nissen aus der Ortsgeschichte mit groBer
Zustimmung an und identifizierte sich mit
dem Gedanken, auch weiterhin eigene
familienhistorische Exponate als Leihgabe
oder Schenkung dem Museum zur Verfl-
gung zu stellen. Dies ermdglichte einen
schnellen Ausbau der Sammlung, sodass
die damalige Gemeindeverwaltung 1978
die Ausstellungsflache nahezu verdoppelte,
indem sie vier weitere Raume kostenfrei
zur Verfugung stellte.

Es sollte noch einige Jahre dauern, bis
die Grindung des Museumsvereins Neu-
kirchen-Vliuyn e. V. am 4.12.1985 als Tra-
gerverein, dem die Stadt und die o6rtlichen
Heimat- und Verkehrsvereine angehoren,
das Museum zu einer eigenstandigen Ins-
titution fuhrte.

Zu Beginn des Jahres 1987 kam es im
Rahmen von UmbaumaBnahmen der stad-
tischen Kulturhalle zunachst zur Schlie-
Bung des ,Heimatmuseums", die jedoch
mit einer konzeptionellen Neuorientierung
und Ausweitung des Museums einherging.
Samtliche Objekte der Dauerausstellung
wurden mit der Unterstitzung des LVR
gesichtet, wissenschaftlich aufgearbei-
tet und didaktisch neu erschlossen. Die
Auswahl der rund 2.500 Exponate fiir die
neue Dauerausstellung auf einer Flache
von 450 m? richtete sich nach einer vorab
bestimmten Anzahl von Themen zur Orts-
und Kulturgeschichte Neukirchen-Viuyns,
die eine Zeitspanne vom 18. bis zum 20.
Jahrhundert umfassten.
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Die notwendige Reduzierung der Aus-
stellungsstiicke fiihrte im weiteren Verlauf
zur Einrichtung eines zentralen Depots.
Auf einer Flache von circa 300 m? wurden
Uberzahlige Objekte nach Sachgebieten
eingelagert sowie der gesamte Textilbe-
stand aufgenommen, der restauriert und
konserviert worden war.

Ein weiteres, ganz besonderes Ereignis
in der Geschichte des Hauses und flr die
Blrgerinnen und Blrger der Stadt war die
neue Prasentation des Museums in erwei-
terten Raumlichkeiten am 17. Dezember
1989. Mit seiner thematisch strukturierten
Dauerausstellung und einem breit gefa-
cherten Sonderausstellungs- und Veran-
staltungsprogramm vermittelte das Muse-
um Neukirchen-Vluyn auch Einblicke in
Uberregionale Themen, ohne dabei die
Bezlige zur eigenen ortsgeschichtlichen
Entwicklung zu vergessen (Bild 2).

Eine Sonderausstellung zur Kulturge-
schichte der 1950er Jahre 2005, die erst
durch zahlreiche Leihgaben von Burgerin-
nen und Burgern der Stadt méglich wurde,
verband diese Aspekte miteinander und
lockte tausende Besuchende an. Das Kon-
zept des Storytellings, der Wiedergabe der
personlich erlebten Geschichte durch die
Besuchenden, war generationenubergrei-
fend. Es machte die Ausstellung zum didak-
tischen Werkzeug und somit zum Ort der
Reflexion flr unterschiedliche Zielgruppen.

Die Sonderausstellung ,1794-1815
Napoleon am Niederrhein®, beinhaltete
eine Prasentation von orts- und regio-
nalgeschichtlichen Dokumenten Uber die
rechtlichen Veranderungen und ihre Aus-
wirkungen unter der franzésischen Herr-
schaft in Neukirchen-VIuyn. Hiermit erregte
das Museum Neukirchen-VIiuyn 2007, nicht
zuletzt durch Beitrage in Funk und Fernse-
hen, Uberregionale Aufmerksamkeit. Das
dem Museum Neukirchen-Vluyn seit 1990
zugehdrige Museumsarchiv bewahrt und
erforscht bis heute in externen Raumen
zahlreiche Dokumente zur Ortsgeschichte
vom 18. bis zum 21. Jahrhundert, die den
Grundstock der Sonderausstellung bildeten
und begleitet wurden von militérischen Ex-
ponaten aus dem Musée des Canonniers
Sédentaires de Lille.

Die Sonderausstellung ,Vermessen und
Gezeichnet™ widmete sich 2011 der Karto-
graphie. Sie prasentierte qualitativ hoch-
wertige Karten vom Niederrhein ab dem
16. Jahrhundert sowie handgezeichnete

Jutta Lubkowski | 40 Jahre Museum Neukirchen-Vluyn

Originale aus Neukirchen-Vluyn des 19.
Jahrhunderts, die zum groBen Teil aus den
Archivbestdanden des Museums aufgear-
beitet worden waren. Erganzt wurde das
Thema durch historische Vermessungs-
instrumente. Aus dem Bereich der Muse-
umspadagogik wurde fir Schulklassen ein
Kartenprojekt angeboten.

Die Aufteilung der Besucherstruktur in
Familien, Schulklassen und Einzelbesucher
und -besucherinnen lieB schon frihzeitig
die Bedeutung der Museumspadagogik
erkennen. Neben Besucherfihrungen und
Projekten fur Schulklassen, die mit groBem
Erfolg seit 1990 durchgefiihrt werden,
wurde als weiteres Angebot 2010 eine
Audio-Fihrung durch das Museum sowie
ein Audio-Spaziergang durch den histori-
schen Ortskern fur Kinder und Erwachsene
entwickelt.

Seit dem 11. Marz 2013 ist das Museum
Neukirchen-VIiuyn wegen dringend erfor-
derlicher Brandschutz-SanierungsmafB-
nahmen geschlossen. Eine SchlieBung birgt
zugleich die Chance, etwas Neues auf den
Weg zu bringen. So arbeitet das Museum-
steam seitdem intensiv weiter an der Da-
tenbank zur Archivierung und Verwaltung
des Inventars aus dem Museum und dem
Depot sowie aus dem Archiv, das neben
Fotos, Karten, Dokumente und einer Pres-
sesammlung auch eine Bibliothek besitzt.

Die Vernetzung aller Informationen
durch die Datenbank vereinfacht die Orga-
nisation von Sammlungen und Ausstellun-
gen. Der Weitsichtigkeit der Mazene Barba-
ra und Werner Kremers ist es daher zu
verdanken, dass sie es durch ihre langjah-
rige Forderung der Digitalisierung der

Bild 2: Innenansicht
des Museums Neukir-
chen-Vluyn nach der
Neukonzeption, 1989
(© Museumsarchiv
Neukirchen-VIuyn)
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Museums- und Archivbestdnde ermogli-
chen, die Vision von einem zukinftigen,
zeitgemaBen Museum umzusetzen. Im
Jubildumsjahr 2016 wird dank der Unter-
stiitzung des LVR ein erster Teilbereich der
neu konzipierten Dauerausstellung erdffnet
(Bild 3).

Die bisher angewandte lineare Dar-
stellung, eine Gestaltung nach chronolo-
gischem Zeitablauf, soll in Abfolge treten
mit einer nach Themenschwerpunkten
festgelegten multimedialen Konzeption,
die sich exemplarisch und mit Bezug auf
Neukirchen-Vluyn prasentiert. Mediensta-
tionen werden das vertiefende Bildmaterial
sowie Ton- und Filmdokumente erganzend
anbieten. Ein spezieller ,Kinderpfad" fihrt
zu einem interaktiven Angebot zur Erarbei-
tung des Themas fir Kinder.

Was erwartet die Gaste im neuen Mu-
seum? Struktur und Anspriche von Muse-
umsbesuchenden und haben sich in den
letzten 40 Jahren verandert. Neue techni-
sche Ideen der Vermittlung sind gefragt,
damit das Museum flr eine sich rasch wan-
delnde Gesellschaft attraktiv bleibt. Nur,
wenn das Vermittlungskonzept stimmt,
haben Besuchende wieder Freude daran,
neues Wissen aufzunehmen.

Mit der stadtgeschichtlichen Abteilung
beginnt die erste Etappe der Neugestal-
tung. Den Einstieg in die Prasentation
bildet eine Medieninstallation, die auf
einem groBen Multi-Touch-Screen-Tisch

MUSEUMS-INFO

»

Museum Neukirchen-Viuyn

ZUR ZEIT WEGEN
BRANDSCHUTZSANIERUNG
GESCHLOSSEN !

Von-der-Leyen-Platz 1
47506 Neukirchen-Viuyn

Tel.:
Mail:

02845 20 657
info@museum-neukirchen-
vluyn.de
www.museum-neukirchen-
viuyn.de

Web:

in mehreren Ebenen wichtige Punkte der
stadtgeschichtlichen Entwicklung aufzeigt.
Hier kann sich der Besucher selbstbe-
stimmt und forschend auf allen Ebenen und
Verortungen bewegen, um die individuell
gewdilinschten Informationen zu erhalten.

Im weiteren Verlauf der Ausstellung
bleibt das Konzept des richtungsweisen-
den Storytellings erhalten, um die Gaste
zu animieren, die Erinnerung an die per-
sonlich erlebte Zeitgeschichte weiterzutra-
gen. Bis zum Jahresende 2017 wird neben
der stadtgeschichtlichen Entwicklung auch
die Neugestaltung und Prasentation der
weiteren Themenbereiche abgeschlossen
sein und bei den Besuchenden auf groBes
Interesse stoBen.

Bild 3: Auflenansicht
des Museums Neukir-
chen-Vluyn, 2016
(© Museumsarchiv
Neukirchen-Viuyn)
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Museum Zinkhiitter Hof,
Stolberg

Trotz oder gerade aufgrund allge-
mein leerer Kassen, einem riesi-
gen regionalen Kulturangebot und
zunehmenden Anforderungen im
offentlichen Bereich wird es in Zu-
kunft neue Herausforderungen ftr
die Museen geben.

Nach dem Museums-Grindungs-
boom in den 1980er Jahren in
Nordrhein-Westfalen entwickelte
sich ganz im Westen des Landes
eine Initiative zur Errichtung eines
Museums fur Industrie-, Wirt-
schafts- und Sozialgeschichte fir
die Aachener Region. Die Stadt
Stolberg, die IHK Aachen und der
Landschaftsverband Rheinland
suchten gemeinsam nach einer
geeigneten Immobilie und einem
Betreiberkonzept. Nachdem die
Stadt Stolberg das Gebdudeen-
semble Zinkhutter Hof angekauft
hatte, grindete man 1992 eine
Stiftung und einen Fdrderverein.
Im September 1996 konnte das
Museum mit zwei Dauerausstel-
lungen erdffnet werden. Zundchst
entstanden die Abteilungen ,Zink,
ein Allerweltsmaterial® und ,Aa-
chener Nadel®. 2005 wurde die
Dauerausstellung um die Abteilung
~Stolberger Gold", eine Messingab-
teilung, erweitert. Im Rahmen der
Euregionale kam 2009 das Forum
mit der Geschichts- und Zukunfts-
werkstatt hinzu.

Nach 20 Jahren lasst sich insge-
samt von einer Erfolgsgeschichte
sprechen. Die Besucherzahlen
haben sich, mit leichten Schwan-
kungen, bei 23.000 pro Jahr
stabilisiert. Sonderausstellungen
und museumspadagogische Pro-
gramme sorgen flr sehr viel Ab-
wechslung im Angebotsspektrum.
Wiederkehrende Events wie ein

weitere Jubilden | Seite 53 bis 55

Familientag, Oldtimertreffen und
die Stolberger Museumsnacht sind
fester Bestandteil im regionalen
Kulturprogramm. Einzigartig ist das
Projekt , Zukunftswerkstatt" im Fo-
rum, bei dem insbesondere Schii-
lerinnen und Schiler der siebten
und achten Klassen an das Thema
Berufsorientierung und Lebens-
planung herangeflihrt werden. Die
Schulerinnen und Schiler befinden
sich in einem historischen Museum
und sollen sich mit ihrer eigenen
Perspektive befassen. Hierbei wird
der Anspruch deutlich, dass die
Zukunft auch immer etwas mit der
Vergangenheit zu tun hat.
Museum Zinkhlitter Hof, Stolberg,
Sebastian Wenzler/rt

N\
www.zinkhuetterhof.de

40 Jahre

Bauernhaus-Museum,
Bergisch Gladbach

Seit 1950 hat die Familie Clemens in
Privatinitiative eine volkskundliche
Sammlung zusammen getragen,
die ab 1970 auf drei Schwerpunk-
te beschrankt wurde: die Samm-
lung ,Rund ums Kind", diverse
~Werkstatten® und ,Land- und
Forstwirtschaft", die in dem 1974
demontierten und in Oberkllheim
originalgetreu wieder aufgebauten
bergischen Bauernhof integriert
werden konnte. 1976 wurde das
Bauernhaus-Museum erdéffnet und
drei Jahre spater vom Kultusminis-
terium anerkannt.

Die Hofanlage umfasst das Wohn-
haus mit der darin befindlichen
Kiiche, die ,Gute Stube"“, das El-
tern- und Kinderschlafzimmer. Der
AuBenbereich besteht aus groBer
und kleiner Remise mit Acker- und
Gartengeraten, der Hofwerkstatt,
dem Hofeingang mit wertvollem
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Schmiedetor, dem Backhaus, dem
Bienenhaus, der Hauskapelle mit
sakraler Sammlung, dem ,Herz-
hduschen", der Milchkiiche, dem
Waschhaus mit der Daueraus-
stellung ,Vom Bittchen Bunt zum
Blgelfeinen™ und einer umfangrei-
chen Biigeleisensammlung sowie
dem Ziehbrunnen mit tber 1.500
Fundstiicken aus dem ehemaligen
Brunnenschacht.
AusschlieBlich durch individuelle
Fihrungen wird den Besucherinnen
und Besuchern ein umfassendes
Bild Uber die Lebensgewohnheiten
der friheren Bewohner gegeben.
Diese sind im Laufe der Jahre
durch spezielle Themenflihrun-
gen wie Vorstellungen von Fest-
tagsbrauchen, Ausfihrungen zu
Sprichwdértern oder Einblicke in die
Hexenverfolgung erganzt worden.
Sonderausstellungen wie ,80 Jah-
re Teddybar", ,Bergische Oster-
brdauche" oder ,Spieluhren™ waren
Publikumsrenner.
Kinder, Jugendliche sowie Er-
wachsene werden gleichermaBen
intensiv angesprochen. Die Arbeit
mit Kindern wurde 1979 durch die
Vergabe des NRW-Kinderpreises
bestatigt. Alle Angebote flr junge
Gaste sind auf die Altersstufen
abgestimmt.
Das Museum ist ganzjahrig nach
Terminabsprache zu besichtigen.
Zum 40. Jubildum werden die Off-
nungszeiten noch flexibler: von
morgens 7 bis abends 7 und das
7 Tage in der Woche. Merke: 3x7!
Bauernhaus-Museum, Bergisch
Gladbach, Wolfgang Clemens/rt

40 Jahre

Feldbahnmuseum
Rommerskirchen-Oekoven

Eisenbahnenthusiasten aus Moén-
chengladbach griindeten den pri-
vaten Verein Feldbahnmuseum

02/2016
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Oekoven e. V. in Oekoven im Januar
1976 zur Erhaltung von Feldbahn-
fahrzeugen. Zu dieser Zeit traf
man in den Betrieben viele abge-
stellte Feldbahnfahrzeuge an, die
im Produktionsprozess nicht mehr
gebraucht wurden. Daneben wa-
ren einige Fahrzeuge — besonders
kleinere Dampflokomotiven — als
Spielgerate auf Spielplatze gestellt
worden. Oft handelte es sich um
historisch wertvolle Fahrzeuge.
Die Bewahrung der Sachzeugen
der Technikgeschichte war eine
der Intentionen, die zur Grindung
des Museums fihrte. So stellt das
Feldbahnmuseum Oekoven heute
einerseits eine nicht unbedeutende
technikgeschichtliche Sammlung
dar, andererseits vermittelt es den
Besuchenden ein Transportsystem
aus einer vergangenen Epoche im
realen Betriebseinsatz. Die bauli-
chen Anlagen des Museums wurden
groBtenteils unter Verwendung der
Feldbahn als Transport- und Ar-
beitsmittel errichtet. Alle Arbeiten
werden im Museum von den Mit-
gliedern des Vereins ehrenamtlich
durchgefiihrt. Finanziert wird dies
alles aus den Fahrbetrieben, den
Mitgliedsbeitragen, Spenden und
Zuschussen.

Warum jedoch Feldbahnen? Der
Transport groBer Erdmassen stellte
seit der Frihzeit der Menschheit ein
groBes Problem dar. Erdaushub oder
Bergbauprodukte wurden in Kérben
transportiert. GroBe menschliche
Ressourcen waren von Néten. Im
Mittelalter entstanden die ersten
spurgefihrten Transportsysteme
in Bergwerken Uber Holzbohlen.
1802 wurde von Richard Trevithick
die erste Dampflokomotive gebaut.
Das Zeitalter des maschinellen
Antriebs im Transportwesen hatte
begonnen. 20 Jahre spater eroff-
nete George Stevenson die erste
offentliche Eisenbahnstrecke. Wei-
te Entfernungen, groBe Lasten und
hohe Geschwindigkeiten waren
kein Problem mehr. Aber die Be-
forderung von Lasten im kleineren
Umfang blieb ein Problem. In der
Landwirtschaft (Ribenernte, Torf-
abbau etc.) mussten in einem
02/2016
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kurzen Zeitraum groBe Mengen
transportiert werden. Im Jahre 1875
I6ste der franzosische Landwirt Paul
Decauville das Problem, in dem er
leicht transportierbare Gleise (600
mm Spur) aus Flacheisen und die
dazu passenden Wagen konstruier-
te. Die Feldbahn war geboren. Das
System war so erfolgreich, dass
Decauville seine Landwirtschaft
aufgab und eine Fabrik zur Her-
stellung dieser Bahnen griindete.
Seine Idee wurde weltweit kopiert.
Jedes europaische Bergwerk, jede
etwas gréBere Fabrik, Sandgruben,
Steinbriiche etc. hatte ab 1900
eine Feldbahn. Im Ersten Welt-
krieg wurde sie zum Transport im
Hinterland der Front verwendet.
Nach dem Zweiten Weltkrieg wur-
de sie zur Trimmerbeseitigung in
zerbombten Stadten eingesetzt.
Durch technische Entwicklungen
wurde die Feldbahn aber immer
entbehrlicher. Leistungsfahigere
Dieselmotoren in Verbindung mit
hydraulischen Antrieben ermdglich-
ten den Bau von gelandegangigen
Lastkraftwagen, die schlieBlich die
Feldbahn verdrangten. Nach einem
kurzen Aufblihen in den 1950er
und 1960er Jahren verschwand
die Feldbahn aus den Betrieben.
Ein Jahrhundert nach ihrer Erfin-
dung spielte sie in der Industrie
keine Rolle mehr. Nun begann die
Zeit, in der Feldbahnfahrzeuge als
Sammlerstiicke entdeckt und auch
in Museen ausgestellt wurden.
Der Verein arbeitet aktuell an der
Realisierung einer Dauerprasenta-
tion. Zuklnftig soll so neben dem
Betrieb der Bahnstrecke ein in-
formativer, spielerischer Parcours
entstehen, der flr Familien, aber
eben auch fachlich interessiertes
Publikum spannende Themenein-
heiten und Vertiefungsmadglichkei-
ten anbietet.

Feldbahnmuseum Oekoven/rt

&

www.qgillbachbahn.de
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80 Jahre

Turmmuseum Blankenberg

Das Turmmuseum befindet sich
im sogenannten Katharinenturm,
auch Porzenturm genannt, einem
Torturm der Stadt Blankenberg aus
dem 13./14. Jahrhundert.

Das Museum wurde 1936 gegriin-
det. Es informiert auf vier Stock-
werken Uber die Geschichte der
Stadt Blankenberg, der Stadt Hen-
nef und der Region. Dabei stehen
kulturgeschichtliche Aspekte eben-
so im Blickpunkt wie die mit dem
Ort und der Burg als Herrschafts-
und Verwaltungssitz verbundene
Regionalgeschichte.

Gegrindet in der Zeit und unter
der Weltanschauung des National-
sozialismus, wahrend des Krieges
geschlossen und bei Kriegsende
geplindert, wurde das Turmmu-
seum nach dem Zweiten Weltkrieg
von Hauptlehrer Gottfried Emans
wieder aufgebaut und eingerichtet.
Unter seiner fast 34 Jahre dau-
ernden Verantwortung wurde die
Sammlung standig erweitert.

Von 1980 bis 2012 Gbernahm Prof.
Dr. Helmut Fischer die Leitung. Er
konzipierte das Turmmuseum nach
wissenschaftlichen Gesichtspunk-
ten neu und entwickelte es kon-
tinuierlich weiter. Als Mitinitiator
war er auch an der Grindung und
Errichtung des Weinbaumuseums
beteiligt.

Ab 2012 hat ein Museumsteam
unter Leitung von Margret Joachim
die Verantwortung Ubernommen.
Seitdem bildet die Wiederbelebung
alter Handwerkstechniken im 4.
Stock des Turmmuseums einen
neuen Schwerpunkt. Im Dezember
2014 wurde der im Jahr 1937 vom
Weber Heinrich Mdller erworbene
Jacquard-Webstuhl, mit Lochkar-
ten-Steuerung, zum Handwebstuhl
mit vier Schaften und sechs Tritten
umgeristet. AuBerdem wurden
Spinnrader vom Grundtyp ,Geil3"
und ,Bock", 18. Jahrhundert, res-
tauriert. Einmal monatlich von April
bis Oktober finden Vorflihrungen
,on der Wolle zum Gewebe" statt.


http://www.gillbachbahn.de
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Im April 2016 wurde die alte
Werkstatt des Schuhmachermeis-
ters Aloys Krey (1908—-2005) neu
geordnet und wieder in Betrieb
genommen sowie die ca. 100 Jah-
re alte Sattlerndhmaschine von
~Mansfeld, Leipzig" wieder funkti-
onsfahig gemacht. Ein Schuhma-
chermeister mit seiner Gesellin
fuhrt an bestimmten Sonntagen
von April bis Oktober alte Hand-
werkstechniken ,Vom Leder zum
Schuh" vor.
Der Katharinenturm befindet sich
heute im Eigentum der Stadt Hen-
nef, ebenso wie das wenige Meter
entfernt liegende Runenhaus, in
dessen Kellerraumen das Weinbau-
museum an die Weinbaugeschichte
in Stadt Blankenberg und im Sieg-
tal erinnert. Der ,Museumsbau",
der Katharinenturm, ist selbst ein
Museumsstiick und ein Teil des
Gesamtmuseums, das Burg, Stadt
und Kirche umfasst und Stadt Blan-
kenberg heiflt.
Turmmuseum Blankenberg,
Prof. Dr. Helmut Fischer/Margret
Joachim/rt

)
www.hvv-stadt-blankenberg.de/
unsere-museen/turmmuseum/

175 Jahre

Lokschuppen Hochdahl:
Eisenbahnstrecke
Diisseldorf — Steinbeck

Die Eisenbahn zwischen Dusseldorf
und Steinbeck (Elberfeld) blickt
auf eine 175-jahrige Geschichte
zurlick. Die Strecke wurde am
3. September 1841 eroffnet. In
ihrem Verlauf war eine fir Loko-
motiven der damaligen Zeit fast
unliberwindliche Steigung zwi-
schen der Rheinebene (Erkrath)
und dem beginnenden Bergischen
Land (Hochdahl) zu Uberwinden.
Auf ca. 2.500 m Lange war es ein
Hohenunterschied von rund 82 m.
Dies konnte nur mit technischen
Meisterleistungen bewaltigt wer-
den. Eine Seilzuganlage, die erst
mit einer Dampfmaschine, spater

nur mit Umlenkrollen betrieben
wurde, ermdglichte bis 1926 den
auBergewohnlichen  Zugbetrieb.
Bis 1963 wurde den Dampfzligen
mit Vorspann- und Schiebelokomo-
tiven geholfen, die Steilrampe zu
Uberwinden. Danach schafften es
Elektroloks fast problemlos allein.
Die Darstellung der Geschichte der
ersten Eisenbahn in Westdeutsch-
land, mit dem am 20. Dezember
1838 erodffneten Abschnitt zwischen
Dlsseldorf und Erkrath, steht
im Mittelpunkt eines Museums
im historischen Lokschuppen in
Hochdahl. Betrieben wird es vom
Eisenbahn- und Heimatmuseum
Erkrath-Hochdahl e. V. Der Verein
wurde 1991 gegrindet. Ebenfalls
1991 konnte der nicht mehr ge-
nutzte Lokschuppen von der Deut-
schen Bahn erworben werden. Die
Restaurierung begann 1993, und
heute ist das am 28. Mai 1999 er-
offnete Museum des Vereins dort
untergebracht.
Der 1864 gebaute Lokschuppen
ist ein Relikt aus der Epoche der
Privateisenbahnen und stammt
aus der Zeit, als noch Zige der
Bergisch-Markischen Eisenbahn
(1843—-1886) auf der Strecke
zwischen Dusseldorf und Elberfeld
fuhren. Dabei handelt es sich um
ein zweistandiges, siebenjochiges
Backsteingebdude mit Satteldach,
welches unter Denkmalschutz
steht.
Das Museum bietet zahlreiche Ex-
ponate wie eine historische Fahr-
kartenausgabe, bedienbare Signale
und einen AuBenbereich mit einer
Fahrzeugausstellung an einer his-
torischen Bahnsteighalle.
Ein wichtiges Element des Vereins
ist ein umfangreiches Archiv, wo-
durch ein Zugriff auf historische
Quellen maoglich ist, was flr eigene
Publikationen, z. B. zum Jubildum,
genutzt wird.

Lokschuppen Hochdahl, Dr. Ralf

Fellenberg/rt

O

www.lokschuppen-hochdahl.de
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Schwerter in Frauenhand
Dr. Barbara Grotkamp-Schepers und

Dr. Isabell Immel

Dr. Peter Joerif3en

In den Vorstandsetagen der DAX-Konzerne
sind sie nach wie vor beklagenswert un-
terreprasentiert. Aber in der deutschen
Museumslandschaft, zumal der rheini-
schen, tummeln sie sich bis hinein in die
Leitungsstellen renommierter Museums-
einrichtungen schon seit Jahrzehnten. Ge-
meint sind Frauen, seien es unverheiratete,
geschiedene, alleinerziehende oder sogar
mehrfache Mitter. Und ganz souveran stra-
fen gerade sie neumodische und pseudo-
feministisch angehauchte Lebensentwiirfe
von ,regretting motherhood" Liigen. Dass
selbst Waffen und andere Schneidwerk-
zeuge langst ,Frauensache" sind, zeigt
die jlingere Geschichte des Deutschen
Klingenmuseums Solingen unter ihrer in
diesem Jahr in den Ruhestand getretenen
Direktorin Dr. Barbara Grotkamp-Schepers
und ihrer Nachfolgerin Dr. Isabell Immel.
Die als Vorbildersammlung fur die hei-
mische Schneidwarenindustrie um 1904
angelegten Bestdnde an Blankwaffen und
Bestecken waren 1952 erstmals natirlich
noch einem Mann, Dr. Heinz R. Uhlemann,
anvertraut worden. Entsprechend forsch
erfolgte 1954 - wie in der Nachkriegszeit
haufig Ublich - die Umbenennung unter
dem etwas drohnenden Begriff ,,Deutsches
Klingenmuseum®. Dr. Hanns-Ulrich Haede-
ke, der die Leitung in dem - auch fir die
Geschichte des deutschen Museumswesens
- folgenreichen Jahr 1968 Ubernahm, trat
dagegen eher zuritckhaltend auf. Im Habi-
tus ganz ein Mann der ,alten Schule", lag
ihm vor allem das Sammeln am Herzen.
Dank seiner untbertrefflichen Kennerschaft
konnte er die Bestande gezielt ausbauen
und erweiterte das Profil der Fachsamm-
lung durch Darstellungen von Waffentra-
gern und Tafelszenen aus Malerei, Grafik
und Skulptur um die kulturgeschichtliche

Dimension. Zu diesem Zeitpunkt hatte das
Museum dann auch langst das , Deutsche™
abgestreift und Weltgeltung erlangt.
Durch zupackende Manner in der Muse-
umsleitung war also das Feld bestens be-
stellt, als 1991 Barbara Grotkamp-Schepers
die Nachfolge antrat (Bild 1). Nach dem
Studium der Kunstgeschichte und Ethnolo-
gie in Heidelberg (1970-1978), Studiense-
mestern in Italien, einem Volontariat am
Hessischen Landesmuseum in Darmstadt
(1978-1980), Tatigkeit an den Krefelder
Kunstmuseen (1981-1983) und der Geburt
zweier Tdchter begann sie 1986 ihre Arbeit
an dem von der Stadt Solingen getragenen
Deutschen Klingenmuseum. Mit dem schon
langer geplanten Umzug der seit 1954 im

Bild 1: Dr. Barbara Grotkamp-Schepers
(© Deutsches Klingenmuseum Solingen)

Dr. Peter JoerifSen | Schwerter in Frauenhand | Seite 56 bis 59
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friheren Rathaus des Ortsteils Grafrath
residierenden Sammlungen bot sich ihr
eine wahrhaftig einmalige Chance fur ihr
neues Arbeitsfeld.

Als Standort fir das Museum war das
oberhalb des Ortskerns von Grdfrath ge-
legene barocke Gebdude des ehemaligen
Augustinerinnenklosters vorgesehen. Mit
der Sanierung und dem Umbau hatte die
Stadt den aus Westfalen stammenden
Berliner Architekten Josef Paul Kleihues
(1933-2004) beauftragt. Er zahlt - u.a.
mit dem Umbau des Hamburger Bahnhofs
in Berlin zum Museum flr Gegenwart und
dem Neubau des Museum of Contemporary
Art in Chicago - auch international zu den
bedeutenden Museumsarchitekten an der
Wende zum 21. Jahrhundert.

Die schwierige Aufgabe, einem ehemals
barocken, durch frihere Umnutzungen
verunklarten Gebaude die ganzlich andere
Funktion eines Museums mit unterschied-
lichen Schaurdaumen, Zugangswegen und
das Sehen stimulierenden Blickachsen zu
geben, wurde von Kleihues, der sich selbst
gern als Rationalist bezeichnete, glanzend
geldst. Noch heute, ein Vierteljahrhundert
nach der Eréffnung des neuen Klingenmu-
seums, faszinieren die modulare Klarheit,
der kiihle, geradezu klassizistisch anmuten-
de Duktus, mit dem sehr verschiedenartige
Raume jeweils durch die Proportionen, den
Bodenbelag - belgischer Granit — und die
vom Architekten entworfenen Vitrinen ein
unverwechselbares Gesicht gewinnen. An-
ders als in vielen gleichzeitig entstandenen
Museumsneu- und umbauten, wirkt hier
nichts abgenutzt, verbraucht oder gestrig.

Auch die 1990/91 noch vor der Berufung
von Barbara Grotkamp-Schepers von ihr
gemeinsam mit einem Team entwickelte
Konzeption fir einen chronologischen Mu-
seumsrundgang hat diese Vorgaben dank-
bar aufgegriffen und héchst stimmige und
atmospharisch dichte Rauminszenierungen
entstehenlassen:ImErdgeschossderschma-
le Kreuzgangfliigel zum Thema Schwert -
eine Prasentation, die schon die letzte von
ihr als Direktorin kuratierte Ausstellung
,Das Schwert - Gedanke und Gestalt"
(2015/16) anklingen lasst; der Passagen-
durchgang mit den edlen, geheimnisvollen
Preziosen der Wunderkammer; die um eine
Mittelsaule angeordnete Ristkammer mit
ihren Prunkdegen, Richtschwertern und
derben Hiebwaffen (Bild 2). Im Oberge-
schoss bietet vor allem der von drei Seiten

Dr: Peter Joerifien | Schwerter in Frauenhand

lichtdurchflutete Ausstellungssaal zum 18.
Jahrhundert mit seiner zentralen hofischen
Speisetafel und den sie umrundenden Vit-
rinen mit kostbarsten Bestecken aus Ba-
rock und Rokoko, Rasiermessern und
Schneidwerkzeugen aller denkbaren Be-
rufszweige ein Schauerlebnis, das in der
deutschen Museumslandschaft seinesglei-
chen sucht (Bild 3).

Mit der Wiedererdffnung des Deutschen
Klingenmuseums hatte Barbara Grotkamp-
Schepers kurz nach dem Amtsantritt im
Sommer 1991 nicht nur ein seltenes Bra-
vourstlick absolviert, sondern fir ihre wei-
tere Tatigkeit auch die Messlatte sehr hoch
gelegt. Das Problem, nach einem fulminan-
ten Museumsneustart die hochgespannten
Erwartungen des Publikums weiterhin
zufriedenzustellen, auch wenn der Alltag

Bild 2: Das Schwert -
Gedanke und Gestalt
(© Deimel + Wittman,
Essen)

Bild 3: Tafelkultur des
Barock

(© Deimel + Wittman,
Essen)
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einkehrt, ist bekannt. Da ihr als Angehdo-
rige der jlingeren Museumsgeneration die
in den Jahrzehnten zuvor an den meisten
deutschen Museen eher marginal und oft
lustlos abgehandelten Museumskernaufga-
ben des Ausstellens und Vermittelns sehr
wichtig waren, konnte sie hier einen neuen
Schwerpunkt in der Museumsarbeit setzen.

Die Grundthemen der Museumssamm-
lung ,Bestecke"™ und ,Blankwaffen™ wurden
in den Sonderausstellungen der folgenden
Jahre zwar beibehalten, aber perspektivisch
um wichtige Akzente modifiziert. So wurde
z. B. der Entwicklung und Verfeinerung der
Ess- und Tafelkultur gréBere Aufmerksam-
keit geschenkt. Dem Kinderbesteck galten
publikumswirksame Ausstellungen wie
,Schmatz nicht - Von Katzentischen und
Kindertafeln im Wandel der Zeit" (2003)
und ,Klein... Kinder-, Spielzeug- und Mi-
niaturbestecke - Die Sammlung William
H. Brown im Deutschen Klingenmuseum"
(2013). Die ,Freunde des Deutschen Klin-
genmuseums e. V. finanzierten hier nicht
nur den Ankauf der Sammlung, sondern
ermoglichten auch die Herausgabe eines
Bestandskataloges.

In mehreren Sonderschauen stellten
international bekannte Entwerferinnen
und Entwerfer aktuelle Tendenzen im Be-
steckdesign vor. SchlieBlich wurde 2006
dem flr seine innovativen Besteckentwdirfe
international mit Preisen ausgezeichneten
Solinger Unternehmen C. Hugo Pott ein an-
gemessener Platz im Museum zugestanden
und nach der Schenkung des Firmenarchivs
ein eigener Schauraum im Museumserd-
geschoss eingerichtet. 2014 ergdnzte der
zweibandige Bestandskatalog ,,C. Hugo Pott
- Besteck und Tafelgerate (1904-2005).
Ein Beitrag zur Designgeschichte des 20.
Jahrhunderts® diesen entscheidenden
Schritt.

Ein weiblicher Blick wandte sich der bis-
herigen Mannerdoméane der Blankwaffen-
sammlung zu und gewann ihr schon frih
mit ,Arsenale — Aggression im Schmuck"
(1992) unerwartete Facetten ab. Erst recht
geschah dies mit der Ausstellung ,,Schwert
in Frauenhand - Weibliche Bewaffnung"
(1998/99). Auch diese Ausstellung, deren
Titel geradezu wie ein Fanal fir die Pro-
grammatik des Klingenmuseums unter
weiblicher Flihrung anmutet, wurde von
einer fundierten, langst vergriffenen wis-
senschaftlichen Publikation und einem
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anschlieBenden Symposion begleitet und
erganzt.

Diese Beispiele zeigen, dass neben der
starkeren Berlcksichtigung des Ausstel-
lens und Vermittelns unter der Direktion
von Barbara Grotkamp-Schepers nach wie
vor das Forschen und Bewahren, also die
BestandserschlieBung, groBes Gewicht hat-
ten. Genannt sei nur der schon drei Jahre
nach ihrem Amtsantritt im Jahr 1994 unter
dem Titel ,Tafelzier und Klingenkunst™ her-
ausgegebene Bestandskatalog zur Samm-
lung Graphik mit 367 Katalognummern.
Diese flihren das ganze Spektrum von
Klinstlerentwlrfen, Tisch- und Tafelszenen,
Schilderungen von Turnier-, Duell- und
Fechtszenen Uber Abbildungen von Waffen-
tréagern, Herrscherportrats, Badern, Chirur-
gen und Barbieren bis hin zu Illustrationen
zum Waffengebrauch in auBereuropdischen
Landern eindrucksvoll vor Augen.

Das Engagement von Barbara Grotkamp-
Schepers, ihre Neugier auf andere The-
menfelder, der Publikumserfolg der Sonder-
ausstellungen und nicht zuletzt ihre mit viel
Charme gepaarte Uberzeugungsarbeit fiir
Lhr' Museum blieben auch auf die Stadt als
Museumstrager, den Forderverein, private
Sponsoren und o6ffentliche Geldgeber nicht
wirkungslos. ,Erfolg hat nur der Tlchtige",
sagt der Volksmund, und das bestatigte
sich spatestens im Jahr 2004. Damals ge-
rieten zahlreiche Museen angesichts immer
knapper werdender finanzieller Ressourcen
zunehmend unter Legitimationsdruck und
sahen im ,Versilbern" einzelner Bestande
oder Museumswerke einen Rettungsanker.
In diesen Notzeiten gelang ,der Tuchtigen®
mit dem Erwerb der Privatsammlung von
Klaus Marquardt ein sensationeller Coup.
Die immerhin siebenstellige Summe flr den
Ankauf konnte nur mit groBzligiger Forde-
rung mehrerer Institutionen finanziert wer-
den, aber mit den 1.200 Meisterstlicken der
europadischen Besteckkunst des 13. bis 20.
Jahrhunderts der in ihrer Dichte und Qua-
litat international einmaligen Sammlung
Marquardt verfligt das Deutsche Klingen-
museum endglltig und unbestritten Uber
die weltweit gréBte Bestecksammlung.

Die museumspadagogische Arbeit im
engeren Sinne und insbesondere fiir Kin-
der war ebenfalls seit 1991 ein wichtiger
Arbeitsschwerpunkt unter Barbara Grot-
kamp-Schepers. Infolge der geplanten
Einrichtung des Pott-Archivs in dem bislang
flir die Museumspdadagogik reservierten

Dr. Peter Joerifien | Schwerter in Frauenhand
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Erdgeschossraum musste hier eine neue
Lésung gefunden werden. Schon 2004
wurde auf weitaus groBerer Flache und mit
einem witzigen Hands-on-Konzept in einem
unmittelbar neben dem Museum gelegenen
Grinderzeithaus das ,klingenmuseum fur
kinder" erdffnet.

Von Anfang an bei dessen Konzeption
beteiligt war Dr. Isabell Immel (Bild 4). Die
promovierte Kunsthistorikerin, die nach
dem Studium als freie Mitarbeiterin an der
South African National Gallery in Kapstadt
und am Ludwig Forum fir Internationale
Kunst Aachen als Museumspadagogin tatig
war, absolvierte ein Volontariat beim Rhei-
nischen Archiv- und Museumsamt Brauwei-
ler und wirkte dort bei Konzeptionen und
Ausstellungen fur mehrere rheinische Mu-
seen mit. 2004 wurde sie als stellvertreten-
de Leiterin an das Deutsche Klingenmuse-
um berufen und war seitdem dort flUr die
Bereiche Museumspadagogik, Ausstellun-
gen und Veranstaltungen verantwortlich.

Der inzwischen im padagogischen An-
gebot und der Vermittlungsarbeit an vielen
deutschen Museen zu beobachtenden Rou-
tine und gewissen Ermidungserscheinun-
gen setzte sich Isabell Immel von Anfang
an vehement entgegen. Ebenso kuratierte
sie die erfolgreiche Ausstellung ,Seelen-
pflasterli — Papierschnitte aus der Schweiz"
(2007/08) und uberraschte bzw. Uberwal-
tigte das Solinger Publikum mit der vom
FEZ Berlin Gbernommenen Schau , Erzahl®

Dr: Peter Joerifien | Schwerter in Frauenhand
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MUSEUMS-INFO

Deutsches Klingenmuseum
Solingen

Klosterhof 4
42653 Solingen

Tel.: 0212 25836-10

Mail: klingenmuseum@solingen.de
Web: www.klingenmuseum.de

mir was vom Tod - Eine interaktive Ausstel-
lung Gber das Davor und Danach®™ (2008).

Die besondere Wertschatzung fur ihre
Arbeit zeigte sich auch darin, dass sich
ihre ,Chefin® dem unter Museumstra-
gern — und zeitweise auch bei der Stadt
Solingen - verbreiteten Trend zu Stellen-
kirzungen entgegenstemmte und fur ihre
Mitarbeiterin die Umwandlung in eine 3/4
Stelle durchsetzen konnte. Mit der groBen
Resonanz des Solinger Publikums und der
hohen Akzeptanz in der Stadt konnte sich
Isabell Immel erfolgreich fiir die Ubernah-
me der Museumsleitung bewerben und trat
am 1. Mai 2016 die Nachfolge von Barbara
Grotkamp-Schepers an. Damit bleibt am
Deutschen Klingenmuseum Solingen das
Schwert nach wie vor in Frauenhand: zum
Wohl der Besucherinnen und Besucher und,
so der liebe Gott es will, vielleicht weitere
25 Jahre. Das jedenfalls wiinscht von gan-
zem Herzen Peter JoeriBen.
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Bild 4: Dr. Isabell
Immel

(© Deutsches Klingen-
museum Solingen, Fo-
tograf: Christian Beier,
Solingen)
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Aquazoo Lobbecke
Museum, Diisseldorf

Dr. Jochen Reiter ist neuer
Direktor des Aquazoo
Lobbecke Museums

Das Aquazoo Lobbecke Museum
der Landeshauptstadt Dusseldorf
hat seit dem 1. Februar 2016 einen
neuen Direktor. Dr. Jochen Reiter
studierte Biologie mit Schwerpunkt
Zoologie an der Universitat Erlan-
gen/Nirnberg. Seine Promotion
an der Ruhr-Universitat Bochum
fuhrte ihn als Mitglied eines For-
schungs- und Artenschutzprojektes
knapp drei Jahre in ein philippini-
sches Regenwaldgebiet. Nach sei-
nen ersten beruflichen Stationen
als wissenschaftlicher Assistent am
Zoo Augsburg und im Opel-Zoo in
Kronberg/Taunus, wechselte Reiter
im Jahr 2007 zum Zoo Duisburg.
Bereits nach zwei Jahren wurde er
zum wissenschaftlichen Leiter er-
nannt. In dieser Funktion war er fir
den exklusiven Tierbestand (u.a.
Delfine, Koalas, Fossas, Riesenot-
ter) verantwortlich und koordinierte
die vielfaltigen Forschungsarbeiten
und internationalen Projekte. Na-
tur- und Artenschutz, Verbesserung
der Haltungsbedingungen und auch
Sensibilisierung der Besucherinnen
und Besucher flir die Belange von
Natur und Tieren sind ihm wesent-
liche Aspekte. In Duisburg war
Reiter dartber hinaus mafBgeblich
an der Konzeption der neuen Zoo-
tiergehege beteiligt.

Disseldorfs Kulturdezernent Hans-
Georg Lohe: ,Mit Dr. Reiter ist es
uns gelungen, einen in der Fach-
welt héchst anerkannten Zoologen
zu gewinnen." Der neue Dusseldor-
fer Zoodirektor zeigt sich begeistert
»,Uber die in Deutschland einzigar-
tige Mischung aus der Prasentation
lebender Tiere und der naturkund-
lichen Ausstellung im Aquazoo
02/2016
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Lobbecke Museum.™ Das Institut
wird seit Ende 2013 aufwandig
saniert und modernisiert. Das di-
daktische, mit Themenbuchten
spielende und den Pfad der Evo-
lution aufzeigende Grundkonzept
ist aktualisiert und um zahlreiche
edukative und interaktive Elemente
inklusive einer Kinderebene erganzt
worden. Die optische Prasentation
der Ausstellung erfahrt durch hoch-
wertige Themenmdbel, Wandtafeln
und Vitrinen mit zahlreichen Pra-
paraten eine deutliche Aufwertung.
Im Lebendtierbereich ist der Wie-
dereinzug in vollem Gange, so dass
sich die Gaste auf den Marz 2017
freuen kénnen, wenn das Institut
die groBBe Wiederer6ffnung feiert.
Aquazoo Lébbecke Museum,
Dusseldorf, Dr. Jochen Reiter/rt

™y MUSEUM
www?2.duesseldorf.de/index.

php?id=893444

Archdologische Zone mit

Judischem Museum, Kdln

Dr. Thomas Otten ist neuer
Museumsdirektor der
Archdologischen Zone mit
Jiidischem Museum

Der 49-jéhrige Archaologe Thomas
Otten verantwortet seit 1. Juni
2016 die Konzeption des derzeit
im Bau befindlichen Museums. Mit
Eréffnung des Hauses im Jahr 2019
wird er zum Grindungsdirektor.

Die Archaologische Zone mit Jldi-
schem Museum entsteht auf und
unter dem Kolner Rathausplatz.
Eine Dauerausstellung im Unter-
grund des Rathausplatzes zeigt auf
einem 600 m langen Rundgang mit
zahlreichen integrierten Ausstel-
lungsbereichen einige der bedeu-
tendsten archaologischen Zeugnis-
se der Kdélner Stadtgeschichte und
des Rheinlandes: das rodmische

Praetorium, das mittelalterliche ji-
dische Viertel und das Goldschmie-
deviertel. Im neu zu errichtenden
Museumsbau werden in Wechsel-
ausstellungen weitere Facetten der
2.000-jahrigen Geschichte des Or-
tes sowie der jldischen Geschichte
und Kultur und der internationalen
Archaologie beleuchtet.
Vorbereitet ist Otten auf die neue
Aufgabe durch seinen Werdegang,
der Wissenschaft, Politik und Muse-
umsarbeit vereint. Otten studierte
Vor-und Friihgeschichte, Klassische
Archdologie und Alte Geschichte in
Bonn und Minchen. Nach seiner
Promotion war er im Rheinischen
Amt fir Bodendenkmalpflege in
Bonn tatig. AnschlieBend flUhrte
er mehrere Jahre den Rheinischen
Verein flir Denkmalpflege und
Landschaftsschutz in Koln. Zu-
letzt leitete Otten zehn Jahre lang
das Referat Denkmalschutz und
Denkmalpflege im Ministerium fur
Bauen, Wohnen, Stadtentwicklung
und Verkehr des Landes NRW. Als
Kurator war er auBerdem verant-
wortlich fir die groBen nordrhein-
westfalischen Landesausstellungen
2010 und 2015.
Das Projekt Archaologische Zone
mit Jidischem Museum entsteht
in einer besonderen Kooperation,
in der die Stadt Kéln das Museum
baut und das Gebaude und Bo-
dendenkmal unterhalt. Der Land-
schaftsverband Rheinland (LVR)
erstellt das Museumskonzept und
tibernimmt mit der Ubergabe im
Jahr 2019 die Tragerschaft und
fuhrt den Museumsbetrieb.
LVR-Stabsstelle Archdologische
Zone mit Jidischem Museum,
Stephanie Buchholz/Dorothea
Parak/rt

NP MUSEUM
www.archaeologische-zone.lvr.de
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Museum Burg Linn, Krefeld

Dr. Jennifer Morscheiser-
Niebergall wird neue
Leiterin des Museums Burg
Linn

Dr. Jennifer Morscheiser-Niebergall
ist die neue Leiterin des Museums
Burg Linn in Krefeld. Die Mitglieder
des Verwaltungs- und Kulturaus-
schusses haben die 37-Jahrige in
einer gemeinsamen Sitzung ein-
stimmig gewahlt. Die Archaologin
hat die Nachfolge von Museumslei-
ter Dr. Christoph Reichmann am 1.
August angetreten. Morscheiser-
Niebergall hat sich gegen rund
40 Bewerberinnen und Bewerber
durchgesetzt. Zuvor arbeitete sie
als wissenschaftliche Referentin
beim Landschaftsverband Rhein-
land im Amt fir Bodendenkmalpfle-
ge im Rheinland, LVR-AuBenstelle
Overath. Dort war sie unter ande-
rem verantwortlich flir Ausgrabun-
gen und die Zusammenarbeit mit
ehrenamtlichen Kraften. ,Ich freue
mich sehr, dass es gelungen ist,
eine Uberaus geeignete Bewerberin
fur die Leitung des Museums Burg
Linn gefunden zu haben®, so Ober-
blrgermeister Frank Meyer. Mit der
Neubesetzung der Fihrungsstelle
16st der Oberbirgermeister auch
eines seiner Wahlversprechen ein.
Vor der OB-Wahl war vorgesehen,
die Leitungsposition des Museums
Burg Linn einzusparen.

»~Ich freue mich sehr, nach Krefeld
zu kommen", sagte die Archaologin
bei ihrer Vorstellung im Rathaus. Je-
dem provinzialrdmischen Arch&olo-
gen sei Krefeld-Gellep naturlich ein
Begriff, so Morscheiser-Niebergall.
Bereits im Studium lernte sie die
Bedeutung des gréBten erforsch-
ten Graberfeldes in Europa und die
militarische Stellung des romischen
Kastells am Niedergermanischen
Limes in Krefeld kennen. Zur Dau-
erausstellung im Archdologischen
Museum meinte sie: ,Das Arch&o-
logen-Herz schlagt hoch, wenn
man dort hineinkommt." Jenseits
der fachlichen Darstellung mdchte
sie in Zukunft Besuchenden auch

kommen

mit Hilfe digitaler Medien , Lebens-
welten" im Museum erzahlen. Der
Vertrag von Reichmann endet am
30. September.

Museum Burg Linn/rt

¥3 MUSEUM
www. krefeld.de/de/museum-
burg-linn/41-museum-burg-linn/
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wird nach Abschluss des Programm-
zyklus von Hans-Jirgen Hafner im
Februar 2017 ihre Programmarbeit

aufnehmen.
Kunstverein fir die Rheinlande
und Westfalen/rt

y INFORMATION
www.kunstverein-duesseldorf.de

Kunstverein fiir die

Rheinlande und Westfalen,
Diisseldorf

Eva Birkenstock ist

neue Direktorin des
Kunstvereins fiir die
Rheinlande und Westfalen

Die neue Direktorin des Kunstver-
eins fur die Rheinlande und West-
falen, Dlsseldorf, steht fest. Eva
Birkenstock wird Nachfolgerin des
bisherigen Direktors Hans-Jlrgen
Hafner, dessen Vertrag turnus-
gemaB nach funf Jahren zum 31.
August 2016 endete. Der Vorstand
unter Vorsitz von Georg Kulen-
kampff sprach sich im Zuge des
Auswahlverfahrens, fir das rund
40 internationale und durchweg
hoch qualifizierte Bewerbungen
eingegangen waren, einstimmig
flr die zurzeit in Bregenz lebende
38-jahrige Kdélnerin aus.

Eva Birkenstock hat Kunstge-
schichte, Ethnologie und spanische
Romanistik in Kéln, Havanna und
Berlin studiert. Neben beruflichen
Stationen in Hamburg, Lineburg,
New York und Basel war sie zu-
letzt als Kuratorin am Kunsthaus
Bregenz tatig. Sie genieBt in der
Szene einen exzellenten Ruf, ihre
héchst pointierte Ausstellungspra-
xis zeichnet sich durch kollaborati-
ve und Recherche-basierte Projekte
aus, die sich im Besonderen auf die
Verbindungspunkte unterschiedli-
cher Diskurse und kinstlerischer
Arbeitsfelder beziehen. Zudem bil-
den das Arbeiten mit Performance
und der Einbezug nicht-westli-
cher Kunstsysteme wesentliche
Arbeitsschwerpunkte.

Eva Birkenstock tritt zum 1. Sep-
tember 2016 ihr neues Amt an und

Kunstsammlung

Nordrhein-Westfalen,
Diisseldorf

Dr. Marion Ackermann
geht nach Dresden

Marion Ackermann, die Direktorin
der Kunstsammlung Nordrhein-
Westfalen, wechselt zum 1. No-
vember nach Dresden. Die 51-jah-
rige Kunsthistorikerin wird dort
das Amt der Generaldirektorin
der Staatlichen Kunstsammlungen
Ubernehmen. Ackermann, die 2009
nach Disseldorf gekommen ist, hat
in ihren gut sieben Jahren in Dus-
seldorf mit groBen Ausstellungen
wie etwa zu Joseph Beuys, Gin-
ther Uecker oder dem FotokUinstler
Thomas Struth das internationale
Renommee der Kunstsammlung
gestarkt. Daruber hinaus gelan-
gen ihr bedeutende Ankaufe, etwa
von Werken der amerikanischen
Nachkriegskunst sowie zuletzt
auch der wertvollen Kunstkollek-
tion des Sammlerpaares Dorothee
und Konrad Fischer, dies ermdg-
lichte die Foérderung des Landes
Nordrhein-Westfalen. Ein beson-
deres Anliegen war Ackermann der
Erwerb von Werken wichtiger, aber
in Museen bisher nicht vertretener
Kinstlerinnen.

»,Die ungeheure Vielfalt der Kunst-
sammlungen in Dresden hat mich
dazu bewogen, wenn auch mit
schwerem Herzen, vom Rhein und
der wunderbaren Kulturlandschaft
Nordrhein-Westfalens Abschied zu
nehmen®, sagte Marion Ackermann.
~Mich reizt es, die 15 Sammlun-
gen mit hochkaratiger Kunst und
Kunsthandwerk aus vielen Jahr-
hunderten miteinander zum Kilin-
gen zu bringen." Mit dem von ihr
02/2016
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initilerten Projekt ,museum global®,
einer Untersuchung zur weltweiten
Kunstmoderne, werde sie weiterhin
mit Dlsseldorf verbunden bleiben.
»~Ich plane ganz fest, die fir 2017
beabsichtigte Abschlussausstellung
zu einer Bricke zwischen den so
unterschiedlichen Kunstsammlung-
en in Dusseldorf und Dresden zu
machen"®, so Ackermann.
Ackermann, die einen Sitz in zahl-
reichen internationalen Museums-
gremien hat, hatte sich u. a. mit
dem Aufbau eines modellhaften
Bildungsprogramms einen Namen
gemacht. Zu ihren besonderen Aus-
stellungen zahlen die Prasentation
der Farbe WeiB bei Kandinsky, Ma-
lewitsch und Mondrian sowie Werk-
schauen zu Tomas Saraceno, dem
FotokUlinstler Wolfgang Tillmans und
zu Susan Philipsz und dem agypti-
schen Videokunstler Wael Shawky.
,Frau Dr. Ackermann hat die Kunst-
sammlung NRW mit herausragen-
den Ausstellungen international po-
sitioniert. Dass die Kunstsammlung
NRW zu den Topadressen unter den
internationalen Museen gehort,
verdanken wir Ihrer Expertise und
Ihrem auBergewdhnlichen Einsatz",
sagte Kulturministerin Christina
Kampmann.
Kunstsammlung Nordrhein-
Westfalen, Diisseldorf/rt
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Kurznachrichten

Mineralogisches Museum
der Universitit Bonn

Funkelnde Spende

Dem Mineralogischen Museum der
Rheinischen Friedrich-Wilhelms-
Universitat wurden unerwartet
von einem Sammler 42 geschlif-
fene Edelsteine Ubergeben. Der
Pensionar moéchte in jedem Fall
anonym bleiben. Das unerwarte-
te Geschenk umfasst auch Steine
von 0,94 bis 55,73 Karat, darunter
Rubine, Saphire, Smaragde sowie
seltenere Edelsteine wie Morga-
nit und sogenannte Sternsteine,
die bei Lichteinfall Reflexionen in
Sternform zeigen. Wenige Monate
vor Abschluss der Spende im Wert
von insgesamt knapp 21.000 Euro
konnte die Leiterin des Mineralogi-
schen Museums, Dr. Renate Schu-
macher, die Edelsteine personlich
in Augenschein nehmen. Der
Spender hatte dann zur Bedingung
gemacht, dass der aktuelle Wert
der einzelnen Edelsteine beziffert
und dass einige Exemplare naher
bestimmt werden sollen, die auch
nicht mit geschultem Auge eindeu-
tig zu identifizieren waren.
Schumacher nahm dazu neben der
Untersuchung eines Steins durch
das institutseigene Ramanspekt-
rometer auch die Unterstlitzung
einiger Edelsteinhandler in Idar-
Oberstein in Anspruch und prasen-
tierte die Steine auf der groBten
europdischen  Mineralienmesse,
den Minchener Mineralientagen,
vor anderen Wissenschaftlern und
Edelsteinhandlern.

Das Ergebnis: Es handelt sich um
ideale Exponate fir den Edelstein-
saal des Mineralogischen Museums
im Poppelsdorfer Schloss, weil eini-
ge der gespendeten Edelsteine dort
bisher nicht ausgestellt waren und
andere aufgrund ihrer GroBe eine
ideale Erganzung zu den bisherigen

Kurznachrichten | Seite 63 bis 66

Exponaten sind.
Dr. Renate Schumacher, Leiterin
des Mineralogischen Museums der
Universitat Bonn, hier im Video Uiber
die Schenkung der 42 Edelsteine:
www.youtube.com/watch?v=02Vi8
mAMc00&feature=youtu.be
Mineralogisches Museum der
Universitdt Bonn/tm

™y MUSEUM
www,steinmann.uni-bonn.de/
museen/mineralogisches-museum
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Prikkers in den 1920er Jahren zah-
len, sind seitdem in Familienbesitz.
Wegen ihrer kunsthistorischen und
werkgeschichtlichen  Bedeutung
haben die Eigentimer beschlossen,
diese Kunstwerke dem Deutschen
Glasmalerei-Museum Linnich zu

schenken.
Deutsches Glasmalerei-Museum
Linnich/tm

™y MUSEUM
www.glasmalerei-museum.de/

Deutsches Glasmalerei-
Museum Linnich

Bedeutende Schenkung:
Johan Thorn Prikker
- Kreuzigungszyklus

Im November 2016 stellt das
Deutsche Glasmalerei-Museum
eine hochkardtige Schenkung vor,
die zu den Inkunabeln der Glas-
malerei zahlt; den dreiteiligen
Glasgemalde-Zyklus Kreuzigung
(1920) von Johan Thorn Prikker.
Diese bedeutsame Arbeit wird dem
Deutschen Glasmalerei-Museum
Linnich von der Familie Metzendorf
anlasslich eines Geburtstagsjubila-
ums geschenkt. Durch diese groB3-
zligige Geste kommen nun auch
alle Besucherinnen und Besucher
des Hauses in den Genuss dieses
bislang im Privatbesitz befindli-
chen Werkes. Georg Metzendorf
(1874—1934), Architekt in Essen,
hatte den mit ihm befreundeten
Johen Thorn Prikker gebeten, flr
einen bestehenden Raum in sei-
nem Wohnhaus drei Fenster zu
gestalten. Thorn Prikker entwarf
einen Kreuzigungszyklus mit den
Scheiben: Gott mein Gott, Vater in
deine H&nde und Es ist vollbracht,
der 1920 in den Glaswerkstatten
von Gottfried Heinersdorff (Berlin)
umgesetzt wurde. Die drei Fenster,
die zu den Hauptwerken Thorn

Ruhr Museum, Essen

Erweiterung der
Fotografischen Sammlung
des Ruhr Museums

Die Fotografische Sammlung des
Ruhr Museums starkt mit dem
Ankauf von drei Konvoluten der
Fotografen Diether Miinzberg,
Klaus Sannemann und Joachim
Schumacher ihren Sammlungsbe-
stand. Insgesamt wurden 111.118
Negative und zahlreiche Vintage-
und Modern-Prints erworben. Sie
erweitern mit bedeutenden wie
qualitativ hochwertigen Aufnahmen
den Bestand und schlieBen wich-
tige Sammlungsliicken. Die drei
Konvolute, die in die Fotografische
Sammlung Ubergehen, sind Teil
eines gemeinsamen Ankaufs des
Ruhr Museums, der nur durch die
erneute groBzlgige finanzielle Un-
terstitzung der Alfried Krupp von
Bohlen und Halbach-Stiftung még-
lich wurde. Der im Sommer 2016
abgeschlossene, komplexe Ankauf
wurde von der Fotografischen
Sammlung zusammen mit den
drei Fotografen mit groBem Enga-
gement Uber vier Jahre vorbereitet.
Neu aufgenommen wurde das
komplette Archiv von Prof. Diether
Minzberg zu Ruhrgebietsthemen
aus den Jahren 1976 bis 1987.
Es beinhaltet alle Mittel- und
02/2016
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GroBformat-Negative (1.018) aus
dieser Arbeitsphase, Dias, Kontakt-
bégen, ein handgefertigtes Foto-
buch, Archivbicher (9), Archivda-
teien (1.018) sowie SchwarzweiB-
und Farb-Vintage-Prints (415).
Herausragend sind seine Kinder-
portrats, die mit Arbeiten Rosalind
Solomons, Diane Arbus und jenen
weiterer US-amerikanischer Foto-
grafen verglichen werden kénnen.
Seine Panoramen, die in Koopera-
tion mit dem Museum Folkwang
und urspriinglich als Auftrag fur
die Ruhrkohle AG entstanden sind,
stellen einen weiteren H6hepunkt
seines Schaffens dar.
Das Konvolut von Klaus Sannemann
hingegen besteht aus circa 110.000
Negativen und Dias in Kleinbild-
und Mittelformat, SchwarzweiB und
Farbe, sortiert in 23 Ordnern. Die
Aufnahmen stammen von Mitte der
1970er bis Ende der 1990er Jahre.
Besonders interessant sind Sanne-
manns Dokumentationen aus dem
Bergbau sowie seine Milieubilder
des Ruhrgebiets der 1980er Jahre.
Das Konvolut von Joachim Schu-
macher nun umfasst 100 Schwarz-
weiBfotografien des Ruhrgebiets
aus der Zeit von 1976 bis 1996.
Joachim Schumacher ist einer
der bekanntesten fotografischen
Chronisten des Ruhrgebiets, der
seit den 1970er Jahren bis heute
konsequent seine Themen und
Bildsprache beibehalten hat. Er
erforscht auf auBerst sachliche Art
und Weise die Landschaften und
Stadte des Ruhrgebiets in seiner
Ganze. 77 SchwarzweiB-Vintage-
Prints befinden sich bereits in der
Sammlung des Ruhr Museums.
Stiftung Ruhr Museum, Essen/tm

O

www.ruhrmuseum.de
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Willkommen im Museum!
Angebote fiir gefliichtete
Menschen

Der Museumsdienst Kdln bietet seit
7. Juli Projekte fur Geflichtete an,
denn auch Museen kdnnen einen
Beitrag zu Integration und wechsel-
seitigem Verstandnis der Kulturen
leisten. In der aktuellen Debatte
um Gefllichtete und Willkommens-
kultur haben sie die Mdglichkeit,
das friedliche und integrative Mit-
einander zu fordern. Deshalb ruft
der Museumsdienst zusammen mit
den stadtischen Museen eine neue
Reihe flir Gefllichtete und ihre eh-
renamtlichen Begleiter ins Leben.
In dieser prasentieren sich die Hau-
ser als Orte des Willkommens, die
einen wertvollen Beitrag fir unser
Zusammenleben leisten kdnnen.
An den KéIlnTagen (1. Donnerstag
im Monat) kénnen die Gefllichteten
und die Ehrenamtlichen nach Ab-
sprache und Voranmeldung unter-
schiedliche Themen in den Museen
buchen. Die neue Reihe startete
am Donnerstag, 7. Juli 2016. Die
Fihrungen werden in einfachem
Deutsch stattfinden, um den inte-
grativen Charakter einer gemeinsa-
men Sprache zu betonen.
Teilnehmende Hauser:

— Kolnisches Stadtmuseum

- MAKK - Museum flir Angewandte
Kunst Koln

— Museum flr Ostasiatische Kunst

- Museum Ludwig

- Museum Schnitgen

- NS-Dokumentationszentrum
EL-DE-Haus

- Rautenstrauch-Joest-Museum -
Kulturen der Welt

- Wallraf-Richartz-Museum &
Fondation Corboud

Eine Voranmeldung zur Abstim-
mung der GruppengroBe und Grup-
penzusammensetzung ist sinnvoll
und erforderlich.

Museumsdienst Kéln/tm

Kurznachrichten

2\
www.museenkoeln.de/presse/
presse/567/Flyer.pdf

NRW-Forum Diisseldorf

Digitale Vordenker und
Internet-Folklore

Die neue Veranstaltungsreihe ,In-
ternetstadl — das lustige IRL-Fest
der Netzkultur seit 2016" bringt
Netzphanomene in den realen
Raum.

Yami-Ichi, Cat Content, Trailbla-
zers, Bring Your Own Beamer, Soy-
lent? Alles noch Neuland? Die neue
monatliche Veranstaltungsreihe
gibt eine Einfihrung in die digitale
Zukunft. Der Internetstadl bringt
kreative und digitale Vordenker
zusammen und Netzkultur in ein
unterhaltsames Veranstaltungs-
format. Einmal im Monat kénnen
Besucher den Kitsch, den SpaB,
den Wahnsinn, die Innovation und
Genialitat digitaler Querdenker
erleben.

~Wir positionieren uns mit dem neu-
en Format als Ort flr digitale Kultur
in Dusseldorf und als Vorreiter im
digitalen Wandel. Wir mochten ei-
nen unterhaltsamen, aber trotzdem
kritischen Umgang mit modernster
Kulturtechnik, vor allem auch in
Bezug auf das Internet, férdern®,
sagt Alain Bieber, Klnstlerischer Di-
rektor des NRW-Forum Diusseldorf,
der die neue Veranstaltungsreihe
gemeinsam mit dem Netzkinstler
Florian Kuhlmann und dem Gestal-
ter Thomas Artur Spallek kuratiert.
Zum Auftakt der Reihe veranstalte-
te das NRW-Forum Diusseldorf am
19. Februar 2016 in Kooperation
mit dem Walker Art Center Minne-
sota das erste Internet Cat Video
Festival in Deutschland, das mit
vollstandig ausverkauften Platzen
ein groBer Erfolg war. Fur die zwei-
te und dritte Ausgabe folgten ein
Food-Hacking- Kochkurs beim , Soy-
lent Banquet" und ein Yami-Ichi
Internetflohmarkt.

Der achte Internetstadl widmet
sich am 23. September dem Lob


http://www.ruhrmuseum.de
http://www.museenkoeln.de/presse/presse/567/Flyer.pdf
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der Kopie und kostet 4 Euro Ein-
tritt. Der neunte Internetstadl am
8. Oktober tragt den Titel ,The Real
YouTube Stars Festival® und feiert
unter anderem mit Live-Auftritten
von Malek Samo und dem DJ der
guten Laune diese neue Popkultur
5.0. Der Eintritt kostet 16 Euro.
Auch im November und Dezember
sind Internetstad| geplant. Aktuelle
Informationen zu den noch folgen-
den Terminen gibt es auf der Web-
site des NRW-Forums Diisseldorf.
NRW-Forum Dlisseldorf/tm

D

www.nrwforum.de/
veranstaltungen

Neanderthal Museum,
Mettmann

Mit dem Smartphone
durchs Museum

Besucher kénnen das Neanderthal
Museum jetzt mit einer neuen App
erkunden. Die Museumsapp ,Ne-
anderthal+" verandert dabei nicht
nur die Art und Weise, das Museum
zu erforschen, sondern bietet auch
ganz neue Inhalte. Im Fokus stehen
dabei interaktive Rundgdnge inner-
halb und auBerhalb des Museums,
die je nach Interesse ausgewahlt
werden konnen. Dazu nutzt die App
sogenannte iBeacons: kleine Blu-
etooth-Sender, die den Besuchern
automatisch multimediale Inhalte
vor Ort auf dem Smartphone an-
zeigen. Auf diese Weise hoéren sie
an fast 50 Stationen in der Aus-
stellung, am Fundort des Nean-
dertalers und auf dem Kunstweg
~MenschenSpuren" spannende Au-
dioinhalte, durchstébern Bilderga-
lerien oder rufen zusatzliche Texte
ab. AuBerdem bietet die App auch
Wissenswertes und Interessantes
rund um den Museumsbesuch: So
kdnnen Nutzer der App auf ihrem
Smartphone mehr Uber die Ge-
schichte des Museums erfahren,
den Besuch mit einem Selfie mit
Freunden und dem Museum teilen,
exklusive Angebote im Shop und
Café des Museums erhalten und in

Sachen Events immer up to date
bleiben.
Hinter der App steht ein For-
schungsprojekt, das Aufschluss
Uber die Nutzung mobiler Inhalte
des Museums geben soll. Initiator
des Projekts ist Jens Alvermann,
der im Rahmen seiner Doktorarbeit
im Museum und an der Universitat
in K6ln zum Thema ,Mobile Media
im Museum® forscht. Er hat die
neue App inhouse am Museum
entwickelt. ,Mit der Neanderthal+
App erhoffen wir uns, mehr Uber
die Nutzung und Wirkung von mo-
bilen Angeboten hier im Museum zu
erfahren, um damit Aussagen fir
die Besucherforschung treffen zu
kénnen®, sagt Alvermann. So kann
das Museum mobile Informations-
und Vermittlungsangebote anpas-
sen und zugleich Strategien flr
die Gestaltung zuklinftiger mobiler
Angebote entwickeln. Auch inter-
national ist das Forschungsprojekt
von Bedeutung. So entwickelte
Alvermann wahrend eines kiirzlich
absolvierten Forschungsaufenthal-
tes an der University of Illinois in
den USA ein Spin-Off der App flr
das Nature Museum in Chicago.
Die App ,Neanderthal+" kann flr
iOS von Apple im AppStore und
fir Android im Google Play Store
kostenlos heruntergeladen werden.
Erste Eindriicke zur App liefert ein
Video zur App im YouTube-Kanal des
Neanderthal Museums: www.you-
tube.com/watch?v=00M-Zrpl438
Neanderthal Museum, Mettmann/
tm

www.neanderthal.de

Forderfonds Kultur & Alter

Ziele, Bewerbungs- und
Antragsverfahren

Das Kulturministerium des Landes
Nordrhein-Westfalen unterstltzt
mit dem Foérderfonds , Kultur & Al-
ter” Projekte, die zeitgemaBe und
innovative Formen der Kulturarbeit
mit alteren Menschen erproben.
Zentrale Ziele sind die Starkung

schnuppern 65

der Kreativitat und die Entwick-
lung der Kulturellen Bildung alterer
Menschen.

Die Thematisierung interkulturel-
ler Aspekte sowie die Fdérderung
des Generationendialogs und der
Kulturteilhabe von Personen, die
aufgrund von gesundheitlichen Ein-
schrankungen oder Bildungsbarrie-
ren Kulturangebote nicht oder nicht
mehr wahrnehmen kénnen, geho-
ren zu den Forderkriterien. Der
neue Forderschwerpunkt lautet:
Vielsprachigkeit — unterschiedliche
Sprach- und Sprechfahigkeit®. Der
Forderschwerpunkt ist nicht bin-
dend fir eine Antragstellung.
Bewerben kénnen sich nordrhein-
westfalische Kulturschaffende,
kommunale und freie Kulturinsti-
tutionen sowie Einrichtungen der
sozialen Altenarbeit, die in Zu-
sammenarbeit mit Kinstlerinnen,
Klnstlern oder einer Kultureinrich-
tung ein Projekt mit alteren Men-
schen umsetzen. Die Veranstaltun-
gen miussen in Nordrhein-Westfalen
durchgefiihrt werden und 2017
stattfinden.

Fir die Auswahl der durch den
Forderfonds ,Kultur & Alter" - vor-
behaltlich der zur Verfligung ste-
henden Haushaltsmittel — zu for-
dernden Projekte in 2017 reichen
die Antragstellenden bis zum 10.
Oktober 2016 zunachst eine Pro-
jektskizze beim Kompetenzzentrum
fur Kultur und Bildung im Alter,
Remscheid (kubia) ein. Dazu ist
das Formular ,Projektdatenblatt”
auszufullen. Grundlage fir die An-
tragstellung und Foérderung sind die
Forderkriterien.

Eine Auswahl der eingereichten
Projektvorhaben wird durch einen
Fachbeirat in einem landesweiten
Vergleich zur Férderung empfohlen.
Die Antragsteller der ausgewahlten
Projekte haben dann bis zum 15.
November 2016 die Méglichkeit, bei
der zustandigen Bezirksregierung
einen ausflhrlichen Projektantrag
zu stellen. Die zustéandigen Bezirks-
regierungen prifen abschlieBend,
ob und in welcher Héhe die Bewil-
ligung einer Landeszuwendung er-
folgt. Eine Auswahl der gefdrderten
02/2016
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Projekte wird nach Projektabschluss
im Rahmen des Aktionstags ,Lang
lebe die Kunst!” der Offentlichkeit
prasentiert.

ibk-kubia/tm

™ INFORMATION
www.mfkjks.nrw/ziele-bewer-
bungs-und-antragsverfahren-fuer-
den-foerderfonds-kultur-alter

www.ibk-kubia.de/ange-
bote/foerderprogramme/
foerderfonds-kultur-und-alter

MUTEC 2016

Pausanio Akademie ist
Veranstaltungspartner der
MUTEC

Museen und Kultureinrichtungen
stehen vor der Aufgabe, mit mo-
dernen Mitteln und Konzepten ei-
nen Erlebnischarakter zu schaffen,
der den gestiegenen Besucheran-
spriichen Rechnung tragt. Auf der
MUTEC, Internationale Fachmesse
fir Museums- und Ausstellungs-
technik (10. - 12. November 2016,
Leipzig), prasentieren Unterneh-
men einen Uberblick iber moder-
ne Technologien und Produkte. Als
Veranstaltungspartner unterstitzt
die renommierte Pausanio Akade-
mie die MUTEC im Fachprogramm
mit dem Themenschwerpunkt
»Digitalisierung®.

Die Pausanio Akademie ist die Fort-
bildungseinrichtung der Pausanio
GmbH & Co. KG, einer Agentur
fur digitale Strategien und Anwen-
dungen fur Kultureinrichtungen.
Ziel der Akademie ist es, konkrete
Impulse fur professionelle digita-
le Strategien zu geben sowie das
Potenzial der digitalen Medien mit
dem inspirierenden Geist des Cultu-
ral Entrepreneurship zu verbinden.
Die Pausanio Akademie mochte
Kulturinteressierte und Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter von Kul-
tureinrichtungen fit fir die digitale
Welt machen. Das Seminarange-
bot umfasst das gesamte digitale
Okosystem des Kulturbetriebs,
wie die Entwicklung innovativer

form 02/2016

digitaler = Vermittlungskonzepte,
professionelle  Besucherbindung
und Inklusion durch digitale Kana-
le, Férderung der Digitalisierung
des kulturellen Erbes und die Ent-
wicklung neuer kulturspezifischer
Geschaftsmodelle.
Fur die MUTEC 2016 in Leipzig stellt
die Pausanio Akademie parallel
zur Messe ein Seminar-Programm
fur die zentralen Themen der
Gedachtnisinstitutionen Museen,
Archive und Bibliotheken an allen
drei Messetagen zusammen. Im
Zentrum stehen dabei die Themen
Digitalisierung und Dokumentation,
Forschungs- und Besucherkommu-
nikation, digitale Vermittlungsstra-
tegien und Bildrechte.
Veranstalter der MUTEC ist die
Leipziger Messe GmbH, die auch
die parallel stattfindende ,denkmal®
organisiert. Die Europaische Leit-
messe fir Denkmalpflege, Restau-
rierung und Altbausanierung steht
seit 1994 flr eine hohe Qualitat im
Angebot und ein hochkaréatiges,
international aufgestelltes Fachpro-
gramm. Ihre Markenzeichen sind
der ausgepragte fachliche Charak-
ter und die enorme Themenvielfalt,
wodurch sich spannende Synergien
mit der MUTEC ergeben kénnen.
MUTEC/tm

Sy INFORMATION
www.mutec.de

WWW.pausanio-akademie.de
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Publikationen

Kooperationen zwischen
Museen

Hemmnisse in der
;usammenarbeit und ihre
Uberwindung

Julia Hilgers-Sekowsky
Transcript-Verlag 2015

332 Seiten, kart., zahlr. Abb
ISBN 978-3-8376-3073-2
34,99 Euro

E-Book (PDF)
ISBN 978-3-8394-3073-6
34,99 Euro

Julia Hilgers-Sekowsky

Hemm

Die aktive Ausrichtung auf ko-
operative, zwischenbetriebliche
Beziehungen nimmt eine wichtige
Rolle in der strategischen Arbeit
von Kulturbetrieben, insbeson-
dere von Museen, ein. Flr eine
erfolgreiche zwischenbetriebliche
Zusammenarbeit unter Beachtung
aktueller kulturpolitischer, demo-
graphischer und besucherbezoge-
ner Entwicklungen missen jedoch
haufig zunachst Barrieren zwischen
den Partnern lberwunden werden.
Julia Hilgers-Sekowsky zeigt, wie

Publikationen | Seite 67 bis 71

die Identifikation von Kooperati-
onshemmnissen gelingen und das
gewonnene Wissen zur aktiven
Gestaltung von horizontalen Ko-
operationen genutzt werden kann.

Transcript-Verlag/tm

!
www.transcript-verlag.
de/978-3-8376-3073-2/
kooperationen-zwischen-museen

Die Kunst der Verbindung
in einer globalisierten Welt

Peter Mortenbdck / Helge
Mooshammer

Transcript-Verlag 2010

158 Seiten, kart., zahlr. z. T. farb.
Abb.

ISBN 978-3-8376-1356-8

17,80 Euro

E-Book (PDF)
ISBN 978-3-8394-1356-2
15,99 Euro

67

Netzwerke sind zur Leitfigur des
Zusammenlebens im 21. Jahr-
hundert geworden. In Gestalt von
transnationaler Politik, globaler
Okonomie, neuen Medien und so-
zialen Bewegungen verklinden sie
Hoffnung und Bedrohung zugleich.
Dass Netzwerke und vernetzte
Kulturen vor allem auch Kreativitat
hervorbringen kénnen, zeigt dieser
Band: Er liefert eine faktenreiche
und vielschichtige Analyse der
Schauplatze der geokulturellen
Neuordnung und demonstriert an-
hand von zahlreichen Allianzen in
Kunst, Architektur und Aktivismus,
wie durch kollektive Kreativitat
neue Strukturen politischer und
sozialer Teilnahme entstehen.
Transcript-Verlag/tm

O

www.transcript-verlag.
de/978-3-8376-1356-8/
netzwerk-kultur
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Regionale Kooperationen
im Kulturbereich

Theoretische Grundlagen
und Praxisbeispiele

Hg.: Patrick S. Fohl / Iken
Neisener
Transcript-Verlag 2009
398 Seiten, kart.

ISBN 978-3-8376-1050-5
29,80 Euro

E-Book (PDF)
ISBN 978-3-8394-1050-9
26,99 Euro

Hﬁgi'uhalﬁ
Kooperationen Im
!{ulturherﬂi[}n

indlager

n Neisener (HE

Die Bedeutung regionaler Koopera-
tionen im Kulturbereich nimmt zu.
Wahrend einerseits die Grenzen
der Einrichtungen bzw. der Kul-
tursektoren durchlassiger werden,
steigt andererseits der Druck der
gesellschaftlichen und wirtschaft-
lichen Verhaltnisse. Um diesen
Herausforderungen gerecht zu
werden, setzen regionale Akteure
zunehmend auf die vielfaltigen
Optionen der Zusammenarbeit.
Verstarkt werden diese Entwicklun-
gendurch das Governance-Konzept,
das in den vergangenen Jahren
vermehrt im Kontext einer aktivie-
renden Kulturpolitik diskutiert wird.
Viele Wissenschaftler und Praktiker
haben das 21. Jahrhundert bereits
zum ,age of alliances" ausgerufen.
02/2016
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Sie sind davon Uberzeugt, dass
der Grad der Kooperationsfahig-
keit einer offentlichen oder priva-
ten Non-Profit-Einrichtung kiinftig
Uber deren Existenz entscheiden
wird. In diesem Sinne zeigen die
Beitrage dieses Buches Grundlagen
und Moglichkeiten regionaler Ko-
operationen im Kulturbereich auf.
Das Buch wendet sich in theoreti-
scher und praktischer Ausrichtung
an interessierte Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler sowie
Studierende ebenso wie an Inte-
ressierte aus dem o&ffentlichen,
frei-gemeinnltzigen sowie privaten
(Kultur-)Sektor.
Transcript-Verlag/tm

) INFORMATION
www.transcript-verlag.de/978-3-

Publikationen

Museum in der Theorie und in ih-
rem Selbstverstandnis vor und geht
auf ihre Aufgaben ein: Sammeln,
Dokumentieren, Konservieren,
Erforschen, Ausstellen und Ver-
mitteln. Nach einem historischen
Uberblick greift der Band die ge-
genwartige Praxis und die Diskurse
der verschiedenen Museumstypen
auf. Dabei wird das Museumswesen
aus wirtschafts- und sozialwissen-
schaftlicher Perspektive dargestellt,
vom Qualitdétsmanagement bis zu
Museen als Werbemedien, von Pub-
likumsstrukturen bis zu Museen als
offentliche Bauaufgabe.

J.B. Metzler Verlag/tm

) INFORMATION
http://shop.metzlerverlag.de/de/
Handbuch Museum 1190

8376-1050-5/regionale-kooperati-
onen-im-kulturbereich

Handbuch Museum

Geschichte - Aufgaben
- Perspektiven

Hg.: Markus Walz

J.B. Metzler Verlag 2016
432 Seiten, Hardcover
ISBN: 978-3-476-02375-9
69,95 Euro

Ha ﬁ dbuch

Museum

Hort der Vergangenheit oder moder-
ner Publikumsmagnet? Das Hand-
buch stellt die Gedachtnisinstitution
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Das Erbe des Flanierens

Der Souveneur - ein
handlungsbezogenes
Konzept fiir urbane

Erinnerungsdiskurse

Karsten Michael Drohsel
Transcript-Verlag 2016

286 Seiten, kart., zahlr. Abb.
ISBN 978-3-8376-3030-5
29,99 Euro

E-Book (PDF)
ISBN 978-3-8394-3030-9
26,99 Euro

Dazs Erbe des Flanierens
DER SOUVEMNEUR - EiN
HANDLUNGSBEZOGEMES
KONZEPT FUR URBANE
ERINNERUNGSDISKURSE

| | AR WUy
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Aufbauend auf einer fundierten
Kritik gegeniber Licken in den
gangigen Gedachtnis- und Erin-
nerungskonzepten und unter Zu-
hilfenahme von zeitgendssischen
Projekten der Erinnerungsarbeit,
entwickelt Karsten Michael Droh-
sel eine Sozialfigur zur Methodi-
sierung eines neuen, individuell
praktizier- und erlebbaren lokalen
Erinnerns. Hierbei helfen Praktiken
des aufmerksamen Gehens, die aus
der Flanerie entwickelt wurden.
Zentrales Moment der Studie ist
die Frage nach der Ubersetzung
und Ubergabe von Erinnerungen
an Orten, an denen Erinnerungen
aufscheinen bzw. sich festmachen
lassen. Diese neue Form der Erinne-
rungstatigkeit bezieht individuelles

und kollektives Erinnern in den
bislang gefuihrten Gedachtnis- und
Erinnerungsdiskurs ein und arbeitet
die Potentiale beider Modi heraus,
ohne sie zu bedingen.
Transcript-Verlag/tm

 INFORMATION
www.transcript-verlag.
de/978-3-8376-3030-5/
das-erbe-des-flanierens

Publikumsmagnet
Sonderausstellung

— Stiefkind
Dauerausstellung?

Erfolgsfaktoren einer
zielgruppenorientierten
Museumsarbeit

Nora Wegner

Transcript-Verlag 2015

300 Seiten, kart., zahlr. z. T. farb.
Abb.

ISBN 978-3-8376-3229-3

34,99 Euro

E-Book (PDF)
ISBN 978-3-8394-3229-7
34,99 Euro

Nera Weoner

Publikumsmagnet
Sonderausstellung
Stiefkind

Dauerausstellung?

Erfolgsfaktoren
Eimer rielgrappencrizntierten
Museemsarbeit

(S, P ———

Wahrend Sonderausstellungen Pub-
likumsmagnete fir Museen sind,
drohen ihre Dauerausstellungen
an Bedeutung zu verlieren. Was
aber macht Sonderausstellungen

so attraktiv? Und was unterschei-
det das Publikum der Sonder- von
dem der Dauerausstellungen?
Nora Wegner beantwortet diese
Fragen mittels einer umfassenden
Vergleichsstudie an verschiedenen
Museen. Sie entwickelt eine Typolo-
gie von Ausstellungsbesucherinnen
und -besuchern, ermittelt Erfolgs-
faktoren von Sonderausstellungen
und leitet zudem praktische Emp-
fehlungen fir eine zielgruppeno-
rientierte Museumsarbeit ab, die
dem Spannungsfeld zwischen den
Ausstellungen gerecht wird und
Publikum auch fir Dauerausstel-
lungen gewinnt.
Transcript-Verlag/tm

y INFORMATION
www.transcript-verlag.de/978-3-
8376-3229-3/publikumsmagnet-
sonderausstellung-stiefkind-
dauerausstellung

Wir haben die Wahl

Hg.: Verband der Museen der
Schweiz

VMS 2016

16 Seiten

4,00 Euro, zzgl. Versandkosten

Die Publikation des VMS mochte
den Museumsmitarbeiterinnen und
-mitarbeitern der Gegenwart Denk-
anstésse zur Zukunftsgestaltung

rheinform 02/2016
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geben. Der Plural ist dabei Pro-
gramm: Zukunft ist nicht eindeu-
tig und vorgegeben, sondern ein
Mdoglichkeitsraum.
Wie kdnnte eine Zukunftskultur fir
Museen aussehen, und wie kdnnen
sich Museen zu diesen Zukunfts-
fragen verhalten? Die Museen sind
seit jeher in das Spannungsfeld
zwischen Herkunft und Zukunft ein-
gebunden. Als Orte der Sammlung,
Dokumentation und Konservierung
von Objekten und Besténden ha-
ben sie einen bewahrenden und
bestandessichernden Charakter.
Als Orte der Prasentation, For-
schung, Valorisierung und Vermitt-
lung haben sie einen zukunftsori-
entierten, bildenden Charakter.
Anhand von drei grossen Span-
nungsfeldern werden in der Pub-
likation mdgliche Konsequenzen
der globalen Megatrends auf den
Museumssektor  herausgearbei-
tet. Dabei ist entscheidend, dass
die Konsequenzen nicht eindeutig
sind, sondern vielmehr Fragen auf-
werfen, die von den Museen eine
Haltung einfordern und zu einer
Positionierung auffordern.

VMS/tm

™ INFORMATION
www.museums.ch/publikationen/
standards/museumszukiinfte.html

™ BESTELLUNG
info@museums.ch

y DOWNLOAD
www.museums.ch/assets/files/
dossiers d/Publikationen/VMS
Zukunft D web.pdf
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Inventar im Museum

Das A und O der
Inventarisierung

Hg.: Verband der Museen der
Schweiz

VMS 2015

12 Seiten

4,00 Euro, zzgl. Versandkosten

Welche Informationen missen
zu einem Objekt erfasst werden?
Welche Mindestanforderungen
muss eine Datenbank heutzuta-
ge erfillen? Die Publikation ruft
die Grundlagen des Inventari-
sierens in Erinnerung und war-
tet mit praktischen Tipps zum
Inventarisieren auf.

Das Erschliessen und Verwalten
des Bestandes bildet die Basis
jeglicher Museumsarbeit. Das
Inventar ist Rechtsnachweis, In-
strument zur Identifizierung und
zur Dokumentation der Objekte.
Dank dem Inventar gewinnen
die Sammlungen an Kontur und
die Objekte an Bedeutung. Das
Erstellen eines Inventars hilft,
sich mit der eigenen Sammlung
vertieft auseinander zu set-
zen, und erlaubt, eine gezielte
Sammlungspolitik zu verfolgen.
In Erganzung zur vorliegenden
Broschire wird der VMS 2016
den Museen und Software-
Entwicklern den kompletten,

Publikationen

dreisprachigen Trachsler-The-
saurus zur Verfligung stellen.
VMS/tm

S IN FORMATION
www.museums.ch/publikationen/
standards/inventar.html

™ BESTELLUNG
info@museums.ch

Deakzession / Entsammeln

Ein Leitfaden zur
Sammlungsqualifizierung
durch Entsammeln

Red.: Ilsebill Barta / Elke Kellner /
Helmut Lackner / Ulrike Vitovec /
Alexandra Wieser / Udo B.
Wiesinger

ICOM Osterreich, Wien 2016
ISBN 978-3-9503327-5-9

tleakzession
il sammeln

O

Im Rahmen des ICOM Seminars
~Museen und Kulturlandschaften"
am 29. April 2016 wurde im Nie-
derdsterreichischen Landesmuse-
um der Leitfaden zur Sammlungs-
qualifizierung durch Entsammeln
vorgestellt.

Kénnen Museen den Anspruch,
das kulturelle Erbe zu bewahren,
langfristig erflullen, wenn Depots
Uberquellen? Entspricht die Be-
deutung der vorhandenen Samm-
lungsbestande aktuellen Anspri-
chen an Museen? Welche Wege zur
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Qualitatsverbesserung der Samm-
lungen gibt es? An wen kdnnen
Objekte abgegeben werden? Wie
kann entsammelt werden, ohne
das in Museen gesetzte Vertrauen
zu zerstéren? In Osterreich fehlten
dazu bis dato klare Richtlinien und
ICOM Osterreich war es ein groBes
Anliegen, diese Llcke zu schlieBen
und unter Berlcksichtigung aller
gesetzlichen und formalen Bestim-
mungen fur die Museumscommu-
nity Osterreichs einen praktikablen
Leitfaden zu erstellen.

Gemeinsam mit vielen renommier-
ten Osterreichischen Expertinnen
und Experten ist es uns nun ge-
lungen, den vorliegenden ,ICOM
Leitfaden zur Sammlungsqualifi-
zierung durch Entsammeln® zu ver-
fassen. Federfuhrend bei diesem
Vorhaben waren ICOM Osterreich
Vize-Prasident Mag. Udo Wiesinger
und Dr. Helmut Lackner, der Wis-
senschaftliche Stellvertreter der
Geschaftsfihrung des Technischen
Museums Wien. Besonderer Dank
gilt der assoziierten Arbeitsgruppe
und dem Redaktionsteam. Beson-
ders wichtig war bei Erarbeitung
dieser Publikation naturlich auch
der Beitrag der hochst erfahrenen
Expertinnen und Experten des
Bundesdenkmalamtes.

Der ICOM Leitfaden zur Deakzes-
sion richtet sich an alle osterrei-
chischen Museen und definiert nun
ganz genau die Voraussetzungen,
die vorliegen missen, um den Pro-
zess einer Deakzession von Objek-
ten Uberhaupt in Gang setzen zu
kdénnen. Anhand einer Checkliste
kann man die einzelnen Schritte
einfach durchgehen und findet
viele nutzliche Hinweise fur die
weitere Vorgangsweise. Doch die
Deakzession im Museum ist ein
absoluter Ausnahmefall, der kei-
nesfalls zur Beeintrachtigung oder
Zerstorung des kulturellen Erbes
fuhren darf. Genauso kann er nicht
als Rechtfertigung flir die Reduzie-
rung personeller oder finanzieller
Ressourcen der Museen dienen -
ganz im Gegenteil! Denn durch die
intensive Auseinandersetzung mit
der bestehenden Sammlung, deren

vollstandiger Inventarisierung und
wissenschaftlicher Bearbeitung
profitieren das Museum und sein
Publikum gleichermaBen.
ICOM-Osterreich/tm

™y INFORMATION
http://icom-oesterreich.
at/publikationen/
deakzession-entsammeln

'y DOWNLOAD
http://icom-oesterreich.at/sites/
icom-oesterreich.at/files/attach-
ments/de akzession 2016 fi-
nal 03032016.pdf

Marlene Dietrich

Die Diva. Ihre Haltung.
Und die Nazis.

Hg.: Stadt Oberhausen
Verlag Karl Maria Laufen 2016
129 Seiten, geb., zahlr. Abb.
ISBN 978-3-87468-345-6
28,00 Euro

'
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UND DIE NAZIS.

Zur Sonderausstellung ,Marlene
Dietrich. Die Diva. Ihre Haltung.
Und die Nazis." ist das gleichna-
mige Katalogbuch mit zahlreichen
Abbildungen erschienen. Neben
den beiden Kuratoren Clemens
Heinrichs und Sophie Koch geben
Filmhistoriker, eine Medienwissen-
schaftlerin und die Archivarin der
Marlene Dietrich Collection Berlin
einen umfangreichen Einblick in
das Leben der Diva mit Haltung.
Der Katalog zeigt auBerdem bislang

lesen 71

unverodffentlichte Fotografien aus
der Zeit der Truppenbetreuung
Marlene Dietrichs. ,Ich wollte
gerne mal eine Person vorstellen,
die fir eine Haltung steht, mit der
man sich einfach nur gut verbin-
den kann, weil sie sich klar gegen
die Nazis entschieden hat. Und die
immer noch sehr bekannt ist. Flr
Fans ist die Ausstellung sicher auch
deswegen sehenswert, weil sie ent-
standen ist aus dem Nachlass von
Marlene, der in Berlin in der Mar-
lene Dietrich Collection aufbewahrt
wird." (Clemens Heinrichs).
Gedenkhalle Oberhausen/tm

S IN FORMATION
www.laufen-online.com
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Bild 1: LVR-KULTUR-
HAUS Landsynagoge
Rédingen, Ansicht der
Stidwand der Landsy-
nagoge

(© LVR, Fotograf: And-
reas Schiblon)
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Judische Geschichte sichtbar

machen

Der Internationale Museumstag 2016 und

die Umsetzung des Mottos ,,Museen in der
Kulturlandschaft™ mit den neuen Stelen des
LVR-KULTURHAUSES Landsynagoge Rodingen

Monika Griibel

Am Sonntag, dem 22. Mai 2016, fand der
39. Internationale Museumstag statt. Jedes
Jahr wird vom Internationalen Museumsrat
hierzu ein anderes Motto ausgerufen. Ziel
dieses Aktionstages ist es, auf die themati-
sche Vielfalt der Museen weltweit aufmerk-
sam zu machen. Denn die Museen — allein
in Deutschland mehr als 6.000 — leisten mit
ihrem vielfaltigen Angebot und innovativen
Ideen einen wichtigen Beitrag zu unserem
kulturellen und gesellschaftlichen Leben.
Das LVR-KULTURHAUS Landsynagoge Ro&-
dingen, die kleinste museale Institution im
Reigen der Museen des Landschaftsverban-
des Rheinland, widmet sich in seiner Dau-
erausstellung ausfthrlich dem Thema ,Ji-
disches Leben auf dem Land" und beleuch-
tet hierbei Aspekte, die bis heute leider oft
vernachlassigt werden (Bild 1).

So werden im Vorderhaus, dem ehema-
ligen Wohnhaus des Synagogenvorstehers,

anschauliche Informationen zur koscheren
Kidche mit den zu befolgenden religidsen
Nahrungsvorschriften geboten. Die judi-
sche Religionsausiibung im Gottesdienst
sowie Rituale bei persdnlichen Festen wer-
den zum Beispiel anhand eines Torarollen-
Fragments und eines Tora-Wimpels erlau-
tert. In zwei Rdumen wird ein Uberblick
Uber die Geschichte des rheinischen (Land-)
Judentums gegeben. Die 1841 erbaute
Synagoge ladt als eindrucksvoller Ort zur
eigenstandigen Besichtigung mit Hilfe von
Audioguides oder App, zu Fihrungen,
Vortragen, Filmen, Konzerten und Work-
shops ein (Bild 2).

Seit der Eréffnung des LVR-KULTURHAU-
SES Landsynagoge Rédingen im Jahr 2009
beteiligt sich das Haus auch jedes Jahr am
Internationalen Museumstag und gestaltet
diesen Tag immer mit einem passenden
Programm zum ausgegebenen Motto.

Bild 2: Zur Veranstaltung iiber die Geschichte von

Purim wird die Esther-Rolle ausgerollt und erklart.
(© LVR, Fotograf: Alexander Schmalz)
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Der Internationale Museumstag
2016

Als das Motto ,,Museen in der Kulturland-
schaft" fir 2016 bekanntgegeben wurde,
war schnell klar, dass wir dies zum Anlass
nehmen wollten, eine schon langer beste-
hende Idee umzusetzen: Jidische Orts- und
Regionalgeschichte soll auch auBerhalb des
LVR-KULTURHAUSES Landsynagoge R&din-
gen in der Kulturlandschaft — an StraBen
und Platzen im Dorf — sichtbar gemacht
werden. Denn Museen enden nicht an den
Gebaudemauern oder Zdunen, sondern
sie Uberschreiten mit ihren Themen die
Grenzen zur Umwelt, zum Umfeld und zur
Region. AuBerdem war aufgefallen, dass
bei den Veranstaltungen und Angeboten
des LVR-KULTURHAUSES das Interesse
der Besucherinnen und Besucher an den
Dorfrundgangen zu ,Jidischen Spuren im
christlichen Dorf* immer besonders groB
ist.

Dies rihrt sicherlich daher, dass es zwar
noch heute in Rddingen — wie in vielen
Doérfern und Stadten — Spuren jldischen
Lebens gibt, diese aber ohne Hinweis fir
normale Spaziergangerinnen und Spa-
zierganger oder Fahrradfahrende nicht er-
kennbar sind. Geradezu jedes Dorf hat die
sprichwortliche Kirche oder Kapelle promi-
nent in seiner Mitte, das Schiitzenhaus und
der Sportplatz sind deutlich ausgeschildert,
an die in Vergessenheit geratenen judi-
schen Orte im Dorf erinnert dagegen oft
nichts. Dies wollten wir andern.

Es reifte der Plan, mit Informations-
Stelen an drei Orten in Rédingen jludisches
Leben auf dem Land vom 17. Jahrhundert
bis heute wieder sichtbar zu machen. R6-
dingen steht hierbei exemplarisch fir viele
rheinische Dorfer, in denen jldisches Le-
ben bis zum Ende des 19. und frihen 20.
Jahrhunderts selbstverstandlich war — mit
Synagoge oder Betstube, dem jldischen
Friedhof und mancherorts auch mit einer
eigenen jludischen Schule.

Stelen haben den Vorteil, ,in der Kultur-
landschaft" fir alle Passanten und zu jeder
Zeit ohne Hemmschwellen zugdnglich zu
sein. Der Vermittlungsprozess und die Sen-
sibilisierung flr das jldische Kulturerbe als
wichtigem Teil der Heimatgeschichte voll-
zieht sich damit im 6ffentlichen Raum. Die
drei Informations-Stelen sind ein nieder-
schwelliges Angebot fiir die alteingesesse-
nen und zugezogenen Bewohnerinnen und
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Bewohner Rédingens, ebenso wie flr die
auswartigen Besucherinnen und Besucher.

Judische Orte werden sichtbar:
Judengasse - Jiidischer Friedhof
- Landsynagoge

Eine Informations-Stele erinnert an die
Geschichte der ,Judengasse", die unter
diesem Namen jahrhundertelang ein
selbstverstandlicher Teil des Dorfes war. In
der Zeit des Nationalsozialismus wurde sie
in ,KlosterstraBe™ umbenannt. Auf histori-
schen Postkarten ist zu sehen, dass die
,Judengasse" zu Beginn des 20. Jahrhun-
derts genauso stolzes Aushangeschild fur
das Dorf Rédingen war wie die HauptstraBe
und die katholische Kirche (Bild 3).

Die Informations-Stele vor dem jidi-
schen Friedhof berichtet Gber die wechsel-
volle Geschichte dieses wichtigen jidischen
Ortes. Zudem wird erklart, wie hebraische
Grabinschriften gelesen und wie die ver-
wendeten Abkirzungen entschlisselt wer-
den kénnen. Uber einen QR-Code kénnen
Nutzerinnen und Nutzer eines Smartphones
direkt vor Ort auf die Datenbank ,epidat"
des Steinheim-Instituts fiur deutsch-judi-
sche Geschichte in Essen zugreifen, die
zu allen erhaltenen Grabsteinen eine wis-
senschaftlich fundierte Ubersetzung sowie
zahlreiche weitere Informationen anbietet.

Die Stele am Markt blickt auf das frihere
Wohnhaus der jldischen Familie Ullmann
und informiert Uber die Geschichte dieser
Familie sowie Uber die Synagoge, die Isaak
Ullmann 1841 im Hinterhof seines Hauses
errichten lieB. Darlber hinaus werden die
wichtigsten Besucherinformationen zum
LVR-KULTURHAUS Landsynagoge Rodingen
gegeben und Uber einen QR-Code kann die
Website des Hauses mit einem Smartphone
aufgerufen werden.

Bild 3: Dorfrundgang
am Internationalen
Museumstag

(© LVR, Fotografin: Uta
Elbracht)
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Bild 4: Detail des Spra-
chenschilds der Stele
,,Landsynagoge*. Die
Landsynagoge iibersetzt
in 12 Sprachen

(© LVR, Design: Miran-
da Miillen und Alexander
Schmalz)

Bild 5: Guckfenster
einer Stele mit den
Festrednern: Prof. Dr. J.
Wilhelm, M. Rubinstein
und J. Frantzen (v.l.n.r.)
(© LVR, Fotografin: Uta
Elbracht)
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Alle Stelen sind mit einem Dorf-Plan
versehen, auf dem die judischen Orte im
Dorf eingezeichnet sind. Die Titel der Ste-
len — ,Landsynagoge", ,Friedhof" und ,Ju-
dengasse" — sind in 12 Sprachen Ubersetzt:
Arabisch, Englisch, Franzésisch, Griechisch,
Hebrdisch, Italienisch, Niederlandisch, Pol-
nisch, Russisch, Spanisch, Tirkisch und
Ukrainisch (Bild 4). Die wichtigsten Kurzin-
formationen werden auch in Brailleschrift
angeboten.

Form und Gestalt der Stelen

Um die judischen Orte sichtbar zu machen,
haben wir uns entschieden, sie im wahrsten
Sinne des Wortes in den Blick zu nehmen.
Der Blick des neugierigen Betrachters wird
wie bei einer alten Kamera durch ein Guck-
fenster an die richtige Stelle gelenkt. Im
breiten Rahmen der Guckfenster kénnen
dann die Basisinformationen nachgelesen
werden (Bild 5).

Die Stelen erganzen die Ausstellung des
LVR-KULTURHAUSES Landsynagoge Rddin-
gen und erweitern sie in den o6ffentlichen
Raum. Daher haben wir uns auch optisch
um eine gemeinsame Formensprache und
Farbgebung von Ausstellung, Corporate De-
sign und Stelen bemuht. Der obere schrage
Abschluss nimmt die Form des Pultdaches
der ehemaligen Synagoge auf. Als Farben

-
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erscheinen das historisch belegte Graublau
der Holzeinbauten und Fensterrahmen so-
wie das Ochsenblutrot der Dielenbéden im
friheren Wohnhaus der Familie Ullmann.

Perspektivisch gehen die Plane, die jl-
dische Geschichte in die ,Kulturlandschaft®
zu transportieren, noch weiter. Die Stelen
sollen zukiinftig in eine Fahrradtour , Auf
judischen Spuren durch die Jilicher Bérde"
integriert werden.
Finanzierung - Mitstreiter
- Netzwerke

In den Sprichen der Vater (einem Traktat
der Mischna) 3,21 heiBt es: ,Im ejn ke-
mach, ejn tora™ — wortlich: ,Wo kein Mehl/
Nahrung — keine Tora". Also wo es keine
finanzielle Unterstiitzung gibt, kann es kei-
ne Lehre, kein Studium geben.

Auch Informations-Stelen kosten Geld.
Daher war es flir unser Projekt eine groBe
Hilfe, dass der Antrag auf finanzielle Unter-
stitzung aus Mitteln der Regionalen Kul-
turférderung des LVR bewilligt wurde. Als
die Finanzierung stand, waren Mitstreiter
noétig, die die Realisierung gut und konst-
ruktiv begleiteten. Die politischen Vertre-
terinnen und Vertreter der Gemeinde Titz
ermdoglichten es dem Landschaftsverband
Rheinland, mit den Stelen in den o6ffentli-
chen Raum zu gehen. Von der Planung bis
zur Einweihung der Stelen zogen Menschen
der unterschiedlichsten Fachbereiche an ei-
nem Strang. Die Architektin nahm unsere
Anregungen, Ideen und Winsche auf und
lieferte den ,etwas anderen™ Entwurf, der
schlieBlich von Tiefbauern, Statikern und
Kunstschlossern umgesetzt wurde. Das
Grafik-Blro und die Druckerei sorgten
daflr, dass die Informationen anschaulich
und ansprechend vermittelt werden. Hand
in Hand erarbeiteten die Kolleginnen und
Kollegen im LVR die Inhalte, unterlegten
diese mit passenden Bildern und erstellten
die Karten und Plane.

Wichtig ist natiirlich auch die Offentlich-
keitsarbeit, um die Einweihung der Stelen
und die besonderen Angebote des LVR-
KULTURHAUSES am Internationalen Muse-
umstag in der Region bekannt zu machen.
Der , Arbeitskreis Museen im Kreis Dlren"
ist hierfur ein wichtiges Netzwerk.

Der Arbeitskreis stellt jedes Jahr in ei-
nem Pressegesprach in Anwesenheit des
Landrats die Angebote der Museen im Kreis
Didren zum Internationalen Museumstag
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vor. Jedes Jahr ist ein anderes Haus Gast-
geber dieses Pressegesprachs. In diesem
Jahr war es besonders erfreulich, dass das
Gesprach zur Bewerbung der Traditionsver-
anstaltung am 9. Mai 2016 im LVR-KUL-
TURHAUS Landsynagoge Rédingen statt-
fand und damit auch den besonderen
Stellenwert der einzuweihenden Stelen fur
die Kulturlandschaft unterstrich (Bild 6).

Das Festprogramm zur Einwei-
hung der Stelen

Am 22. Mai 2016, dem 39. Internationalen
Museumstag, war es dann endlich soweit:
Die Stelen wurden mit einem festlichen
Rahmenprogramm der Offentlichkeit Gber-
geben. Festredner waren der Vorsitzende
der Landschaftsversammlung Rheinland,
Prof. Dr. Jirgen Wilhelm, der Blirgermeister
der Gemeinde Titz, Jirgen Frantzen, und
der Geschaftsfliihrer des Landesverbandes
der judischen Gemeinden von Nordrhein,
Michael Rubinstein. Musikalisch untermalt
wurde die Einweihung von der Aachener
Jazzband PrintenTown UnLtd.

Im Anschluss an die Einweihung folgten
viele Gaste der Einladung zu Dorfrundgan-
gen und Fuhrungen durch Synagoge und
Ausstellung. Nachmittags standen der Vor-
trag ,Der Kélner Dom und die Juden" sowie
eine Prasentation der neuen preisgekrén-
ten Lern-App, die das LVR-KULTURHAUS
Landsynagoge Rd&dingen entwickelt hat,
auf dem Programm.

A [ = _." a' — =
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Bild 6: Pressetermin im LVR-KULTURHAUS Landsynagoge Rodingen, die Leiterinnen und Leiter der Mu-

finden

MUSEUMS-INFO

LVR-KULTURHAUS Landsynagoge
52445 Titz-Rédingen
Tel.: 02463 99 30 98

Rédingen
Mail: monika.gruebel@lvr.de

Muhlenend 1
Web: www.synagoge-roedingen.lvr.de

Aktuell und Ausblick: Der Euro-
paische Tag der judischen Kultur
im LVR-KULTURHAUS - Motto:
Judische Sprachen

Bereits seit mehreren Jahren beteiligt sich
das LVR-KULTURHAUS Landsynagoge Ré&-
dingen immer zu Septemberbeginn am
Europdischen Tag der jldischen Kultur.
Zum diesjahrigen Motto ,Jewish Languages
- Jlidische Sprachen™ hat Dr. Diana Matut,
Wissenschaftlerin und Musikerin in einer
Person, einen kleinen Rundgang durch die
Jiddische Sprachgeschichte geben und mit
Horbeispielen angereichert. Im Anschluss
brachte sie mit einem Kollegen jiddische
Lieder aus Ost und West zu Gehor.

Flr unsere Herbstveranstaltung am 30.
Oktober konnten wir Dr. Ulrich Knufinke, ei-
nem ausgewiesenen Experten fir jadische
Architektur, gewinnen. Er wird Gber die Sy-
nagogenarchitektur nach 1945 referieren.

seen im Kreis Diiren werben fiir den Internationalen Museumstag zusammen mit dem Schirmherren, Landrat

Wolfgang Spelthahn.

Monika Griibel | Jiidische Geschichte sichtbar machen

(© LVR, Fotografin: Silvia Jagodzinska)
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23./24. Oktober 2016
(So/Mo)

Tagung und BarCamp:
Zwischen den Welten.
Museen im Angesicht
von Flucht und
transkulturellem Dialog

Eine gemeinsame Tagung des Bun-
desverbandes Museumspadagogik
e.V. und des Landesverbandes
Museumspadagogik NRW e. V.,
der Bundeszentrale flir politische
Bildung und des Museumsdienstes
KolIn.

Transkultureller Dialog und die Su-
che nach Antworten auf die Frage:
,Wie wollen wir in Zukunft zusam-
men leben?" gehdren aktuell zu
den drangendsten Fragen unserer
Gesellschaft und beeinflussen kultu-
relle Bildung und Vermittlung in den
Museen unmittelbar. Als 6ffentliche
Kultureinrichtung steht das Museum
heute starker denn je in der Verant-
wortung, auf den gesellschaftlichen
Wandel - gerade auch durch die
hohe Zahl der Schutzsuchenden
- nicht nur zu reagieren, sondern
ihn nachfragegerecht zu gestalten.
Flihrungen von und fir gefliichtete
Menschen, Sprachkurse, Projekte
mit jungen Erwachsenen, Koopera-
tionen mit Migranten-Selbstorgani-
sationen oder Begegnungsprojekte
- die Museumspddagogik nutzt und
entwickelt verschiedenste Ansatze,
um die Rolle von Museen als Orte
des Willkommens und der Inklusion
zu starken.

Doch sind die Ansatze wirkungsvoll
und nachhaltig? Wie kdnnen Museen
sich von bekannten Mustern Iésen,
um vermehrt Orte der transkulturel-
len Kommunikation zu werden? Was
kann die Museumswelt von anderen
Kultursparten lernen? Welche Star-
ken und Schwachen haben bisherige
Methoden und Projektstrukturen?
SchlieBlich: Wie kann sich das
02/2016
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Fortbildungen

Museum in der Einwanderungsge-
sellschaft neu definieren? Wie kon-
nen politische und kulturelle Bildung
voneinander profitieren?

Die Tagung beleuchtet diese unter-
schiedlichen Facetten der kulturpad-
agogischen Arbeit mit Gefllichteten.
Impulse, Performances, Projektvor-
stellungen und Diskussionen sorgen
dabei fir einen hohen Praxisbezug.
Die Vortrage am ersten Veranstal-
tungstag werden Impulse setzen
und zur Diskussion stellen. Am zwei-
ten Tag werden in einem BarCamp
offene Fragen zusammengetragen,
Wissen geteilt und Erfahrungen un-
ter verschiedenen Perspektiven dis-
kutiert. Die zu verhandelnden The-
men werden gemeinsam erarbeitet:

- Beschaftigt Sie eine grundlegen-
de Frage zum Thema ,Arbeit mit
Gefllchteten"?

- Haben Sie aus Ihrer praktischen
Arbeit Erkenntnisse gewonnen,
die Sie gemeinsam mit anderen
diskutieren modchten?

Dann schlagen Sie Ihre Idee in kur-
zer, pragnanter Form dem Plenum
vor — wenn sich geniigend Interes-
sierte finden, wird ihr ein eigenes
Forum gewidmet. Eine vorherige
Anmeldung Ihres Beitrags ist nicht
notig.
Im Kontext von Flucht und Asyl
legen die Veranstalter Wert darauf,
dass kulturelle und politische Bil-
dung ihre eigenen Anspriiche von
Teilhabe, Vielfalt und Gerechtigkeit
einldst und sich die Diversitat der
Gesellschaft auch in der Tagungsteil-
nahme und -mitarbeit abbildet. Da-
her werden Gefllichteten-Initiativen
ausdricklich um Mitwirkung gebe-
ten. Entsprechende Ubersetzungs-
moglichkeiten werden eingeplant.
Das detaillierte Programm und ein
Blog zum Tagungsthema finden Sie
im Internet.

Museumsdienst KéIn/tm

Veranstaltungsort
Wallraf-Richartz-Museum &
Fondation Corboud
Obenmarspforten 40

50667 Koln

™ INFORMATION
www.museum-flucht-dialog.de

©y ANMELDUNG
www.museum-flucht-dialog.de/

anmeldung

7./8. November 2016
(Mo/Di)

13. Tagung des
Arbeitskreises
Museumsmanagement:
Zwischen kulturellem
Reichtum und knappen
Kassen - Perspektiven der
Museumsfinanzierung

Die Finanzierung steht wie kein an-
deres Managementfeld seit Jahren
mit der gleich hohen Aufmerksam-
keit auf der Agenda der Museums-
landschaft. Ob die Sicherstellung
der Betriebskosten oder Ausstel-
lungsetats, ob die Finanzierung
eines Erweiterungsbaus oder eines
Ankaufs: Museumsfinanzierung
wird auch zukinftig die zentra-
le Managementherausforderung
bleiben.

Noch nie gab es so viele kulturel-
le Einrichtungen und Angebote in
Deutschland; trotz héherer 6ffentli-
cher Ausgaben fir Kunst und Kultur
in den vergangenen Jahren hat der
Wettbewerb um diese Zuwendun-
gen wie auch um private Unterstit-
zung oder um eigene Einnahmen
splrbar zugenommen. Angesichts
absehbarer finanzieller Belastun-
gen der offentlichen Hand wird sich
diese Situation nicht entspannen.
Mehr denn je kommt es flir Muse-
en darauf an, ihre Finanzierung auf

Fortbildungen | Seite 76 bis 80


http://www.museum-flucht-dialog.de
http://www.museum-flucht-dialog.de/anmeldung
http://www.museum-flucht-dialog.de/anmeldung

Fortbildungen

eine breitere Basis zu stellen.
Museumsfinanzierung umfasst viele
neue, aber auch bewdhrte Ansatze
und Instrumente. Museumsfinan-
zierung ist ein Kommunikationsthe-
ma - im Austausch mit den unter-
schiedlichen Finanzierungspartnern
wie der Kulturpolitik oder privaten
Forderern. Stets sind rechtliche
Fragen zu beriicksichtigen. Letzt-
lich geht es auch um den ,,Umgang
mit den Finanzen" - beginnend bei
der (strategischen) Planung der fi-
nanziellen Grundlagen bis zu deren
Controlling.
Die 13. Museumsmanagement-Ta-
gung stellt die Frage nach aktuellen
und zukinftigen Herausforderun-
gen sowie Perspektiven der Muse-
umsfinanzierung. Losungsansatze
werden vorgestellt und erortert.
Die Tagung gibt einen Uberblick
Uber neue Instrumente und Partner.
Praxisbeispiele bieten Anregungen
flir das eigene finanzielle Handeln
der Hauser. Als Fortbildungsver-
anstaltung richtet sich die Tagung
an Flhrungskrafte in Museen. Sie
wird veranstaltet vom Arbeitskreis
Museumsmanagement und vom
Foérderverein des Freilichtmuseums
am Kiekeberg.
Zur Veranstaltung erscheint ein
Tagungsband.
Arbeitskreis
Museumsmanagement/tm

Veranstaltungsort
Stiftung Freilichtmuseum am
Kiekeberg

Am Kiekeberg 1

21224 Rosengarten-Ehestorf

y INFORMATION
www.arbeitskreis-museums-
management.de/uploads/me-
dia/2016 FB Museumsmanage-
ment-Tagung.pdf

©y ANMELDUNG
www.arbeitskreis-museums-
management.de/uploads/me-
dia/2016 Anmeldung Museums-
management-Tagung.pdf

10.-12. November 2016
(Do-Sa)

NEMO-Jahrestagung:
“Money Matters: The
Economic Value of
Museums”

Die europaische Museumswelt ist
zu Gast in Deutschland: Vom 10.
bis 12. November 2016 findet
die Jahrestagung des Netzwerks
Europdischer Museumsorganisati-
onen (NEMO) in Karlsruhe statt und
bietet Gelegenheit, europdische
Museumsvertreter, Entscheidungs-
trager und Museumsprojekte ken-
nen zu lernen und in Austausch zu
treten. Unter dem Titel der Tagung
,Money Matters: The Economic Va-
lue of Museums" werden Themen
wie Spill-over-Effekte von Museen
auf ihr Umfeld sowie erfolgreiche
Finanzierungsmodelle flir Museen
verhandelt.
Der Deutsche Museumsbund e.V.
ist in diesem Jahr Gastgeber der
Tagung, Mitglieder des Deut-
schen Museumsbundes erhalten
einen Rabatt von 50% auf die
Teilnahmegebuhr.

NEMO/tm

Veranstaltungsort
Badisches Landesmuseum
Karlsruhe

Schloss

76131 Karlsruhe

Sy INFORMATIONEN
www.ne-mo.org/about-us/ac2016

WWWw.ne-mo.org/about-us/
ac2016/programme.html
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14. November 2016 (Mo)

HIN&WEG -
Neuerdéffnungen
gemeinsam besuchen:
Kaiser Wilhelm Museum

Nach sechs Jahren SchlieBung und
vier Jahren Bauzeit wurde das Kai-
ser Wilhelm Museum am 2. Juli 2016
wieder eroffnet. Das urspringlich
bereits 1897 als (Kunstgewerbe-)
Museum sowie Denkmal fir Kaiser
Wilhelm I. errichtete Haus hat in
den vergangenen mehr als 100
Jahren zahlreiche Veranderungen
erfahren. Anbauten in den 1920er
Jahren, Modernisierungen in den
1960er Jahren und nun die Gene-
ralsanierung, bei der das Gebaude
gemaB internationaler Museums-
standards fiir Klima und Sicherheit
aufgertstet wurde. Die Schau ,Das
Abenteuer unserer Sammlung I"
ist die erste, eigens flr die neu
gestalteten Raume kuratierte Aus-
stellung, ganz aus den eigenen Be-
standen der Kunstmuseen Krefeld
zusammengestellt. Entstanden sind
thematische sowie zeitliche Dialoge
unterschiedlichster Kunstformen,
-werke und -materialien aus allen
Epochen.

Im Rahmen der Veranstaltung
werden die Sammlungskustodin,
Frau Dr. Magdalena Holzhey, und
ihr Kollege, Herr Thomas Janzen,
Abteilung Bildung und Kommuni-
kation, die Genese des Projektes
sowie die Parameter der Neukon-
zeption vorstellen. Bei einem ge-
meinsamen Rundgang durch die
Raumlichkeiten werden technische
(architektonische) Aspekte ebenso
thematisiert wie auch konzeptionel-
le Entscheidungen hinsichtlich der
Raumnutzungen, der Prasentation
von Kunstwerken und deren Insze-
nierung. Die in den Rundgang inte-
grierten beiden Studios - Studio 1,
ein Schaulager fir die graphische
Sammlung sowie Studio 2, ein fle-
xibel fur die Vermittlung genutzter
Aktionsraum - sind Neuerungen,
die im Rahmen der Veranstaltung
vorgestellt werden.

Ziel der Veranstaltungsreihe ,HIN &
02/2016
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WEG" ist es, Mitarbeiterinnen und
-mitarbeitern rheinischer Museen
die Gelegenheit zu geben, Neu-
bzw. Wiedereréffnungen von Mu-
seen oder Ausstellungsbereichen
nach Neubau, Umbau oder Moder-
nisierung zeitnah im Rahmen einer
exklusiven Fihrung zu besuchen.
Zusammen mit Kolleginnen und
Kollegen ist so die Moglichkeit ge-
geben, das jeweilige Haus kennen-
zulernen und ,offene Worte" mit
den Verantwortlichen zu wechseln.
Es kénnen dabei sowohl fachwis-
senschaftliche, museumsspezifi-
sche als auch persoénliche Eindri-
cke und Erfahrungen zur Sprache
kommen. Diese Veranstaltung
soll helfen, Einblicke zu gewinnen
und neue Ausstellungskomplexe
kennen zu lernen. Darlber hinaus
kdénnen Anregungen und Ideen fir
die eigene Arbeit gesammelt oder
im Austausch beférdert werden.

rt

Veranstaltungsort
Kaiser Wilhelm Museum
Joseph Beuys-Platz 1
(ehemals Karlsplatz 35)
47798 Krefeld

© INFORMATION UND
ANMELDUNG

www.hin-und-weg.lvr.de

02/2016
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17./18. November 2016
(Do/Fr)

Konferenz: Zugang
gestalten! Mehr
Verantwortung fiir das
kulturelle Erbe

Die Digitalisierung hat in den letzten
Jahren den Zugang zum kulturel-
len Erbe erheblich erleichtert. Wie
nachhaltig dieser Zugang gestaltet
werden kann, dieser Frage widmet
sich die internationale Konferenz
am 17. und 18. November 2016.
Die Konferenzreihe ,Zugang ge-
stalten! Mehr Verantwortung fir
das kulturelle Erbe" ist ein Beitrag
zum Diskurs Uber die mit der Di-
gitalisierung zusammenhdngenden
Chancen, Hindernisse, Heraus-
forderungen und Veranderungen
von Bibliotheken, Archiven und
Museen und ihr Verhaltnis zu an-
deren Institutionen, Initiativen und
Wirtschaftsunternehmen.

Die Digitalisierung des kulturellen
Erbes hat in den letzten Jahren
groBe Fortschritte gemacht. Doch
angesichts der rasanten technolo-
gischen Entwicklung der elektro-
nischen Medien, der Projektorien-
tierung von Kulturférderung und
der Flichtigkeit digitaler Kommu-
nikation gewinnen Fragen nach der
Nachhaltigkeit an Bedeutung. Auf
der flnften internationalen Kon-
ferenz werden die damit zusam-
menhangenden Aspekte erortert
werden.

Dies werden u. a. sein:

- Eine Schnittstelle in die Zukunft.
Nachhaltigkeit und Standards

- Wer archiviert das Internet?

- Nachhaltigkeit verboten? Recht-
liche Barrieren nachhaltiger Si-
cherung in der digitalen Welt

- Offene Partizipation und Be-
standigkeit. Strategien zur
Starkung der Nachhaltigkeit von
Freiwilligenarbeit.

- Innovation und Nachhaltigkeit.

- Zwischen Essigsyndrom und di-
gitalen Nirwana. Audiovisuelles
Erbe zu Beginn der digitalen Ara

Fortbildungen

Webzitate und Nachhaltigkeit.
Uber die fragile Grundlage
wissenschaftlichen Arbeitens.

- Freie Formate, freie Software
und Nachhaltigkeit.

Der Eintritt ist frei, es wird um
Anmeldung gebeten.
Zugang gestalten/tm

Veranstaltungsort
Hamburger Bahnhof — Museum
fiir Gegenwart

Staatliche Museen zu Berlin
Invalidenstra3e 50-51

10557 Berlin

y INFORMATION
WWW.zugang-gestalten.de

©y ANMELDUNG
WWW.zugang-gestalten.de/
reqgistrierung

24. November 2016 (Do)

Seminar fiir
Fortgeschrittene: Mit
begrenzten Ressourcen
viel(e) erreichen.
Content Marketing fiir
Kultureinrichtungen

Uberzeugen statt Uberreden lautet
das Motto von Content Marketing.
Anders formuliert: Das Interesse
der Zielgruppe soll durch relevante
Inhalte und personlichen Mehrwert
generiert werden. Studien in den
letzten Jahren belegen: Das funk-
tioniert. Fir GroBunternehmen,
fir Kleinunternehmen - und auch
flr Kultureinrichtungen. In diesem
Seminar erhalten Sie praxisnahe
Einblicke, wie Sie (auch mit be-
grenzten Ressourcen) Content Mar-
keting und virales Marketing gezielt
far Ihre Einrichtung nutzen kdnnen.
Am Ende des Seminars kennen
Sie die wichtigsten Techniken und
Werkzeuge,

- um eigene kreative Themen flirs
Content Marketing zu generie-
ren und ansprechend zu verfas-
sen (Content-Produktion);
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- um die Themen gut zu planen
(Content-Konzeption);

- um die Themen gut zu platzie-
ren (Content-Promotion);

- um mit Ihrer Zielgruppe in den
Dialog zu treten;

- um die digitale Sichtbarkeit und
Reputation Ihrer Einrichtung
deutlich zu steigern.

Dies ist ein Seminar fiir Fortge-
schrittene. Sie sollten sich im Web
sicher bewegen und sich mit den
gangigsten Social Media-Kanalen
auskennen. Das Seminar richtet
sich an Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter aus Kultureinrichtungen und
Freiberufler, die bereits im Digitalen
unterwegs sind und nach Lésungen
suchen, sich individuell und effektiv
im Netz zu positionieren.

Pausanio Akademie/tm

Veranstaltungsort
STARTPLATZ

Im Mediapark 5
50670 Koin

) INFORMATION
WWW.pausanio-akademie.de/
programm/content-marketing

™ ANMELDUNG
WWW.pausanio-aka-
demie.de/programm/
content-marketing/#anmeldung

01. Dezember 2016 (Do)

Grundlagen-Seminar:
Pinnen, snappen, vinen?
Social Media fiir Einsteiger

Posten, teilen, liken sind mittlerwei-
le fester Bestandteil der taglichen
Kommunikation. Soziale Medien
sind aus unserem Alltag nicht mehr
weg zu denken. Auch Museen und
Kultureinrichtungen prasentieren
sich mehr und mehr im Digitalen.
Aber wo fangt man an? Was wird
von wem, wo und wie geteilt? Und
vor allem: Welche Kanale passen zu
mir und meiner Institution?

Dieser Tag ist den wichtigsten und
angesagtesten sozialen Medien
gewidmet. Das Seminar bietet

einen Uberblick (ber zahlreiche
Netzwerke, ihre spezifischen Funk-
tionsweisen und Eigenarten und
stellt dar, welche Mdoglichkeiten
welches Medium bietet. Fragen der
Teilnehmenden werden beriicksich-
tigt, um den Einstieg in die digitale
Welt erleichtern.

Kandle, die besprochen werden
kdnnen:

- Facebook, Google+,

- Twitter,

- Instagram, Pinterest,

- Periscope, Vine, YouTube,
- WhatsApp, Snapchat,

- Foursquare.

Das Programm wird im Vorfeld auf
die Wiinsche der Teilnehmenden
abgestimmt. Bei diesem Seminar
handelt es sich um ein Grundlagen-
seminar, Vorkenntnisse sind nicht
erforderlich.
Das Seminar richtet sich an digitale
Einsteiger aus dem Kulturbereich,
die wissen modchten, was welcher
Kanal zu bieten hat und wie man
richtig beginnt.

Pausanio Akademie/tm

Veranstaltungsort
STARTPLATZ

Im Mediapark 5
50670 Koln

™y INFORMATION
WWW.pausanio-akademie.de/
programmy/social-media/

™y ANMELDUNG
WWW.pausanio-aka-
demie.de/programm/
social-media/#anmeldung

9.-11. Dezember 2016
(Fr-So)

Seminar: Welterklarer
Audio-Guide.

Technik und Konzepte der
Horfithrung

Die Vermittlung von Information
durch das Medium Audio-Guide
verlangt Professionalitat: Von
der Wahl der Formate und der

denken 79

Konzeptentwicklung, der Ausrich-
tung auf Zielgruppen und deren
passgenauer Ansprache, der in-
haltlichen Struktur der Texte, Uber
die Entwicklung einer Fihrungslinie
und die Auswahl der Exponate, die
Dauer, Dramaturgie und den Ges-
tus des gesprochenen Wortes bis
hin zum Einsatz und der Betreuung
von Technik sowie dem Umgang mit
Gerat und Medium im alltaglichen
Gebrauch.

Im Seminar werden eine Ubersicht
Uber verschiedene Zugdnge und
Einsatzmoglichkeiten von Audio-
Guides geboten und Entschei-
dungskriterien und Handreichun-
gen fur die Konzeption eigener
Hoér-Fihrungen vermittelt.

Inhalte sind:

- Der gezielte Einsatz von
Audio-Guides,

- technische Voraussetzungen

und Rahmenbedingungen,
- inhaltliche Konzepte: Beispiele
und Ideen,

- Anwendungen: Modelle und
Analysen,

- Rahmenbedingungen: Einsatz in
der Praxis,

- Aufwand: Gerate, Technik, Per-
sonal, Kosten,

- Digitale Perspektiven:
Museum und Apps.

Smart

Folgende Methoden kommen zur
Anwendung:

- Theoretischer Input, darauf auf-
bauend, Praxisbeispiele,

- Arbeit an Modellkonzepten und
eigenen Projektideen,

- Kleingruppenarbeit,

- Raum fur Erfahrungsaustausch.

Die Zielgruppen dieser Veranstal-
tung sind Kuratorinnen und Kura-
toren sowie Wissenschaftliche Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter aus
dem Arbeitsfeld Museumspadago-
gik, Bildung und Vermittlung oder
auch PR und Offentlichkeitsarbeit.
Begrenzte Teilnehmerzahl.

Bundesakademie Wolfenbdlittel/tm

02/2016
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Veranstaltungsort
Bundesakademie fiir kulturelle
Bildung Wolfenbiittel
SchloBplatz 13

38305 Wolfenbiittel

™ INFORMATION
www.bundesakademie.de/
programm/museum/do/
veranstaltung details/mm18-16

y ANMELDUNG
www.bundesakademie.de/
programm/buchung/do/
veranstaltung buchen/mm18-16
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Ausstellungen

www.RheinischeMuseen.de
goes Social Media!

Besuchen Sie die Rheinischen Museen auf

Twitter und Facebook

Verena Gobel

Nach dem umfangreichen Relaunch des
Ausstellungs- und Museumsfuhrers
www.RheinischeMuseen.de sind wir seit
Mérz 2016 ganz ,up-to-date™ und auch in
den Sozialen Medien vertreten. Zur Zeit
sind zwei Profile online: der Twitter Ac-
count, erreichbar unter www.twitter.com/
rhein_museen, sowie die Facebook-Seite,
die unter www.facebook.de/rheinische-
museen.de zu finden ist (Bild 1). Eine Pra-
senz auf Instagram ist in Planung und soll
unsere Angebote kinftig auch visuell
erganzen.

Auf den Social Media-Kandlen mdéchten wir
Sie Uber aktuelle Geschehnisse der rheini-
schen, bundesweiten und auch internatio-
nalen Museumswelt informieren. Parallel zu
unserem gewohnten Ausstellungskalender,
weisen wir auch auf Twitter und Facebook
auf besondere Ausstellungen oder Veran-
staltungen hin. Darliber hinaus werden
tagesaktuelle Neuigkeiten aus den Museen
oder personliche Eindriicke von Besuchen
und Ausstellungseréffnungen mit den Fol-
lowern und Freunden geteilt.

Facebook und Twitter bieten eine gute
Mdglichkeit, in direkten Kontakt mit den
rheinischen Museen, deren Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern sowie kulturinteres-
siertem Publikum zu treten. Gemeinsam
werden spannende Themen diskutiert und
Artikel an die Follower weiterempfohlen.
Neue Entwicklungen der Museumswelt, wie
personelle Veranderungen oder innovative
Forschungsergebnisse, kdnnen direkt mit
anderen Kunst- und Kulturinteressierten
geteilt und diskutiert werden.

Die (rheinische) Kunst- und Kulturszene
ist insbesondere auf Twitter sehr aktiv und
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steht dort in stdndigem Austausch unterei-
nander. Wir moéchten Sie einladen, unsere
Prasenzen auf den Social Media-Kandlen zu
besuchen und uns als Freunde und Follower
zu begleiten: Wir freuen uns auf den Aus-
tausch mit Ihnen!

INFORMATION

Landschaftsverband Rheinland

LVR-Fachbereich
Regionale Kulturarbeit
Redaktion

~RheinischeMuseen.de"
Ottoplatz 2

50679 Koln

Tel.: 0221 809 2143

Mail: redaktion@RheinischeMuseen.de

Web: www.RheinischeMuseen.de

TW: www.twitter.com/rhein_museen

FB: www.facebook.de/
rheinischemuseen.de

Verena Gobel | www.RheinischeMuseen.de goes Social Media! | Seite 81 bis 81

I RO R T BT T MEOT TR e

Bild 1: Screenshot des
Twitter-Profils von
,,www.RheinischeMu-
seen.de.

(© LVR-Fachbereich
Regionale Kulturarbeit /
Twitter Inc.)

rheinform 02/2016


mailto:redaktion@RheinischeMuseen.de
http://www.RheinischeMuseen.de
http://www.twitter.com/rhein_museen
http://www.facebook.de/rheinischemuseen.de
http://www.facebook.de/rheinischemuseen.de
http://www.RheinischeMuseen.de

s2 rhein

Impressum

Herausgeber:
Landschaftsverband Rheinland

Qualitat fir Menschen  LVR-Dezernat Kultur und Landschaftliche Kulturpflege
Ottoplatz 2 || 50679 Kéln-Deutz

Verantwortlich:
Milena Karabaic - LVR-Dezernentin fiir Kultur und Landschaftliche Kulturpflege

Layout, Technische Umsetzung - Barrierefreies PDF:

Sein und Haben Werbeagentur GmbH, KdIn|| Tim Gouder
www.sein-und-haben.de|| gouder@sein-und-haben.de

Aufbereitung des Dokuments fiir sehbehinderte und blinde Menschen:

LVR-Druckerei || Solveig Kemsies
solveig.kemsies@lvr.de

Titel:

Entwurf: LVR-Zentrum fiir Medien und Bildung, Ralf Nussbaum
Titelbild: Fotolia - © Gajus

Redaktionsanschrift:

Landschaftsverband Rheinland

LVR-Fachbereich Regionale Kulturarbeit/Museumsberatung
Redaktion ,rheinform"

Ottoplatz 2 || 50679 KdIn-Deutz

Tel. 0221 809 -2143 / -2035

Fax 0221 8284 -1925 / -3268

www.rheinform.lvr.de || rheinform@Ivr.de

Redaktion:
Dr. Norbert Kiihn, Thilo Martini (tm), Ruth Tirnich (rt), Verena Goébel (vg)

Die Redaktion hat sich bemiiht, die Rechteinhaber der Abbildungen ausfindig zu machen.
Sollten geltende Anspriche nicht berlcksichtigt sein, bitten wir um Nachricht an die
Redaktion.

Version 2.0 — September 2016
© 2016, LVR-Dezernat Kultur und Landschaftliche Kulturpflege

form 02/2016


mailto:solveig.kemsies@lvr.de
http://www.rheinform.lvr.de
mailto:rheinform@lvr.de

	rheinform
	Editorial

	rheinschrift
	Fachartikel
	IUBH Duales Studium
	Kooperationen zwischen Museen

	Kulturraum Niederrhein e. V.
	Das Kulturgeschichtliche Museumsnetzwerk Niederrhein
Niederrheinisch ist nicht gleich Niederrheinisch!

	RuhrKunstMuseen
	RuhrKunstMuseen – 20 Museen in 15 Städten der Metropole Ruhr

	Netzwerk Glasmuseen
	Netzwerk Glasmuseen

	Netzwerk Graphische Sammlungen NRW
	Mehr öffentliches Interesse – mehr fachliche Kooperation
Die Kunst auf Papier und das Netzwerk Graphische Sammlungen NRW



	rheinblick
	Museumsportraits
	Kaiser Wilhelm Museum
	Das Abenteuer unserer Sammlung I
Die Wiedereröffnung des Kaiser Wilhelm Museums in Krefeld


	weitere Museumsportraits
	LVR-Freilichtmuseum Kommern
	Notzeiten im Rheinland: Zwei Nissenhütten für den Marktplatz Rheinland

	Thomas Schütte Stiftung, Neuss
	Skulpturenhalle nach dem Modell von Thomas Schütte erbaut

	Museum Ratingen
	Anschaulich und begreifbar – Die neue Ausstellung zur Geschichte der Stadt Ratingen



	rheingehen
	Sonderausstellungen
	weitere Sonderausstellungen
	Gedenkhalle Oberhausen
	Marlene Dietrich.
Die Diva. Ihre Haltung. Und die Nazis.

	LVR-LandesMuseum Bonn
	Eva‘s Beauty Case.
Schmuck und Styling im Spiegel der Zeiten

	Museum Ludwig, Köln
	Master of Beauty.
Karl Schenkers mondäne Bildwelten

	Kunstmuseum Mülheim an der Ruhr
	Hannah Höch.
Revolutionärin der Kunst

	LUDWIGGALERIE Schloss Oberhausen
	Otto Waalkes.
Ottifanten und Kunstgeschichte aus ostfriesischer Sicht

	Stiftung Keramion - Zentrum für moderne + historische Keramik, Frechen
	cats vs dogs

	Kunstmuseum Bonn
	Thomas Huber – Am Horizont

	Museum Folkwang, Essen
	Dancing with Myself.
Selbstporträt und Selbsterfindung

	Von der Heydt-Museum, Wuppertal
	Edgar Degas und Auguste Rodin.
Giganten im Wettlauf zur Moderne

	Bundeskunsthalle, Bonn
	Touchdown. Eine Ausstellung von und über Menschen mit Down-Syndrom



	rheinfeiern
	Jubiläen
	Museum Neukirchen-Vluyn
	40 Jahre Museum Neukirchen-Vluyn


	weitere Jubiläen
	20 Jahre
	Museum Zinkhütter Hof, Stolberg

	40 Jahre
	Bauernhaus-Museum, Bergisch Gladbach

	40 Jahre
	Feldbahnmuseum Rommerskirchen-Oekoven

	80 Jahre
	Turmmuseum Blankenberg

	175 Jahre
	Lokschuppen Hochdahl: Eisenbahnstrecke Düsseldorf − Steinbeck



	rheinkommen und gehen
	Personalia
	Deutsches Klingenmuseum Solingen
	Schwerter in Frauenhand – Dr. Barbara Grotkamp-Schepers und Dr. Isabell Immel


	weitere Personalia
	Aquazoo Löbbecke Museum, Düsseldorf
	Dr. Jochen Reiter ist neuer Direktor des Aquazoo Löbbecke Museums

	Archäologische Zone mit Jüdischem Museum, Köln
	Dr. Thomas Otten ist neuer Museumsdirektor der Archäologischen Zone mit Jüdischem Museum

	Museum Burg Linn, Krefeld
	Dr. Jennifer Morscheiser-Niebergall wird neue Leiterin des Museums Burg Linn

	Kunstverein für die Rheinlande und Westfalen, Düsseldorf
	Eva Birkenstock ist neue Direktorin des Kunstvereins für die Rheinlande und Westfalen

	Kunstsammlung Nordrhein-Westfalen, Düsseldorf
	Dr. Marion Ackermann geht nach Dresden



	rheinschnuppern
	Kurznachrichten
	Mineralogisches Museum der Universität Bonn
	Funkelnde Spende

	Deutsches Glasmalerei-Museum Linnich
	Bedeutende Schenkung:
Johan Thorn Prikker - Kreuzigungszyklus

	Ruhr Museum, Essen
	Erweiterung der Fotografischen Sammlung des Ruhr Museums 

	Museen Köln
	Willkommen im Museum!
Angebote für geflüchtete Menschen

	NRW-Forum Düsseldorf
	Digitale Vordenker und Internet-Folklore

	 Neanderthal Museum, Mettmann
	Mit dem Smartphone durchs Museum

	 Förderfonds Kultur & Alter
	Ziele, Bewerbungs- und Antragsverfahren

	MUTEC 2016
	Pausanio Akademie ist Veranstaltungspartner der MUTEC



	rheinlesen
	Publikationen
	Kooperationen zwischen Museen
	Hemmnisse in der Zusammenarbeit und ihre Überwindung

	Netzwerk Kultur
	Die Kunst der Verbindung in einer globalisierten Welt

	Regionale Kooperationen im Kulturbereich
	Theoretische Grundlagen und Praxisbeispiele

	Handbuch Museum
	Geschichte - Aufgaben - Perspektiven

	Das Erbe des Flanierens
	Der Souveneur – ein handlungsbezogenes Konzept für urbane Erinnerungsdiskurse

	Publikumsmagnet Sonderausstellung – Stiefkind Dauerausstellung?
	Erfolgsfaktoren einer zielgruppenorientierten Museumsarbeit

	Museumszukünfte
	Wir haben die Wahl

	Inventar im Museum
	Das A und O der Inventarisierung

	Deakzession / Entsammeln
	Ein Leitfaden zur Sammlungsqualifizierung durch Entsammeln

	Marlene Dietrich
	Die Diva. Ihre Haltung. Und die Nazis.



	rheinfinden
	Termine
	LVR-KULTURHAUS Landsynagoge Rödingen
	Jüdische Geschichte sichtbar machen
Der Internationale Museumstag 2016 und die Umsetzung des Mottos
„Museen in der Kulturlandschaft“ mit den neuen Stelen des LVR-KULTURHAUSES Landsynagoge Rödingen


	Fortbildungen
	23./24. Oktober 2016 (So/Mo)
	Tagung und BarCamp: Zwischen den Welten.
Museen im Angesicht von Flucht und transkulturellem Dialog 

	7./8. November 2016 (Mo/Di)
	13. Tagung des Arbeitskreises Museumsmanagement: Zwischen kulturellem Reichtum und knappen Kassen – Perspektiven der Museumsfinanzierung

	10.–12. November 2016 (Do–Sa)
	NEMO-Jahrestagung:
“Money Matters: The Economic Value of Museums”

	14. November 2016 (Mo)
	HIN&WEG – Neueröffnungen gemeinsam besuchen:
Kaiser Wilhelm Museum

	17./18. November 2016 (Do/Fr)
	Konferenz: Zugang gestalten! Mehr Verantwortung für das kulturelle Erbe

	24. November 2016 (Do)
	Seminar für Fortgeschrittene: Mit begrenzten Ressourcen viel(e) erreichen.
Content Marketing für Kultureinrichtungen

	01. Dezember 2016 (Do)
	Grundlagen-Seminar: Pinnen, snappen, vinen?
Social Media für Einsteiger

	9.–11. Dezember 2016 (Fr–So)
	Seminar: Welterklärer Audio-Guide.
Technik und Konzepte der Hörführung



	rheinschauen
	Ausstellungen
	LVR-Fachbereich Regionale Kulturarbeit
	www.RheinischeMuseen.de goes Social Media!
Besuchen Sie die Rheinischen Museen auf Twitter und Facebook



	rheinform
	Impressum




